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tin famoser öetttsthnationaler
Politiker .

Der bei den jetzigen Wahlen in Frankfurt
a O. als Spitzenkandidat der
Deutschnationalen aufgestellte Herr
von Kemnitz , der bisher der Deutschen
Lolkspartei angehörte , hat sich während des
Krieges in einem Brief als ein Politiker
entpuppt, dessen Gesinnungen , Hoffnungen
u. Ziele doch auch heute noch das allergrößte
Interesse beanspruchen . Nach einem Brief ,
der dem „Berliner Tageblatt " im Wortlaut
vorliegt , und den Herrn von Kemnitz am 6.
Mi 1918 an den politischen Berater des da -
inaligen Kronprinzen Wilhelm ge-
richtet hat, beschäftigt sich der Verfasser un -
ter anderem auch mit der Frage , warum der
Vatikan sich „in diesem Kriege so verhält -
nismäßig freundlich" zu uns verhält . Und
die Erklärung findet der famose heutige
deutschnationalen Politiker in folgendem :

„Erst wird mit Hilfe des protestantischen
irandenburgischen und pommerschen Grenadiers
das orthodoxe Rußland zerschlagen und das katho »
lische Königreich Polen errichtet , und dann wird
verm ttels dieses katholischen Polens und des
katholischen Habsburgers das verhaßte deutsche
Reich zertrümmert und endlich der ketzerische
Hohen zoller vom Thron gejagt . Gegen ein
Großdeutschland unter habsburgischer Führung
hat England wenig einzuwenden . Habsburger
treiben keine Kolonial - und keine Flottenpol tik
und geben Elsaß -Lothringen und den Kaiser
Wilhelm -Kanal an die benachbarten Reflektanten
billig ab .

"

Weiter erklärt dieser militärische Sachver -
ständige (im Mai 1918 ) : „ Wenn wir Bel-
gien wieder herausgeben , sind wir die größ-
tat Brummochsen der Weltgeschichte . Die
-Engländer würden sich totlachen über diese
dummen Deutschen.

" Wer soll K a n z-
> r werden ? „Ein richtiger Fach -

.iann , der aus dem Protestant !-
ichen Norden stammt . Er feierte eben
jeinen 69 . Geburtstag " (Bülow ) . Und die
innere Politik ?

„Scheitert, wie ich hoffe , endgültig , diese
verdammte preußische Wahlrechtsvorlage , so
dürfte der Augenblick wohl endgültig , ge-
kommen sein es sei denn , daß man
den Wahnwitz bis auf die Spitze und auflöst.
Das hieße buchstäblich , sich selbst den Ast ab-
lägen, auf dem man sitzt .

"
,

Des weiteren geht dieser heutige Spitzen -
kmdidat der Deutschnationalen auf die Fra -
gen der großen Politik ein und er empsieblt

im Mai 1918 ! nichts
geringeres , als den Krieg g e g en
Le st erreich nach Abschluß des Weltkrie-
Ms ! Wörtlich heißt es :

»Und endlich sp ele man rechtzeitig das Prä -
venire . Ist der Krieg vorbei und es machen sich
die ersten deutschen Anzeichen bemerkbar , daß
Wen mit Paris und London anbändelt , dann
warte man n :ch ' Tanne zu , sondern falle , noch ehe
Frankreich und Rußland auf die Beine gekom¬
men sind , wie der Blitz aus he ' erem Hümmel
über den treuen Bundesgenossen ber und mache
endlich mt der deutschen Frage Schluß .

"

. Und ein solcher „Politiker " wird heute für
Mg befunden, deutschnationalĉ Spitzen -
kandidat zu sein , und die deutschnationale
künftige Außenpolitik mit zu beeinflussen.

Heelm im wcchlkampf »
( Eigener Drahtbericht . )

Berlin, 6 . Dez. Die Wahlpropaganda ist
A Vorabend des Wahlsonntags auf ihrem
Höhepunkt angelangt . Gegen 20 Wahl-
Sammlungen in allen Stadtteilen der
^ ichsmetröpole zeugen von der Bedeutung
des morgigen 7. Dezember. Auf den Stra -
fn und Plätzen Berlins ist es trotz dem in
?°n Nachmittagsstunden einsetzenden Regens
'^ Gegensatz zu den bisher ruhigen Ver-
Ms der Wahlbewegung überaus lebhaft
Sedorden . Flugblatt - und Zettclverteiler
^ stürmen die Passanten . Autos in großer
Zahl durchfahren je nach der Partei mit
Marz-rot- goldenen oder schn?arz - weiß- roten
Mnen reichlich ausgeschmückt und auch mit
Kmikkapellen besetzt , die Straßen der Reichs -
« uptstadt und bedecken das Pflaster mtt

Bündeln von Flugblättern . In ver-
' Mdenen Hauptverkehrsadern ist ein rich-

tiges Papierlager wahrzunehmen . Zur Ver-
voMtändigung des Wahlbetriebes fehlt nur
noch der Abwurf von Wahlblättern . Hier
hat der Berliner Polizeiprfisident aber be-
reits vorge-sorgt, indem er das Jndienststel -
len von Flugzeugen für die Wahlpropaaanda
verbot . Für den Sonntag wird man sich
auf eine gesteigerte Tätigkeit der Klebkolon -
nen gefaßt machen müssen . Die Polizei -
streifen sind verstärkt worden , um Zusam -
menstöße zwischen gegnerischen Gruppen mög->
lichst zu vermeiden. Im Ganzen genommen
entbehrt die Wahlpropaganda nicht einer ge-
wissen amerikanischen Großzügigkeit .

Die deutsche Volkspartei hat für den Abend
seiner letzten großen Kundgebung die Wähler
in das große Schauspiechaus beordert , wo
der Reichsaußemninister Dr . Stresemann
einen letzten Appell abhalten wird . Beson-
dere Erwähnung verdient die äußerst leb -
hafte Tätigkeit der Berliner Zentrums -
Partei , die noch mehr als am 4. Mai in
die Augen springt . Die Berliner Zentrums -
Wählerschaft war in den letzten Wochen auf
dem Posten . Die großen Wahlversammlungen
waren über Erwarten gut beuck>t . w daß die
Berliner Parteileitung zukunftsfroh dem
Wahlergebnis entgegensieht.

Um öle Räumung
öer Mimt Zone .

Borläufige Vereinbarung .
Paris , 6. Dez. Die Morgenblätter

bringen ausführliche Angaben über die ge-
strige Zusammenkunft Herriot - Cham -
b e r l a i n . Uebereinstimmend wtrd der herz-
liche Verlauf des Meinungsaustausches be.
tont . — Ueber die Räumung der Kol -
n e r Zone berichtet der. „Mat >.n " folgendes :

Der englische Außenminister steht auf dem
Standpunkt , daß die Militärkontrolle zu
einem zufriedenstellenden Ergebnis führen
müßte ehe England die Kölner Zone räume .
England fei bereit , Frankreich im gegebenen
Augenblick d«n Vorsitz über die Kontrollaus -
schusse ein-'.uräumen , die entsprechend dem
Völkerbundsentwurs vom Dezember 1823,
den Paul B o n c o u r t dem englischen
Außenminister unterbreitete , znr Ueber-
wachung der deutschen Rüstungen gebildet
werden sollen . England verpflichte sich in
der Zwischenzeit keinerlei Maßnahmen ?u
ergreifen , die irgendwie französische Trup -
penbewegungen behindern könnten.

Die Iufammetikunft herriots mit
Chamber ' £f ».

Paris . 6. Dez . Herriot und Eham -
berlain hatten gestern vormittag eine
Unterredung , über dic folgende amtliche
Erklärung ausgegeben wurde :

Im Verlauf ihrer Unterredung hab ' n die bei -
den Minister die versch ebenen auswärtigen Pro -
bleme zur Sprache gebracht . Ueber die Frage ,
b :e eine sofort ge Lösung erheischen , ist e ne
Verständigung erzielt worden . Die
Fragen , die eine eingehende Prüfung ersorder -
lich machen , sollen weiierh n unter Betonung
des beiderseitigen Wunsches , die freundschaf -̂
rchen Beziehungen zwischen Frankreich und Eng -
land zu entwickeln und zur Aufrechterhaltung des
Friedens behandelt werden . Während die Be -

sprechung noch andauerte , trat die Komm sston
des Obersten Rates der nationalen Verteidigung
unter dem Vorsitz Paul Boncouris zu emer Pru -
funa des Entwurfs zusammen , der die Ablösung
der interalliierten Berliner Kontrollkommisnen
durch einen Ausschuß der Ständigen Mil tar -

kommission des Völkerbundes vorsieht . S o n -
court teilte Herriot die Schlußfolgerungen der

Kommission mit , die der französische Mm ster -

Präsident unverzüglich Ehamberlain unterbreitete .
Ehamberlain hat darauf erklart , daß Großbrr -
tannien die Ernennung eines Franzosen zum
Vorsitzenden des Kontrollausschusses des Volker -

bundes befürworten wird . Herriot hat um 7 Uhr
die französischen Pressevertreter im dua - dOrsay
empfangen und machte ihnen genauere Jupchluise
über di ? Besprechungen mit Chamberlain . ^ . er

englische Außenminister ist um 5 Uhr nach Rom

weitergereist .

Die Pariser Presse zur Unterredung
Herriot - Chamberlatn .

Paris . 6 . Dez . Die Parier Abendpresie
nimm ' ausführlich zu der Begegnung des eng -

tischen Außenministers Chamberlain mit Herriot

Stellung . Der . Temps " betont, eö komme darauf
an, die Mißverstündnisse, die stch zwischen Eng¬
land und Frankreich herausgebildet hätten , end--
gültig zu zerstreuen . Im übrigen herrscht in
politischen weisen der Eindruck vor, dafc es sich
ledigli » um einen Meinungsaus -
tausch handele, bei dem schwerwiegende Ent »
schlüffe nicht gefaßt werden konnten.

Die Krise im § afzic >«ws »
Muffolini im Seiat . —- Zunahme

der Opposition .
Rom , 6. Dez. Vor der Abstimmung

über die Vertrauensfrage in der gestrigen
Senatssitznng erklärte Mussolini gegen¬
über der Kritik der Opposition , daß der

^
Fa -

szisiuus durchaus diszipliniert wäre . Es
wurde behauptet , er wolle in jedem Falle in
der Regierung bleiben, das sei falsch. Auf
Geheiß des Königs sei er bereit , sofort z u -
ruck zutreten , aber nicht ans Verlangen
der Opposition . Wenn der Favismus zu¬
sammenbreche . dann würde der Kommunis -
mus das Erbe antreten . Er würde kein
Vertrau ? ysvotum annehmen , das an irgend
welche Voraussetzungen geknüpft sei . — Tar¬
auf zog der Geueral G i a r d i n o seinen
Antrag zurück , der ein bedingtes Vertrauens -
Votum einbrachte und enthielt sich der
Stimme . Die Senatsdebatten dieser Woche
haben gezeigt, daß der Faszismus an Boden
verloren hat , die Opposition dagegen zu -
nimmt , daß aber die Mitte eine Minister -
krise vermeiden will , um Mussolini Zeit zu
lassen , die gegebene Zusicherung der Nor -
malisierung durchzuführen.

Vertrauensvotum für Mussolini .
Rom , 6. Dez. Der Senat hat mit 206 ge -

gen 64 Stimmen die Innenpolitik der Re -
gierung gutgeheißen . 36 Senatoren enthiel-
ten sich der Abstimmung.

Kra) siKS Empfang in par -s .
Paris , 8 . Dez. Der russische Botschafter

Kr äff in ist gestern vormittag 11 Uhr in
Paris eingetroffen . Zu seinem Empfang
auf dem Nordbahnhof waren ein untergeord -
neter Beamter des Quai d 'Orsay und der
Vorsitzende des Komitees für russische An-
gelegenhsiten de Monti erschienen . Vor dem
Bahnhof hatten fick über Ivvv Kom -
!U u n i st e n eingefunden , die Kra '

fin mit
den Rufen „ Es lebe Rußland "

, „Hoch
S a d o u l" begrüßten . Der Botschafter
wandte sichtlich verlegen das Gesicht zur
Seite . Die ? >? monitranten sangen die In -
ternationale . Das Auto Krassins wurde von
einer großen Menschenmenge umringt und
konnte sich nur langsam fortbewegen . Vor
dem Büro der Kommunistischen Partei hielt
der Zug . Am Fenster erschien der junge
Abgeordnete Loriot und richtete Begrüßnngs -
worte au den Botschafter. SÄi ^ ich .griff
die Polizei ein. Die Kommunisten stieben
auseinander und Krassin erreichte in i

'chnel-
ler Fahrt das Botschaftsgebäude. Dem Ver.
treter der Havasagentur hat er eine nichts¬
sagende Erklärung über die Wiederaufnahme
der französisch -russischen Beziehungen abge-
geben und die Frage , ob Rußland Kcdite
beanspruche, ausweichend beantwortet . Kras-
sin hält sich zur Verfügung Herriots und
hofft in den nächsten Tagen von ihm cmp -
fangen zu werden.

Der ägyptische fltteniaisplan .
London , 6. Dez. Das Ministerium des

Innern hat im Laufe des heutigen Tages
weitere aufsehenerregende Mitteilungen über
das Komplott der ägyptischen Nation «-
listen gemacht , das während der Unter -
suchung des Attentates gegen den Sirdar
aufgedeckt worden ist. Die ägyptischen Na -
tionalisten haben die Ab *' cht gehabt, drei Mi¬
nister d ?s englischen Kabinetts und eine An-
zahl hoher Beamter durch Bomben nachts zu
ermorden . Ferner war beabsichtigt , am Tage
der Parlamentseröffnung durch den König
am 9. Dezember gleichfalls Attentate zu
üben und öffentliche Gebäude durch BotnKSK -4 -
würfe zu beschädigen .

Boe der Gntfcheiduns .

Von Umvevfitätsprofefsor Dr . Blessing ,
Heidelberg.

Mitten im Kampfe der Wahl, wo die
lutwellen politischer Leidenschaft ^ über das

terland dahingleiten , wo die Nebel der
Unwahrheit und Lüge das deutsche Volk in
dunkle Dämmerung hüllt : steht drinnen im
brandenden Meere der F e l s d e s Z e n-
t r u m s, leuchtet im Dunkel der Nacht der
Leuchtturm unserer Partei . Mein lieber
Freund ! Komm'

, wir wollen uns überle-
gen. welche Partei wir wählen wollen. Prü -
fe, was ich dir sage ! Wenn du mich fragst :
wie soll ich wählen , so sage ich :

1. Wähle Zentrum ! denn das Zen-
trum ist die Partei , die siegesgekrönt zurück-
gekehrt ist aus der Arena des politischen
Kampfes . Seine Erfolge zeigen dir fei-
nen inneren Willen , feine Zielsicherheit und
seine Leistungsfähigkeit . Ist es nicht dem
Zentrum voriegend zu danken, daß in die
Außenpolitik wieder der Geist der
Verständigung , des Friedens und der Ver-
söhnung eingezogen ist ? Dem Zentrum
haben wir es zu danken, daß der L o n d o -
ner Vertrag zustande kam , daß die
Ruhr allmählich geräumt , die G e f a n g e-
nen befreit , daß die ausländische A n l e i-
h e fast alle Erwartungen in ihrer Zeichnung
übertraf , daß der Eintritt in den Völker -
b u n d uns bevorsteht, daß unsere Wäh¬
rung stabilisiert ist. Wie trostlos sah e?
doch noch vor einem Jahre aus , wie erfreu -
lich dagegen ist das Bild von Heute . Wenn
auch noch vieles zu tun ist, wenn auch die
glückliche Fahrt unseres Staatsschiffes noch
gar fehr abhängig ist von dem Winde, der
vom Auslande weht, so scheint der Regen-
bogen des Friedens nach schwerem , furcht-
barem Sturm doch zum erstenmal?, wenn
auch noch blaß , sein Farbenbild auszuspan -
nen über die Völker. Glaubst du, das alles
wäre erreicht worden ohne Zentrum ? Kannst
du dir vorstellen, an welchem Riff wohl . un-
ser Staatsschiff zerschellt wäre , wenn Rechts
oder Linksradikale am Steuerruder gesessen
hätten ? So hat das Zentrum den Beweis
erbracht für seine Daseinsberechtigung , einen
Beweis durch die Tat .

2 . Aber auch innenpolitisch , lieber
Freund , hat das Zentrum eine unentbehr -
liche, eine unersetzliche Rolle , das Zentrum
als die Partei der Mitte . Der

^ Zen¬
trumsgedanke ist eine st a a t s p o l i t i s ch e
Notwendigkeit . Ja , ich habe mir frü¬
her auch überlegt , ob eine eigene Zentrums -
Partei denn notwendig sei u . heute ist es mir
klarer denn je : Wenn es noch kein Zentrum
gebe , so müßte eines gegründet werde"
Ohne Zentrum hätten wir eine Linke und
Rechte , aber keine Mitte , die beide verbinde ! ■
wir hätten zwei Schultern aber keinen

^ Kop'
darauf (denn der Kopf sitzt bekanntlich in
Mitte !) , wir hätten zwei feurige Gäule ar
Wagen des Staates , aber keinen

^
Wa^ sy -

lenker, der mitten auf dem Bocke beide Pfir
de zusammenhält . Du weisest mich viell-' ich !
hin auf England , auf Amerika m

'

seinem Zweiparteiensystem , das Jabrhun
derte dort geherrscht hat zum Segen d ?s Vc !
kes, ohne Zentrum ! Aber, lieber Freun '
vergesse nicht : gerade dieses Z w e i p a r
teiensystem hat England verlassen unt
heute nimmt eine starke Labour Parin di -
Stelle der Mitte ein . Und Amerika erlebt
den kraftvollen Gegenstoß La Follctes gegen
die historisch fe" gewurzelten , und in de '
Volksmeinung fast unlösbar veran ? ert . n
Parteien der Republikaner und Demo ^ratm
Sodann bilden England und Amerika pe-
schlössen « Einheiten , sie baben e' ir
gleichmäßig verlaufene Geschichte,

" issen
wenig von so furchtbaren kulturellen K " mp-
fen wie unser Volk , sind nicht zerspalten in
viele Länder mit eigener Geschicht' und eige -
nen Wünschen , haben wirtschaftlich eine viel
solidere, weitere und festere Basis als wir .
Dort wäre daher ein Zweiparteienw ^ew
wohl denkbar, bei uns aber nie . Die
Deutschen sind ein Volk voll von
Problemen , voll kultureller kons ssio-
neiler Gegensätze . Hätten wir nur zwei Par¬
teien , was würde aus unserem Vaterlande
wenn die Rechte ans Ruder käme ? Ein v^w
Nationalismus lodernder Feuerbord ! Und
wenn die Linke ans Steuer käme ? Es war
ein Sturz in den sszialistischen Abgrund '

Heute wählt jeder gute Deutsche
l
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Wer nicht wählt ist kein ganzer Staatsbürger !
Und wie sähe es im Volke selber aus ? Welch
eine Kluft zwischen Rechts und Links , welch
ein Parteihaß zwischen Ostelbiern , Groß -
agrariern , Börsenjoppern einerseits und
dem darbendem Arbeiter - und Mittelstande
andererseits . Ja , der alte Aristoteles
hatte recht , wenn er sagt : Der Mittelstand
ist qualitativ das beste Volk . Und mit ahn-
lichem Recht möchte ich sagen : die Partei der
Mitte ist staatspolitisch die beste Partei , die
notwendigste Partei , die wir ruhigen Her-
zens das Staatsruder anvertrauen können .
Habe ich also unrecht, wenn ich dir rate :
Wähle Zentrum !

3. Aber, mein lieber Freund, 'wir sind noch
nicht zu Ende ! Selbst wenn das Zentrum
nicht voll Stolz auf seine großen Erfolge
hinweisen könnte , selbst wenn eine Partei
der Mitte politisch auch entbehrlich wäre ,
wir bräuchten doch ein Zentrum ob seiner
sozialen Bedeutung . Das Zentrum ist
eine organische Partei , der Sinn seiner
Politik ist nicht gegenseitiger Kampf , son -
der» gegenseitiges Sichverstehen: nicht ein-
ander unterdrücken, sondern einander hel-
fen , das ist das Grundmotiv seiner Politik .
Darum hat es den Gedanken der Völker -
Versöhnung auf sein Banner geschrie-
ben , darum will es keinen Krieg , sondern den
Frieden , darum will es nicht , daß Deutsch -
land sich isoliere und abschließe , sondern daß
es sich dem Völkerbunde anschließe ,
dort mitberate und mitbestimme, um so die -
sen Bund der Nationen allmählich umzuge-
stalten in einen familienhaften Bund christ¬
licher Völker . Der Sinn der Politik des
Zentrums ist nicht Klassen -Kampf , nicht
Zerspaltung und Zerklüftung des Volkes ,
sondern Volksgemeinschaft . Du er -
innerst dich an die Parteienkoalition , die
Stegerwald als Ideal vorschwebte , an die
„Große Koalition "

, eines Dr . Wirth , an die
„Regierung der Volksgemeinschaft" eines
Marx . Da kommt eben der echt christliche
Gedanke der Volksgemeinschaft, des einen
gemeinsamen Vaterhauses so richtig zum
Ausdruck. Nun weißt du auch, warum das
Zentrum auch bei den schwierlösten Situa -
tionen nie sich geweigert hat, mitzuarbeiten .
Das war so 1919, das war so unter Dr .
Wirth , das war so, als Marx nach London
ging. Hätte das Zentrum von Parteiinteres -
sen sich leiten lassen , so hätte es sich gesagt:
„Hier lasse ich hübsch die Finger weg , sonst
verliere ich meine Wähler , wenn es daneben !
geht"

. Das Zentrum aber stellte die Ge- ;
meinschaft des Volkes über die Partei . ,
Mag die Partei auch zu Grund : gehzn, wenn !
nur das Vaterland gerettet wird . Das ist
ein bekanntes Wort eines Z ^ntrumsführ ^rs .
— Das Zentrum hat aber auch deshalb eine
so hohe soziale Mission, weil es wie keine
andere Partei alle Stände und alle Schich -
ten des Volkes umfaßt : Den "infachsn Ar¬
beiter wie den Handwerker , den Beamten
wie den Industriellen . Das Zentrum tritt
ebenso sehr ein für die Interessen ö :s Mit -
telstandes und der Landwirtsch.ifr , wie der
Industrie und des Handels , wie der Arbeit -
geber und der Arbeitnehmer . Alle Stände
will das Zentrum umfassen und allen sucht
es gerecht zu werden . Ach . fragst du, wie
kann es denn allen Ständen alles zugleich
recht machen ! Das scheint doch schwer mög¬
lich zu sein ! Freilich ist das nicht immer
leicht , aber das Ideal der Gerechtigkeit

! und liebevolles Ausgleichen aller An-
sprüche ist der einzige, aber auch sicherste
Weg zum sozialen Frieden . Sage an , habe
ich unrecht, wenn ich dir rate : Wähle
Zentrum !

4 . Der Wert einer Partei bestimmt sich
aber in letzter Linie nach den G r u n d s ä t -
zen und Ideen , von denen sie sich leiten
läßt . Die Geschicke der Völker werden von
den Ideen des Geistes bestimmt, nicht von
der Wirtschaft allein . Es mag freilich mit -
unter so scheinen , als ob in einer Zeit die
rohe Gewalt und wirtschaftliche Macht das
Szepter führe . Aber wenn man die Ge-
schichte großer Epochen überschaut, so zeigt
sich ganz klar, wie eine Idee mitunter
ganze Jahrhunderte beherrscht .

Men lieber Freund , willst du den Wert
einer Partei erkennen, so schaue auf _ ihre
Grundsätze. Diese gleichen den Schienen
der Eisenbahnen : wie diese genau den Lauf
des Zuges bestimmen, so die Ideen den Lauf
einer Partei im Wandel der Zeit . Hierin
ist das Zentrum ganz _ unbestritten die
größte und gewaltigste aller Par -
teien Deutschlands : sie allein ist getragen
ganz und gar von dem ewigen Fundamente
der christlichen Weltanschauung Sie allein
trägt auf ihrem Banner das Zeichen , in dem
du siegen wirst. Die ewige Rangord -
n u n g der Kulturwerte ist die unabänder -
liche Grundnorm unserer Partei . Hier geht
es in letzter Linie nicht um Reichtum oder
Armut , um Industrie oder Arbeit , um Börse
oder Geschäft . Das sind ja alles Dinge ,
die ihre große Bedeutung haben. Es geht
nur darum , daß man bei einem Wiederauf -
bau des Reiches all diesen Dingen den rech-
ten Platz anweise. Oder geht es etwa an , den
Trust über die Volksgemeinschaft, die Börse
über die Idee , den Bankier über das Völker-
recht zu stellen ? Nein ! das Reich Got -
t e s soll hinabsteigen auf unser ganzes Kul -
turlebvn , ihm seine Form und sein Leben ge-
ben : das ist der letzte Sinn der Zentrums -
Politik. Und da zeigt sich so richtig das Zen-
trum als die Partei der Mitte , nicht so sehr
von diplomatischer Klugheit , sondern von
der Wahrh .eit geleitet, die ja stets in der
Mitte steht. Die Wahrheit wandelt die
Mittelstraße ; auf wirtschaftlichem
Gebiete stellt sie sich daher nicht auf die Seite
des Kommunismus : denn dieser ist Eigen -
tumslvsigkeit : nicht auf Seiten des Kapita -
lismus , - der ' gerade in unserer Zeit sein
Haupt wieder drohend erhebt : denn Kapita -
lismus ist Enterbung der einen, Ueberbe-
reicherung der anderen . Der Mittelstand ,
die wirtschaftlich Schwächeren gehen zu
Grunde , der Arbeiter wird ausgesaugt , die
Masse verelendet und verarmt : der ewige
Klassenkampf ist die Folge . Daher wird das
Zentrum dem ein^n wie dem anderen ent-
gegen treten müssen . Und in der Tat ! Wie-
viel hat das Zentrum schon getan , um die
Arbeiter gegen Ausbeutung zu schützen
und ihnen zu helfen, daß sie zu ihren berech-
tigten Forderungen gelangen . Und anderer -
seits um das Eigentum zu schützen , sage an ,
mein Freund , war es nicht vor allem das
Zentrum , das in der deutschen Reichsver¬
fassung den christlichen Eigentumsbegriff
verankert hat ? —

Auf innerpolitischem Gebiete be-
geanen sich die extremen Unitarier , die ab-
solute Bindung , die extremen Eigenbrödler ,

die absolute Freiheit wollen . Die Unitarier
oder besser Uniformisten wollen alle
Eigenart unterdrücken, die die verschiedenen
Länder und Stämme auf Grund ihrer Hi¬
storischen Entwicklung haben , die Wirtschaft -
lichen und konfessionellen Sonderheiten zu
unterschiedsloser Einheit verschmelzen . Der
Partikularismus dagegen forderten
große Selbständigkeiten . lockert das Gefüge
des Reiches und schwächt die notwendige
Zentralgewalt . Das Z e n t r u m st e h t
in der Mitte . Es ist eine wahrhaft
organische Partei . Der Staat gleicht
nach unserer Auffassung einem Leibe mit
seinen Gliedern . Wenn die Glieder zu
selbständig werden, dann lösen sie sich vom
Leibe los und gehen unter . Werden aber
die Glieder nicht in ihrer Eigenart gepflegt
und erhalten , so wird das Ganze sich eben -
falls nickt entwickeln . Das Zentrum ist .

dabei
eine unitarrscbe Partei , indem es die Er -
baltuna des Reiches über die Erhaltung der
Vorrechte einzelner Gliedstaaten stellt , wenn
beide in Konflikt geraten : es ist eine söde-
ralistiscke Partei , indem es grundsätzlich
Rücksicht nimmt auf die gegebenen Eigen¬
arten und Eigenbedürfnisse der einzelnen
Stämme und Länder . So allein wird ja
die R " ichsverdrossenheit gemieden und die
Reichsfreudigkeit aewahrt . — Das Zentrum
steht endlich ebensoferne vom Nationa -
lismus wie vom Jnternationalis -
m u s . Der Nationalismus meint , nur das
eigene Volk hätte ein Recht zu leben und
alle andeern Völker wären berufen , ihm zu
dienen, er schätzt daher in übermäßiger Weise
die Werte der eigenen Nation und unter -
Abätzt die Werte anderer Völker. .

Daher
kann er sich in die fremden Völker nicht em-
fühlen und en'ckiwert unaeheuer die Verstän -
digung der Völker. Der Internationalismus
verkennt die W " rt ? des eigenen Volkes : er
artet aus in vaterlandslose G7sinnuna und
farbloses Weltbüra -' rtum . Das Zentrum
aber steht in der M i 11 e. Es wird stets
darauf bedacht lein . die eigenen nationalen
Interessen zu fördern , aber auch nie unter -
lassen , auch zu den übrigen Nationen in ein
vernünftiaes sittliches Verhältnis zu treten .
Das ist kein würdeloses Sichwe -̂ werfen , son-
dern die einfache und schlickte Anerkennung
des Genebenen . Das ist k"ine Gefährdung
der Interessen unseres Volkes, sondern die
weise Varsorae siir unser wahres Wohlerge-
hen auf weite Sickt . Warum wurden wir
in aller Welt fo mißliebig , warum abrieten
wir s -̂ ließlick hinein in den Wi'ltbrand . wa-
rum kam "n wir sogar in den Berdpcht. den
Weltbrand selber anaezündet zu Haben?
Weil wir vor dem Kriege es nickt verstan-
den . in fremd» Völker uns einzuführen und
der Außenpolitik nickt die Bedeutung zu-
mafan . die ihr zukommt.

Siehst du nun . lieber Freund , die aroßen
l ' itend ' n Kulturideen unserer Zen^ nms -
Politik? Sage an . ist es nickt vernünftia .
Zentrum zu wählen ? Ja , ist es . nickt
P flickt , wer es mit seinem . Volke wirklick
wobl meint , für diese Partei einzutreten ?
Urteile unparteiisck ! Aber dann sei nickt
parteilos ! denn parteilos sein heißt
charakterlos sein ! — Und so steht es
cnrf den übriaen Gebieten der Kultur !
Willst du die ck r i st l i ck e ?? a m i l i e er-
halten , die Ehre und Würde der

deutschen Frau schützen , wäMe v
tarnt ! Willst du deine Kinder in eine chm
lrche Schule schicken , und ihnen die pJ .
gen Güter der christlichen Religion verm̂

'
teln , wähle Zentrum ! Willst du bi/ffr
ternrechte und d:e Rechte des Gin
des schützen Helsen, wähle Zentrum ! Willi!
du mitbauen , mithelfen , mitopfern arnlmi !
deraufbau unseres geliebten Vaterland ?
dann gib deine Stimme dem Z e n t r „ J '
der Partei der Wahrheit , der Freiheit u»<
des Rechtes .

^ unb

Eine Chamberlain - NeSe.
London , 4. Dez. Chamberlain hielt

gestern während eines ihm zu Ehren von der
Noconfirmest Unionist League aeacb-n-.»
Frühstücks eine politische Rede. Er führt -
u. a . aus , daß die Entsendung eines Mini
sters zur Teilnahme an der Völkerbund,
tagung beweise , welche Bedeutung die bri .
tische Regierung dem Völkerbund beimesse

'

Der Vertreter sei von der Regierung ermcich
tigt . dem Völkerbundsrat die ägyptische
Frage vorzulegen und alle notwendige«
Aufklärungen zu geben, obgleich der W.
kerbund in dieser Frage eigentlich nicht
ständig sei. Chamberlain betonte, daß
Regierung durch die Lösuna der ägyptisch
Krise den Beweis ihrer Kraft und Vw
trauenswürdigkeit erbracht habe . Ihre Hal.
tung entsprach den Ansichten aller Parteien
und der Dominions . .

Das Vorgehen genen
Aegypten sei durch die Haltung der ägypti .
schen Regierung während der letzten Jahre
zur unausbleiblichen Notwendigkeit geworden .
Man könne nicht sagen , daß England die
Ermordung des Sirdars als willkommenen
Vorwand benutzt habe, um eine Reihe von
Forderungen zu stellen . England habe nicht
die geringste Absicht die Unabhängigkeit
Aegyptens irgendwie anzutasten . Es handle
sich nur um die Behebung einer unhaltbar
gewordenen Lage und die Einhaltung be§
dem sudanesischen Volke gegebenen Ver.
sprechend . daß der Sudan nicht wieder
der ägyptischen Gewaltherrschaft ausgeliefert
werden soll. Die friedfertige Haltung der
neuen ägyptischen Regierung ermögliche die
Wiederaufnahme der en gli sch - ägyp .
tischen Verhandlungen , die bisher
an den übertriebenen Forderungen ZaM
Paschas gescheitert seien . Die blM
Regierung sei der Uebcrzeugung , daß mit ja
jetzigen ägyptischen Regieruna der AM
eines Vertrages ermöglicht̂ wird . durch ta
die etWr '

chen Interessen in Aegypten v
wäbrleistet werden , ohne daß die Selb !»
bigfeit Aegyptens darunter leiden würde .

Chamberlains Romreise.
London , 4 . Dez. Der britische Außenmini¬

ster Austen Chamberlain reist heule
nach Rdm , um an der Tagung des Völ >
kerbundes teilzunehmen . Er

.
wird in

Paris mit Herriot verschiedene beide Sw -
ten betreffede politische Fragen erörtern .
Die ägyptische Frage wird in der Zuiam-
menkunft noch nicht besprochen werden, da
Chamberlain nicht die Zeit aefnnden bat , sich
mit ihr genügend zu beschäftigen . Er holst
jedoch, aus seinem Rückwege von Rom M
Erörterung dieser Frage mit Herriot W>

stände zu sein

M . P6

Sie

Wir wählen alle Nr
.

3 : Fe « tru « !

Die römischen Katakomben«
Von Anton Lübke .

Ein Sonnenmorgen , einer von jeren , die sich
Tag für Taq wie eine poldene Kette aneinander -
reiben , war über der ewigen Stadt hochgestiegen,
als sich eine k. eine Gesellschaft , unter der ich
mich befand , zu Fuß über die Via Appia , vorbei
an alten Trümmern und an den langen Reibt »
der in stummem Schweigen daliegenden uralten
römffchen Columbarien , zwischen denen ?unkle
Zypressen ihre schlanke Gestalt empzrstreckien,
Weinreben wucherten , auf denen l,ch der Kreide -
staub der alten Römerstraße gelagert latte . zu
den Kalistuskatakomben pilgerten . E .n denkwür-

diger Augenblick war es , als wir an die kleine
unscheinbare Luo vadis -Kapelle kamen , wo 0 hri-

stus einst dem Petrus erschienen sein soll , .-. !s er
von Rom flüchtete , um sich dem Märthrertod ? u
entziehen . Ein einfacher Bauer öffnete uns die
kleine schlichte Kapelle , in der am Eingang der
Stein verehrt wird , wo sich das Ereignis zwi -

schen Christus und Petrus abgespielt haben soll.
Der Mamertinische Kerker in Rom , in der Nähe
des Forum Romanuin , wo Petrus und Paulus
in Hast lagen , und die kleine Quo vadis -Kapelle
sind Stätten , die eng miteinander verknüpft
sinb und die auf den gläubigen Katholiken einen
großen Eindruck machen. —

Weiter ging unser Weg im glühenden Son -
neubrande über die staubige Via Appia zu den
Katakomben , die man in etwa drei Stunden von
Rom aus zu Fuß erreicht. Asketische Trappi -

stenbrüder und Patres bewache« die heiligen
Stätten und geben Führung durch die unter -

irdischen Grabräume Geistliche , die bei uns
waren , zelebrierten n e ner der unterirdischen
Kapellen das hl . Opfer . Es waren für die
Katholiken ernste , aber feierliche Stunden , tief
unter der Erde , zwischen kühlen , grauen Mauer -

wänden , die keinen anderen Schmuck hatten , wie
ihr SVWjähriges Alter und einige fahlgrünc
Grasbüschel , die irgend ein verlorener Lichtstrahl
des Tages zum Leben erweckt hatte , dein heiligen
Opfer beiwohnen zu können , wo Tausende von
Christen den ewigen Sch af ruhen und tausende
von Blutzeugen hinter schlichten Marmorplatten
gebettet wurden . In dunkler Gruft , in die rein
Tageslicht fiel , die nur durchzittert wurde von
flackernder Kerze , die sich unaufhörlich ver -
zehrte , an einfachem Altare , einfach und schmuck-
los , vollzog sich das Geschehnis , das sich nun
schon zweitausend Jahre Tag für Tag auf dem
weiten Erdenrunde vollzieht . Das Raunen einer
langen Zeit vermeinte man aus den tiefen Gra -
beshöhlen zu vernehmen , die ernenn umgaben ,
die Stimmen all der Tausenden , die für ihren
Glauben gemartert wurden , glaubte man in die-
fer stillen Stunde zu vernehmen . Ein Medizi -
ner , einst ein fanatischer Bekämpfer des katho-
tischen Bekenntnisses , ein Münchener , diente
beim Opfer . Er hatte drei Fakultäten studiert ,
von zweien seinen Doktor und nun bereitete er
sich auf das Priestertum vor.

Wiederum stiegen wir nach dem Meßopfer in
den hellen Tag . Freundliche Trapvisleii luden
uns ein , an ibrem einfachen Frühstückstisch Platz
zu greifen . Gerne folgten wir ihrer Einladung .
Aus Aluminiumtasscn gab es an rohgezimmer -
ten Tischen wohlschmeckenden Kakao und trocke -
nes Weißbrot . Ein stiller , in sich gekehrter Bru -
der, mit einem herben , aber feingeschnittenen
Asketengesichte bediente uns . Leiden und Opser
schrie diese? harte Gesicht. Es schmerzte mich
im ersten Augenblick , als sich dieses Gesicht über
den Tisch beugte , wo frohgestimmte weltliche
Menschen saßen . Und doch war eine wunderbare
Verklärtheit in diesem Antlitze . Man glaubte
noch die Spuren eines schweren Kampfes zu
sehen , die es durchkostet hatte , als es zu fast
dauerndem Stillschweigen Und sonstiger Asiese ,
wie sie diesem Orden zu eigen ist, ja sagte .

Draußen unter schattigen Palmen , durch die in
weiter Ferne die Peterskuppel schimmerte , sah
ich den prachtvollen Kopf eines Mönches . Er
war von Essen zu Hause und seit langen Jahren
nicht wieder in seiner Heimat gewesen . Sein
Gesicht strahlte in. blühender Gesundheit . Hier
war ein bewußtes Jasagen von Anbeginn , bas
sicher ohne schweren Kampf gesprochen worden
war . Und doch fragte er fast wehmütig nach sei -
ner Heimat , wie es ihr in den schweren Tagen
ergangen sei und man spürte ein leises Heim -
weh durch die klangvolle Stimme . Ein anderer
Mönch, ein Bauer , derb , aber natürlich , ein
Naturell , gemischt mit Ernst und Humor , stets
bereit , eine Prise aus seiner großen Tabak ^ose
zu nehmen , führte uns in die dunklen Grüfte
der Katakomben . Mit langen , dünnen Wachs -
kerzen, die zugleich als Eintrittskarten dienten ,
scannen wir die Wanderung durch die dunklen
Gcüfte . Wir sahen alles mit einem ehrfürc?li -
gen Staunen , die Grabinschriften , die Symbole
auf Marmor und Terrakottatafeln , die Sym -
bolik, der sich die alten Christen in ^>en Zeichen
des Lammes , des Fisches , des OelzweigeS , der
Palme , des Delphins , der Taube und anderer
bedienten , dann die primitive Darstellung der
christlichen Geheimnisse in Malerei und E 'nara -
düngen auf de » Wänden . Alles machte trotz deS
Einfachen einen tiefen Eindruck. I » den langen
dunklen Gangen, , in die kein Laut und Strahl

Oberwelt dringt , starrten uns dunkle Gra -
s » einst von Vandalen bei
der Plünderung Roms ausgeraubt worden wa -

!
ren . _.0>ii einigen lagen noch Knochenreste . Wie
ergreifend war dieie lange Lichterprozession .

' ' i ^ " "cnt asketischen Mönche . Di - Ge -
äwL sf ^ V -a &

,
cr ° uch seine verklärende

Gro ^ e, die fene be,eelte , die mit dem Friedendes Herzens das Leben verließen , trat einem
entgegen ^ An den Gräbern der heiligen

c
^
acilia , der Papste A . iieroS, FabiannS , Lucius ,Cutach,anus , Sixtus n ., Eusebius und Eorne -

lius , die meist den Märtyrertod erlitten , weilt -

wir . 50 000 Christen liegen allein in diesen « '

takomben begraben , von denen ein SechzeM
Märtyrer sind. 500 geschlossene Gräber sind V-

noch vorhanden . Vor sechzig Jahren hat m

eines der Gräber geöffnet und darin noch "

Mädchenskelett gefunden , das umgeben war »

einer Purpurkleidung 'und vier Goldreifen ' j
Die Kalistuskatakomben bergen Kapell '

darunter solche , wo hervorragende Heilige M '

ben sind. In einer solchen Kapelle konnte w

noch zwei Särge sehen , die mit G 'aSdeM m '

deckt waren , unter denen sich braune $?um

befanden . Merkwürdig lautet manche G '

infchrift . Wenn man sonst nichts über das
ben der ersten Christen wüßte , hitr offerwari 1

ihre grenzenlose Liebe zu denen , Adie ipNen
Leben, nahe standen . Eine Familie kla^r ,

spielsweise über ihr ..süßes Töchterchen , ^
einem anderen Grabmale liest man , dast 'die
den Eheleutchen , die hier ihre , letzte Rükel "'

gefunden haben , 25 Jahre lang ohne Streit
Bitterkeit gelebt haben . ^ « v;(

Imposanter und sehenswerter sind
sebastiaiiischen Ausgrabungen ganz in der •

der Kalistuskatakomben . Diese Außarat'un»^
wurden Anfang 1915 vorgenoinmen ^
einem mit aller Deutlichkeit - ~
erstes Jahrhundert entgegen .
Ausgrabungen und ihre Bedeutung
Krieg und die Nachkriegszeit nicht i°

nj:r,
tu »g gekommen , wie es notwendig ^

Hier iji
'l

ein narrt «g

"jY '-n iuic Cs? lauu 'uiyiii r,
vier vermutet man die Stelle , wo P i 1" '
Grab des H . Pc {nts und Paulus ^
ben soll . Man gewinnt dort einen scbr
Eindruck, weil man dort gn êrbaUenc — .
Grab kümmern und christliche Benan >»> ■

^
räume , die unter der Erde lieg «' " . ' ~ r y
Leider verhinderte eingedrungenes
tiefere Hinabsteigen in die Kntnknmden.

(Fortsetzung folgt .)
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Sonntag , den 7 . Dezember 192Zt Seit « 3

Die Karlsruher Neöe des
Reichskanzlers .

°xn der großen Festhalleversammlung der
a. rlsruher Zentrumspartei am Freitag
f - Dezember) abends hielt Reichskanzler
Agrx nach der Begrüßung durch Herrn
nandtagspräfidenten Dr . Baumgartner
die folgende Rede :

«Z ist mir eine große Freude , bei der Wahl --
tamwgne, die mich durch das besetzte Gebiet ge-
Mit hat , auch in Baden sprechen zu können,
« eder stehen wir vor Wahlen , und da heißt es :
« er am 7 . Dezember nicht wählt , den
fiife iÄ geradezu als Deserteur be -
»rächten ! ES ist ernste Pflicht in ernster
Stunde , fein Wahlrecht auch auszuüben und nicht
beiseite zu stehen , sondern gerade bei der Un -

menae von Parteien sich klar darüber zu werden ,
mm - man seine Stimme geben will. Betrachtet
man die letzte Wahl vom 4 . Mai , so muh man
mit gewisser Besorgnis auf die Entwick -
lulia in unserem Vaterland

_
blicken. Hundert

Abgeordnete sind am 4 . Mai in den Reichstag
eingezogen, die jede parlamentarische Arbeit hin -
dern , und die nun einmal die Idee haben , daß
der Parlamentarismus unter allen Umständen
unmöglich gemacht werden muß . Wenn man be -
denkt, daß im Mai rund 1 Million Stimmen ab -
aegeben wurden, die überhaupt keinen Abge -
ordneten in den Reichstag gebracht herben , so ist
daran die Parteizersplitterung schuld .
Wenn wir jetzt die Unmenge kleiner Parteien be -
trachten , muß man sich fragen : Was hat das für
einen Sinn und kann überhaupt angesichts dieser
höchst unerfreulichen Tatsache mit dem deutscheu
Bolk politisch gearbeitet werden ? Die kleinen
Parteien können nicht zu nenne 'nS -
werter Arbeit und Auswirkung kom -
m e n. Von ihnen darf man sich nichts versprechen.
Sie bringen die Finanzen nicht in Ordnung .
Wir haben z . B . eine Partei gesehen, die sich
Häußerpartei genannt hat . Zu meinem
Entsetzen sehe ich sie auch jetzt wieder auftauchen .
Zugunsten dieser Partei haben auch ganz ehr-
würdige Damen und Herren die Stimme ab-
gegeben, „denn das sei doch die Partei , für die
jeder ordentliche Hausbesitzer stimmen müsse ".
Mit solchen Parteien kann mau keine Politik
treiben. Es kommt darauf an , daß am 7. De -
zember endlich ein Reichstag zu¬
stande kommt , mit dem sich arbeiten
läßt .

Glauben Sie , daß es Eindruck gemacht hat ,
wenn ich am ersten Tag über die Verhandlungen
in London am Sprechen gehindert wor-
den bin und den Saal verlassen mußte , weil ich
als Reichskanzler nicht Widerstand leisten konnte ?
Solche Vorkommnisse sind eine große Schande für
uns .

Auf politischem Gebiet darf sich zudem unseran der Grenze des Staatsbankerotts stehendes
Bolk keinen Luxus leisten, auch sich nicht allen
Ideen hemmungslos hingeben . Trotzdem wir hart
m Abgrund des Staatsbankerotts vorbeigekom-
-en sind , steht unsere finanzielle Lage
!mmer noch auf des Messers
schneide . Die zwei Monate , die wir schon
wieder haben verstreichen lassen, hätten wir mit
wichtigeren Dingen ausfüllen können; man hätte
über wichtige Beschlüsse beraten können. Wir
müssen jetzt einen Reichstag haben , der arbeits -
fähig und arbeitswillig ist . Wir wollen unser
zu Boden geworfenes Volk wieder aufrichten .
Warum hat man aber dann den Reichstag
aufgelöst , fragen Sie mich ?

Im August galt es, die Mehrheit des deutschen
Reichstags dafür zu gewinnen , die zur Durch-
!% ung^

des Londoner Abkommens vorgelegten
Mtwürfe zur Annahme zu bringen . Davon hing

ob die Ruhrräumung und die Rückgabe des

besetzten Gebiets in .dem bekannten Umfang statt -
finden würde . Die D e u tsche V o lk s p arte i
hat damals den Beschluß gefaßt , sie werde alles
daran setzen, um deutschnationale Minister in die
Regierung zu bringen . Vom Zentrum wur -
den von einzelnen Mitgliedern ähnliche Ver-
sprechungen abgelegt. Ich selbst habe gegen-
über den Deutschnationalen keine Per -
p f l i ch t u n g e n übernommen . Ich habedie '

Deutschnationalen gefragt , ob sie bereit wären ,in das Kabinett einzutreten . Es war dabei die
Voraussetzung , daß die Deutschnationalen sich
verpflichteten, das Gesetz durchzuführen , und
darin lag, daß die Außenpolitik in derselben Rich-
tun ^ . mit der Reichsregierung fortgesetzt werden
solle . Die Dawes - Gesetze wollten die Deutsch -
nationalen loyal annehmen ; das war für mich
unabänderliche Bedingung . Die Herren von der
deutschnationalen Seite habe ich aufmerksam ge-
macht , daß sie bei der Aufnahme ins Kabinett
großen Anfeindungen ausgesetzt wären . Ich sagte
ihnen : „ Was hilft es, meine Herren , wenn Sie
versprechen, und Ihre Presse bekämpft die Ge-
setze ? " Hinterhältigkeit und Zwei -
deutigkeit in meiner Politik durfte
ich mir nicht gefallen lassen . Jetzt kann
uns nur nützen eine Politik restloser
Klarheit , Deutlichkeit und Offen -
heit ! lLebh. Beifall .) Die Herren haben mir
vorgeworfen , ich sei kein Diplomat . Ich sagte
ihnen : Ich will gar keiner sein, ich will nur
offener Politiker fein ! (Beifall . ) Offen wäre
ich nicht geblieben, wenn ich in mein Kabinett
Herren hineingenommen hätte , die zur Annahme
der Dawes -Gesetze nicht bereit waren . Ich habe
den Herren gesagt : „ Machen Sie doch meine
Stellung mir nicht so schwer, da Sie sehen , daß
ich Willen habe, auch Deutschnationale
aufzunehmen . " Auf meine Frage , Namen
solcher deutschnationaler Mitglieder zu nennen ,
die nicht absolut zu den Gegnern der Dawes -
Gesetze gehörten , erhielt ich keinen Bescheid . Es
war ganz klar , daß es sich nur um eine Erwei¬
terung des Kabinetts handelte , auch der Deutschen
Volkspartei . Sie , die Demokraten und das Zen -
trum sollten weiter im Kabinett verbleiben.
Das Zentrum faßte den Beschluß, es würde
die Lösung begrüßen , wenn Demokraten im
Kabinett blieben und die Deutschnationalen dann
hinzukämen . Die Demokraten haben abgelehnt .
Es war nun jede Möglichkeit abgeschnitten, die
Deutschnationalen in das Kabinett zu bringen .
Ich hätte keine Herren der Deutschnationalen in
das Kabinett aufnehmen können, die bei den
Dawes - Gesetzen mit „ nein " gestimmt hatten .
Man könnte mich nun ftagen , warum ich mich so
auf diese Außenpolitik versteife. Dr . Hergt und
andere Deutschnationale behaupten , wenn sie
bei den Londoner Verhandlungen zugegen ge-
Wesen wären , dann wäre der Verlauf ein anderer
gewesen. Das habe ich nie bezweifelt ! Die
Verhandlungen wären dann wohl in 24 Stunden
zu Ende geführt worden . Es war bekannt , daß
Herriot die Kriegsschuldfrage überhaupt
nicht berühren wollte. Die Deutschnationalen
hätten aber ihren Protest gegen die Kriegsschuld-
lüge erhoben, ohne etwas bei der Entente zu er-
reichen. Man hätte sie ja gar nicht angehört .
Uns kam es darauf an , zu versuchen, mit der En-
tente wieder Verhandlungen anzuknüpfen . Wir
haben nun einmal einen Weltkrieg verloren und
sind ein entwaffnetes Volk . Wie sollen wir mit
dem Säbelrasseln Effekte im Ausland erzielen ?
Was nützt es, mit der Faust auf den Tisch zu
schlagen ? Es ist doch immer so gewesen, daß sich
die Nationalisten des einen Volkes den Nationa -
listen des anderen Volkes die SBäKs zuwerfen .

Die Rede, die T i r p i tz am vergangenen
Sonntag in München hielt, hat mich sehr ge-
schmerzt . Nicht weil sie mir persönlich nahe-
ging, sondern weil ein Mann , der um Deutschland

sicherlich Verdienste hat , so kurzsichtig und eng*
stirnig von der deutschen Politik der letzten Jahre
sprach und von b£t Räumung einiger Wärter¬
häuser und Schilderhäuser redete. Die Befreiung
von 1600 Quadratkilometer Land und über
900 000 Menschen ist zwar kein großer Erfolg ,
aber ein Fortschritt . Im besetzten Gebiet
weiß jedes Kind, was die jetzige Regierung 6t»
reicht hat . 400 Gefangene und über 100 000 Aus --
gewiesene sind befreit und nach dem besetzten
Gebiet zurückgekehrt. Ich würde mich ge -
radezu als ein verächtlicher M 'e'n '

s
'ch

ansehen , wenn ich nicht alles getan
hätte , um dies ' e'n a 'r 'm ' e 'n M 'enschen zu
helfen . Wer hat es vor einem Jahr , im De¬
zember 1923, kür möglich gehalten , daß es ge-
lingen werde, die Franzosen zu veranlassen , bis
19W das Ruhrgebiet zu räumen . War das kein
Erfolg , daß wir auf der Londoner Konferenz
gleichberechtigt waren ? Wir find in Lon-
don dazu gekommen, das Londoner Protokoll an-
zunehmen . Die weitaus größte Zahl der Deut -
schen war der Meinung , wir müssen Reparationen
leisten, aber dagegen die Freiheit erlangen .
Die Aufnahme der deutschen A'n '-
leihe war ein Erfolg . Tirp ' tz sagt, wir hätten
uns mit der Anleihe übereilt und darum müßten
wir Wucherzinsen bezahlen. Es war aber bitter -
ernste Pflicht der Regierung , die Anleihe aufzu -
nehmen . Alles schrie nach Geld . Wenn einer
am Ertrinken ist , dann greift er nach dem Stroh -
Halm , denn er ist verpachtet , sich zu retten . Eine
andere Handlung als die der Regierung wäre
Landesverrat gewesen. (Beifall .) Wir
können jetzt wieder den Kred-t der ganzen W?lt
in Anspruch nehmen . Das ist ein Zeichen dafür ,
daß wir im Ausland Vertrauen besitzen . Es ist
in London nicht viel erreicht worden , aber auch
das wenige ist etwas . Wir müssen allmählich
wieder aus dem Elend herauskommen . Ist es
nicht erfreulich , daß alles danach drängt , mit uns
Handelsverträge zu schließen ? Wir müssen alle
diese Angelegenheiten von einem großen Ge -
sichtspunkt aus ansehen . Die Menschheit muß
sich gegenseitig unterstütze».

Der Reichskanzler kam danach auf di~

Innenpolitik
zu sprechen .

Wir müssen uns auf den Boden der V e r -
f a f f u n g stellen. Jeder ist ein Hochverräter,
der diese Verfassung , die vollkommen rechtmäßig
zustande kam, zu verletzen sucht . Die Parole
Schwarz -rot .gold oder Schwarz -weiß-rot ist falsch .
Darum geht es nicht . Wir haben andere Sor¬
gen, als die der Staatsform . E ne ganz beson¬
dere Stellung nimmt dabei das Zentrum ein,
und ich will in aller Offenheit einige Worte da-
rüber sagen. Das Zentrum ist einmal das Zen-
trum und ist eine ganz für sich bestehende Partei .
Das Zentrum ist notwendig . Wo kämen wir hin,
wenn Rechts und Links hart aufeinanderstoßen
würde . Das Zentrum faßt die Sache von einer
anderen Seite an . Es ist eine Verfassunns -
Partei . Die Farben des Reichs nach der Ver»
fassung sind fchwarz-rot - gold und daran hält sich
das Zentrum . Es wird aber niemals dazu über -
gehen, die Monarchisten in se ; nen Reiben auszu¬
schließen .

" Man wendet sich bei Behandlung
dieser Fragen so oft an Wind^horst. Bei jener
Debatte im Reichstag, in welcher Bismarck die
Staatsgesinnung Windthorsts anzweifelte , sagte
dieser :

"
Ich habe dem König von Hannover

Treue geschworen und werde sie ibm auch halten ,
damit steht aber keineswegs im Widerspruch die
Treue gegenüber dem König von Preunen ! Jetzt
zu dieser Zeit die Flaggen - und Staats -
formfrage aufzuwerfen , ist verderblich .
Wir können uns später darüber Unterbalten . Die
innere Politik der Regierung bewegte sich auf
der Mi <te . Es wird hoffentlich dabin kommen,
daß die Politik der Mitte ive ^tergeführt werden
kaNn. Ohne diese Politik ist nicht auszukommen .

Die drei großen Aufgaben der Regierung
waren 1 . Stabilisierung der Wäh -
rung ; 2 . Balanzierung des Etats und j
3 . Wiederbelebung der Wirtschafte !
Die zwei ersten Aufgaben wurden gelöst . Die '<

Maßnahmen , die dazu nötig waren , waren schwer .
Der Beamtenabbau hat viel Unheil gebracht. Die
Regierung war sich der Schwere dieser Verord-
nungen bewußt, besonders bei der 3 . Steuernot -
Verordnung. Wir gingen den strengen und ernsten
Weg de» Pflicht . Die Forderungen der Ar-
beiter und Beamten find vollständig berechtigt.
Aber glaubt jemand , daß die Regierung etwa?
Nicht dagewesenes schaffen kann ? DaS Volk
selbst ist der Staat . Wenn die Regierung die
Wünsche aller erfüllen wollte, dann wäre die^ Ge-
fahr einer neuen Inflation da . Die Regierung
ist bereit , den Wünschen entgegenzukommen . Die
Vermögen gingen nicht durch die 3. Steuernot -
Verordnung zugrunde , sondern fthon vorher durch
die Geldenkwertung . Ich habe die Pflicht ,
auf den Ernst und die Schwere der
Situation aufmerksam zu machen ^
Wenn der Vorwurf gegen mich gerichtet wurde,
ich hätte auf dem Katholikentag rn Hannover von
den blöden Sparern usw . gesprochen , so ist das
eine Unwahrheit . Wir wollen aus dem öster̂
reichischen Beispiel der Gründe für den Abgang
Seipels lernen . Die Regierung ist fest ent¬
schlossen, in Lohn-, Gehalts - und Aufwertungs¬
fragen alles zu tun ; es darf aber nicht dazu
kommen, daß unsere Währung erschüttert wird .
Wenn der Reichstag Beschlüsse faßt , die nach un-
serem Ermessen untragbar stnd, dann trikt

^
die

Regierung lieber zurück . Ein Mann , der in dieser
Zeit die Regierung führt , muß auf Volkstüm¬
lichkeit verzichten. Wenn noch einmal eine In -
flation kommt, dann ist der Untergang der Wirt¬
schaft besiegelt. Wir müssen uns die Hände
reichen und wollen zusammenarbeiten . Sorgen
w ' r dafür , daß am 1 . Dezember ein arbeits .
fähiger Reichstag zustande kommt. Wir . ,wollen
eine Politik der Mitte treiben zum
Besten unseres Staatswesens . (Langanhaltender ,
sich wiederholender Beifall .)

Präsident Dr . Baumgartner dankt dem
Reichskanzler für seine Rede. Der Beifall galt
nicht nur der Rede des Reichskanzlers , sonder,-
auch dessen Politik . Er ruft dem Reichskanzler zu :
Gehen Sie diesen Weg weiter ! (Stürm
Beifall .) W'r haben es dankbar empfunden , daß
Marx kein Diplomat der alten Schule ist . Wahr -
heit , Klarheit und Aufrichtigkeit sind die Leit¬
sterne der Politik Marx . „Durch Arbeit und
Opfer zur Freiheit "

, diese Parole W '-rth? ist
auch die des Reichskanzlers Marx . Das Zen-
trum hat immer das getan , was sein Führer
Gröber auf die Formel brachte : „Mag auch di '
Partei zugrunde geben, wenn nur das Vaterland
erhalten bleibt .

" Wir werden die Verfassung ge-
gen jeden Angriff verteidigen , gegen rechts und
links . Wir wollen in den demokratischen Staar
unsere sozialen Grundsätze einbauen . Mit
Dankesworten an den Reichskanzler für seine
Politik schloß Land^agspräsident Dr . Baumgart -
ner seine Ausführungen . Der gemeinsame Ge-
sang des Deutschlandliedes beendete gegen % 11
Uhr die wuchtige Versammlung .

Kus öer wahlbeWeMKg .
veutsihnattsnale Wablversammluug w

Karlsruhe .
Die Deutschnationale Volkspartei , Ortsgruppe

Karlsruhe , hatte für Donnerstag abend eine
öffentliche Wählerversammlung im großen Fest-
Hallesaal angeÄndigt . Als Redner waren die
beiden Herren Dr . Beißwänger , Landes¬
vorsitzender der Deutschnationalen Partei ln
Württemberg , und der b-adifche Spitzenkandidat
Dr . Hanemann vorgesehen.

Mit großem Aufwand — n. a. liefen auch
Plakatträger für diese Versammlung durch Sie
Straßen der S ^adt — war die Versammlung
angekündigt worden. Wer , o weh ! der Erfolg
stand in keinerlei Verhältnis zu den gemachten
Anstrengungen . Der Verfasser dieser Zeilen
kam kurz nach g Uhr in den großen Festhälle -
faal zu den Deutschmrtionalen . in der Meinung ,
er werde dort kaum mehr einen Platz finden . Zu
seiner großen Ueberrafchung zeigte sich im Saal
eine gähnende Leere. Es waren nur etwa 400

Wahlzeit : morgens 9 Llhr abenös 6 Ähr .

Hk das Erbe der DrwHvSs.
Krimmalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
»)

,,Baronesse Sabine schluchzte leise vor sichM. „ Ermordet ! Unser armer , guter Adolf ,
sicher keinen Feind besaß ! Mein Gott ,

tottittn nur ? Wer konnte so grausam sein ? "
»Und Sie sagen , es sei kein Raubmord ? "

!We Valentin , der gleichfalls erschüttert
% !t.

* i Anschein nach nicht .
"

Aber dann — wenn es nun vielleicht doch
Mstmord wäre ? Adolf war sehr verändert
5 ^ r letzten Zeit . Oder hat man bereits eine
Mr des Täters ? "

«Nickt di? leiseste . Aber der Untersu -
Mnsrichter sowohl als auch Herr Fernau ,

d ?m ich persönlich befreundet bin , und
vorhin flüchtig sprach , behaupten ,^elbtmord wäre ausgeschlossen .

"
»Und worauf gründet sicb diese Ansicht ?"

^
"über kann ich Ihnen keine Auskunft

Lii ' b0n Herasell , denn natürlich be -
% str

n H° rren das als Amtsgeheimnis .
W x ^ int mir das momentan auch Ne -
^ ache angesichts tes Verlustes den Sie

e erhtt en haben . Ich beeile mich in erster
ieder amtlichen Benachrichtigung zu-

z ukommen mit Rücksicht auf Fräulein
irt+ die schonet zu verständigen mir
Ig.

"ie Hauptsache scheint . Vielleicht ist
oe» £ Sabine so gütig , der armen , um -

£>ame die Trauernachrickt mitzuteilen .
"

alk ^ blickt ? bei diesen Worten das
bittend an . Sie erhob sich

„Ja , Sie haben recht. O , die arme , arme
Melanie ! Wie wird sie es ertragen ?"

Valentin war gleichfalls aufgestanden .
„Laß mich mit dir gehen , Tante ! Vielleicht

wird es Melanie ein kleiner Trost sein , mich
in diesem Schmerz an ihrer Seite zu sehen ! "

Keines von den beiden alten Geschwistern
schien etwas Auffallendes an diesen Worten
zu finden . Nur Dr . Holly sah plötzlich ganz
bestürzt drein , und es war keineswegs ein
wohlwollender Blick, den er Valentin von
Herasell nachsandte , als dieser das Zimmer
verließ .

Lange Zeit blieb es totenstill im Gemach .
Boich hatte Erfrischungen und Zigarren ge-
bracht , aber Dr . Holly lehnte bis auf eine Zi -
garre alles ab . Diese rauchend , saß er nun
dem alten Herrn stumm gegenüber , der sei-
nerseits . eine Hand über die Augen gelegt ,
ganz in Schmerz versunken schien .

Plötzlich ließ er die Hand sinken und sah
Hollu fest an .

„Sie sprachen vorhin voii^dunklen Begleit -
umständen . Was meinten ^ ie damit ? "

Vor allem den Ort , an dem das Verbre -
efert geschah. Es ist ganz unerklärlich , was
Herrn Lauterüeck an das Winzerhaus im No -
senhofer Park führen konnte . Wie Sie wis-
sen gehört der Rosenhof der Familie Rch -
bach. "

„Das ist mir bekannt . Aber ich glaube ,
fast mit Bestimmtheit versickern zu können ,
daß Adolf diese Familie kaum dem Nanien
nach kannte .

"

Da ?, glaube ick oitcfi . Ver * ?brt bat fr je¬
denfalls nickt im Hause , sonst müßte ick da.
von wissen . Hans von R ' hback ist mein bester

Freund , und durch ihn bin ich seit Zähren

auch mit den Herrschaften auf dem Rosenhof
in ständigem Verkehr .

"

„Aber hat man denn gar keine Vermu -
tung , was Adolf in den -fremden Park ge-
führt hat ? "

Dr . Holly schwieg . Der Baron sah ihn
forschend an .

„Na . heraus mit der Sprache !" drängte er
ungeduldig . „ Ich sehe es Ihnen fa doch an ,
daß Sie irgend eine Vermutung haben . Ist
sie denn so schlimm ? "

„Scklimm nichts nur so unbestimmt , daß
ich wirklich selbst nicht weiß , ob sie überhaupt
Beachtung verdient . Um kurz zu sein : Reh .
bachs haben seit etwa einem halben Jahr
ein ?-meue Erzieherin für ihre Töchter . Die -
fes Mädch ?n — Isla Schmidt — . die sehr
schön ist . ist seit gestern abend spurlos
verschwunden . Sie wurde um 5 Uhr
zum letzten Male im Rosenhof gesehen , wo
sie ihr ?n Zöglingen eine schriftliche Aufgabe
diktierte . Donach begab sie sich in ihr Zim -
mer . Ob sie nachher ausgegangen ist oder
zum Winzerhaus hinaufstieg , darüber weiß
niemand etwas . Ihre Sachen sind in völ -
liger Ordnung , nichts in ihrem Wesen dar -
auf deutete hin daß sie ihre Stellung auf -
aeben wollte . Die Polizei bringt nun das
Verschwinden dieses Mädchens mit dem Mord
in Verbindung .

"
Drewendts Augen hatten sich in Schreck

geweitet .
„Ein Weib ? Ein Weib soll Adolf ermor -

det bab ^n ? " rief er entsetzt .
„Nickt ermordet . Di ? Polizei nimmt ivur

insofern einen Zu ^ammenhbang an , als es
sick vi^ ll ^ icht um ein Eifersuchtsdrama han -
dein könnte . Wenn Fräulein Sckmidt üuffl
B -iwiel heimlich Beziehungen zu Herrn Lau -
ter ^eck unterhalten hätte und ein eifersiichti -

ger Liebhaber beide oben am Winzerhaus
überraschte , wäre es wohl möglich gewesen ,
daß dieser sich im Affekt zu der Tat hinreißen
ließ . Fräulein Schmidt könnte dann entwe -
der auch ein Opfer seiner Rache geworden
sein : und in der Tat stellt die Behörde be-
reits Nachforschungen nach einem beiseite g?-
schafften Leichnam an . Sie kann sich aber
auch freiwillig verborgen halten , um nicht
Zeugnis gegen ihren Liebhaber ablegen zu
müssen . Gegen diese ganze Vermutung spricht
allerdings ein gewichtiger Grund : Fraulein
Schmidts Charakter . Wer sie kennt , muß es
für ausgeschlossen halten , daß sie derartige
Beziehungen Unterwelt . Ihr Lebenswandel
gilt allgemein für geradezu mustergültig .
Sie wies jede Huldigung zurück und wid -
mete sich ganz ihrem Beruf und . mied in
Gesellschaft dre Unterhaltung mit jungen
Männern beinahe ängstlich .

"

„Wie erklärt sich dann aber ihr plötzlich ' '
Verschwinden , das so sonderbar mit dw
Mord zusammenfällt ? "

„Ich halt ? es für einen reinen Zufall und
bin überzeugt , Fräulein Sckmidt ist bei e>
nein Ausgang , den sie wahrscheinlich gestern
unternahm , einem Verbrechen zum Hpfcr ,
gefallen .

"

„Dann müßte aber doch ihr Leichnam gc
funden werden ! "

„Ich fürchte , dies wird nur zu bald d ' '
Fall sein . Dadurch werden dann zwar all
diese losen Vermutungen der Polizei cv
d ? r Welt geschafft sein . Herrn Laut "rb ^ '
Tod wird abcr nach wie. vor in unb ? T >
liches Dunkel gehüllt bleiben .

"

Eine lange Pause folgte Nack diesen -
ten . Endlich raffte Baron David sich an *

(Forts ?tzung folgte
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bis 500 Personen anwesend . Die Stimmung
war denn auch eine entsprechende . Man merkie
es den beiden Herren Rednern cm , daß sie über
den geradezu kläglichen Besuch der Versamm¬
lung nicht entzückt waren . Die Ausführungen
der beiden Herren waren die bekannten Wahl -
reden der Deutschnationalen . Daß natürlich
dem Zentrum wegen seiner „ Verbrüderung

"

mit der Sozialdemokratie manche „ Hiebe " ver -
setzt wurden , ist man ja von dieser Seite nach -
gerade gewohnt . Als Beweis dafür , daß das
Zentrum die Sozialdemokratie fördere , sollte
ein Schreiben der katboliichen Bischöfe Deutsch -
lands vom Jahre 1913 herhalten . Ein solcher
Beweis konnte jedoch auch mit dtesem Schreiben
nickt pefü -fit * w ° rden und wird auch nie er -
bracht werden können . Darüber fedoch, dak der
Kardinal -Erzbischos von Breslau iüngst >n Ober -
scblesien vor den Deutschnationalen warnte und
mit aller Deutlichkeit betonte , daß das Zentrum
immer die christlichen Kulturgüter beschützt
habe , schwing sich der tapfere Schwab e wohlweis -
lich aus . Wenn man dtese Herren heute hört ,
könnte man glauben , sie hätten den Schub der
Religion für sich allein in Erbvacht genommen .
Natürlich nur . in Mahlzeiten ! Sonst sind sich
diese .Herrschaften , wenn es gegen den Katho -
lizismus geht , mit dem nach Dr . Rüge g o t t -
begnadeten Führer Ludendcrff einig .

Herr Dr . Beißwänger schlug zum Schluß
ein lebhaftes Klagelied an , daß es n ' cht gelnn -
gen sei , eine Ehe zwischen der Deutschnationalen
Volkspartei und der Deutschliberalen Vo' ksvar -
tei für die Wabten zustande zu bringen . Offen -
bar sollte diese die zu erwartende Niederlage
der Deutschnat ' onalen verschleiern . In der
Diskussion trat u . a . Oberbürgermeister a . D .
S i e g r i st auf , der über die Aufwertung sprach
und den Deutschnationalen für den kommenden
Sonntag den ^ besten Erfolg wünschte .

Ein weiterer Disku ' sionSr ^dner erging sich
lediglich in nationalistischen Pbrasen . wobei eS
ihm nicht darauf ankam , im ersten Sajz zu be-
hanvten : „ Der Feind steht nicht im Innern ,
sondern am Rbein "

. um im zweiten Satz dann
fortzufahren : „Der Feind itebt doch im Innern :
es ist der jüdische Grofkavitalismus .

" Die
Deutschnationalen werden auch aus dieser Ver -
sammluim erfeben baben . das? ihre Bäume nicht
in den Gimmel wachsen . Mit .Hetzreden und
Schlagworten Täfct sich eb ?n der Wähler doch nur
eine g -w ' ffe Zeit beeinflussen .

Kuppenheim , ö . Dez . Am Sonntag , 30. Nov . ,
hielt die Wirtschaftspartei des deut -
schen Mittel st andes im Gasthaus zum
„ Kreuz " hier eine öffentlich : Wahlversammlung
ab . Die Versammlung sollte um halb 3 Uhr be-
ginnen . Als der Redner mit fast einstündiger
Verspätung erschien , war noch nicht eine einzige
Person im Versammlungslokal anwesend , sicher-
lich ein Beweis dafür , daß man in Kuvpenheim
für eine Zerfplitierungspartei nichts übrig Hat .
So ganz unverrichteter Dinge wollten die ver -
sammlungsleitenden Herren doch nicht abziehen
und hielten deshalb die Versammlung im Wirt -
schaftslokal ab , obwohl nahezu lauter Nicht -
wirt ''chaftsparteiler da wären . Herr Baumate -
ria ' i iihändler Seuser aus Rastatt eröffnete
die Versammlung und erteilte dem Redner
Herrn Landgericmsrat Dr . Fromm herz aus
Karlsruhe das Wort . Im allgemeinen streifte
der Redner viele nebensächliche Fragen . In der
Diskussion wurde von einem Herrn der Zen -
trumspartei der Standpunkt in den Wirtschaft -
lichen und sozialer ! Fragen eingehend beleuchtet .
Da derselbe durch Wiedergabe anderer Wahl -
reden bereits öfters gekennzcichnet wurd -»., er¬
übrigt sich hier eine Wiederholung . Ein anderer
Herr wandte sich ferner gegen die im Flugblatt
der Wirtschaftspartei aufgestellte Behauptung ,
daß mit der Schule sozialistische Experimente
gemacht werden und daß sie ein Tummelplatz
von politischen Freibeutern und Phantasten jei .
Auf die Aufforderung der beiden Diskussions -
redner , Herr Frommherz möge derlei Behaup¬
tungen beweisen , zog dieser es vor , zu schweigen .
Herr Heuser meinte hernach allerdings m sei¬
nem Schlußwort , daß eben in so einem Flug -
blatt hie und da Dinge ständen , die nicht ganz
wahr wären . Die Notwendigkeit der Zentrums -

parlei zeichnete er jedoch treffend , wenn er am
Schlüsse sagte , wir bräuchten nur drei Parteien ,
eine rechtsradikale , eine linksradikale und vor
allem die Mitte .

Kuppenheim , S . Dez . Eine glänzende Wahl -

Versammlung wurde am Donnerstag , 4. Dez . ,
im Saale zum .. Kreuz ' abgehalten . Wenn auch
in letzter Stunde noch bekannt wurde , daß der
angesagte Redner , Herr Landtagspräsident Dr .
Baumgartner , infolge EinspringenS für Herrn
Dr . Wirth nicht kommen könnte , so haben wir
doch mit Herrn Landtagsabg . Henrich , der in
dankenswerter Weise als Ersatz eingesprungen
ist , gar keinen schlechten Schnitt gemacht . Er
verstand es meisterhaft , in markanten Ausfüh¬
rungen die wirtschaftliche und politische Lage
von der B ütezeit unseres Vaterlandes bis zur
heutigen Stunde darzulegen und die Ursachen
des Zusammenbruchs Deutschlands zu schildern .
Der Herr Redner ging mehr über die Alltags -
fragen , die von seinem Standpunkt aus nur
nebensächliche Fragen sind , in kurzen Ausfüh -
rungen hinweg und streifte in der Hauptsache
die großen wirtschaftlichen und politischen Pro -
bleme , deren Aufgabe sich die Zentrumspartei ,
soweit sie noch zu lösen sind , zum Ziele gesetzt
hat . Er forderte die Virsammlung eindringlich
auf , an der Kurslinie Wirth —Marx , die d ' e ein -
zige gerade Linie ist . die unser Vaterland wie -
der zum Aufstieg bringen kann , festzuhalten und
deshalb an der Bildung einer starken Mitte mit -
zuhelfen , um einen arbeitsfähigen neuen Reichs -
tag zu bekommen . Ferner ^ bat er eindringlich ,
keiner Splitterpartei seine Stimme zu geben , da
diese wohl keine Durchschlagskraft bekommen
werden . Der Redner erntete reichen und an -
haltenden Beifall .

Trotz • einer viertelstündigen Diskussionszeit
ergriff niemand das Wort , ein Beweis dafür ,
daß man allgemein mit den Ausführungen des
Herrn Referenten voll und aan ? zufrieden war .

Sodann ergriff Herr Stadtpfarrer Geiler
das Wort und zeigte durch treffliche Beispiele ,
daß keine Partei als allein vi? Zentrumspartei
auf die christliche und katholische Weltanschau -
ung eingestellt ist und daß ein Kathilik , der ur -
teilsfähig ist, seine Stimme nur der Zentrums -
partei geben kann .

Herr Vorsitzender , Ratschreiber K a r ch e r ,
dankte den beiden Rednern und gf. nz besonders
dem Herrn Landtagsabg . Henrich für seine
Ausführungen und ersuchte die Wahlberechtig -
ten , dem Reichskanzler Marx auch fernerhin
Vertrauen zu schenken und ihm für seine bis -
berigen Erfolge dadurch zu danken , daß sie am
7. Dezember ihre Stimme i h m , d. h . seiner
Partei , der er angehört — der Zentrumspartei
— abgeben mögen und unter der Parole Pro
Deo et patria — für Gott und Vaterland — an
die Wahlurne schreiten sollen .

Neuburgweier , S . Dez . Durch die Ortsfchelle
wurde im Laufe des Samstag bekannt gegeben ,
daß am Sonntag , den 30 . Nov . . nachm . ^ >Z Uhr ,
eine Wahlversammlung der Deutsch -Völkifchen
Partei (Hitler ) im Gasthaus zum „ Karpfen "
,Vt Alles war gespannt über den Ver -
lauf dieser -Hitler -Versammlung . Am Sonntag
nachmittag versammelte , sich , bereits um 2 Uhr
eine größere Anzahl hiesiger Bürger , um den
vielverheißenden Worten der Hitlergarde zu
lauschen . Das Lokal war gesteckt voll und die
Spannung wurde immer noch größer . Die Zeit
rückte näher , wo die Versammlung eröffnet wer -
den sollte . Es wurde % 3 . 3 — VA Uhr , und
noch kein Redner ließ sich blick - » . Nachdem die
Spannung immer größer geworden war , und es
t 'av auf der Hand lag , daß fc : ' ; Redner mehr
kommen dürfte , eröffnete Herr -T . i -\ Gerstner
aus Mörsch , welcher mit verschiedenen anderen
Herren zur Diskussion erschienen war , die Ver -
sammlung und teilte mit , daß ein Redner der
Deutschvölkischen wohl nicht mehr kommen
dürfte . Hierauf erhielt Herr Unterlehrer R i e -
d e l das Wort zu einer ca. einstündigen Rede .
Herr Riedel schilderte in kurzen Umrissen den
Kriegsausbruch , hauptsächlich der vorbereitete
Kriegsplan , welcher jedoch zuerst vereitelt wurde .
Schließlich kam er auf Ludendorff selbst zu spre -
chen. Nachdem Herr Riedel seine Ausführungen
beendigt hatte , ergriff Herr Kaplan Holl als
auch Herr Kaplan Bleichrodt in Mörsch , ? as
Wort , und aus der einberufenen Hijker -Ver -

Jim Welt und Leben .

Vergangene Größe . — Fürsten im Beruf.
— Gesunkener Respekt . — Wer gehört der

Zeitgeschichte an ?
Vor der Revolution gab es in Deutschland

wohl zwei Dutzend regierender Könige , Herzöge
und Fürsten . Ihre Nachkommen und Verw and¬
ren m teingerechnet , dürfte sich eine Zahl ton
mehreren hundert Prinzen und Prinzessinnen
ergeben . Drese alle sind mit dem Jahre 1l '18
mit einemmal von der B ldfläche des öffentlichen
Lebens verschwunden . Wo sind sie geblieben ?
Nun , manche von ihnen hatten schon vor der
Rcroluz .l. 1' einem gewissen Zuge der Zeit fol -
(\eu \ einem bürgerlichen Beruf zugestrebt , der
seinen Mann ernährte , während der m litärische
Beruf , dem sich die meisten hingaben , nur eme
Art äiißerei Paradestellung war , die dazu diente ,
den Prinzen eine gewisse Umrahmung zu geben .
Bekannt ist daß schon vor 1313 ein Prinz aus
dem sächsischen Königshause , Prinz Max , katho -
lischer Priester geworden war . Und jetzt st ihm
se n Neffe , der ehemalige Kronprinz Georg vor.
Sachsen , in diesem Berufe gefolgt . Die Ereig¬
nisse des Jahres 1318, die in vielen Fällen auch
den äußeren Wohlstand der Fürstenhäuser in
Mitleidenschaft gezogen haben , haben dazu vei-
getragen , d e Mitglieder der Fürstenhäuser , be.
sonders die jüngeren , mehr als bisher mit dem

. bürgerlichen Leben zu verweben . Der älteste
Sohn des deutschen Kronpr nzen studiert äugen -
blicklich in Halle Nationalökonomie und Land -
Wirtschaft . Wie man hört , hält er sich von aller
Politik fern und führt ein zurückgezogenes , be-
scheidenes Leben . Der Kronpr nz selber lebt
auf Schloß Oels in Schlesien das Leben eines
Gutsherrn . Allerdings geht das Gerücht , daß er
pne Villa in Florenz erworben haben .soll , und
die Absicht hat , sich dort dauernd n ' ederzulassen .
Pr ' nz Ludwig Ferdinand von Bayern ist einer
derjenigen , die schon vor dem Kriege e nen prak -
tischen Beruf ergriffen hatten . Er lebt fe :t Jahr¬
zehnten in München als Arzt . Nebenbei iw >
teressiert er sich für Musik und spielt gelegen : ..

sammlung wurde eine ausgesprochene Aen
trumsveriammlung . Zum Schluß kam noch der

Referent der sozialdemokratischen Partei , Herr

Stenz aus Karlsruhe , welcher nach Beend, .

qung seines Referates im Gasthaus zum ,,Adler

zur Diskussion wegen der Völkischen erschienen
war . In kurzen Umrissen schilderte auch er das

Treiben Ludendorffs und Genossen , als auch die

Zustände in Rußland und der Kommunisten .
Gegen 6 Uhr wurde diese Versammlung von

Herrn Gerstner geschossen , vmb somit hatte öl«

Zentrumspartei wenigstens den Genuß einer gut
besuchten Wahlversammlung .

Königheim , S . Dez . In dieser Woche farcken
in hiesiger Gemeinde Kwei Versammlungen statt .
In der von Herrn Hauptlehrer Hallbau e r

geleiteten demokratischen Wahlversammlung
sprach ein Herr Bürgermeister a . D . Arnold .

Merkwürdig , daß die Demokratie mit dem Land -
bund dermaßen abgerechnet hat , daß den Herren
Landbündlern nur KU bald der Gaul 'durchging .
Die Hiebe auf den Landibund saßen gut , das

muß man dem Redner lassen . Es wäre ihm
jedoch wahrscheinlich viel lieber gewesen , wenn

statt der etwa 20 Demokraten es zum mindesten
soviel gewesen wären , als Landbündler . Der

Zahl nach hätte man glauben können , es wäre
eine Landbundversammlung .

In einer Abendversammlung _ sprach Frau
Aba . R i g e l in ruhiger , abgeklärter Form zu
den Frauen und Jungfrauen . Ausgehend von
den Wahlen am 4. Mai zeigte sie dre Erfolge
des Zentrums , den Kurs Marx . Immer wieder
erst Außenpolitik , dann erst Innenpolitik . Nicht
S -äbelgerassel führt zum Frieden , sondern eine
gefunde Politik der Mitte . Ein starker Hinweis
auf die Kulturpolitik zeigte erneut , wie wichtig
die Wahlen am 7. Dezember sind . Leider nf -r
die Zeit so rasch vorbei , denn Frau üi ' gel
mutzte am gleichen Abend noch in Tauber -
bischofsheim sprechen . Trotz allem ein herzliches
„ Vergelts Gott " für ihre zu Herzen gehenden
Worte . Die Frauen und Jungfrauen werden
am Wahltag diesen Dank zum Ausdruck bringen .
Obwohl es eine Frauenversammlung war , hat -
ten sich auch Herren eingefunden .

G Rastatt , 6 . Dez . Altreichskanzler Feh -
renbach sprach gestern abend in einer von
mehr aJS tausend Personen besuchten Zen¬
trumsversammlung im hiesigen Fruchthalte s.rale .
Beim Eintritt in den Saal wurde der Altreichs¬
kanzler mit stürmischem Händeklatschen be-
grüßt . Nach einer Begrüßungsansprache deS
Parteivorsitzenden , des Herrn Prof . Peter ,
ergriff Herr Fehlenbach das Wort . Mit
gespanntester Aufmerk

'amkeit und anerkennen !' -
werter Ruhe lauschte die gewaltige Zuborer -schaft
den so klaren und überzeugenden Ausführungen
des 73jäik >rigeu Parlamentariers und _hochver¬
dienten Staatsmannes . Die zweistündige , klar
gezeichnete und ausdrucksvoll vorgetagene Rede
fand lebhaften Beifall . Besondere Ovationen
wurden Herrn Fehrenbach bei besonders
markanten Sätzen seiner gehaltsvollen Dar -
legungen und Auseinandersetzungen dargebracht .
Zur Diskussion meldeten sich zwei Kommunisten
und ein Sozialdemokrat . Die Weisheit , welche
diese politischen Wirrköpfe zu verzapfen wußten ,
fand die gebührende Würdigung seitens der gan -
zen Versammlung . Es braucht nicht gesagt zu
werden , daß Herr Fehrenbach die Herren mit
der Geste abtat , die allein am Platze war . Mit
hoher Begeisterung und lobender Anerkennung
spricht alles über die glänzende Zentrumsver -
sammlung . Von neuem haben wir die Ueber -
zeugung gewonnen , daß , wer an eine frohe Zu -
kunft deS Deutschen Reiches glaubt , wer sie er -
hofft , wer sein schwergeprüftes Vaterland auL
ganzem Herzen liebt , sich am Wahltage für die
politische Vernunft , für die Politik der mittleren
Linie und seine Führung , das Zentrrm ,
entscheiden muß .

Vaöen .
Mannheim , 6. Dez .

(H u n g e r st r e i k.) Wie die „Arbeiterzig .
"

berichtet , ist der im Landesgefängnis in Unter -
suchungshast befindliche Kommunist Sche 'bner
in den Hungerstreik getreten . — (Bei einem

Einbruch ) in einem Hause in Matoiw .
eine große Menge an Zigarren und
an Wurstwaren ui «d . gestohlen .
Nächte darauf wurde ein weiterer
übt und ebenfalls Lebensmittel in ^ ei';
Menge entwendet . Stofeere ;

Heidelberg , 6. Dez .
(Gegen eine Verschandel « » » .

Naturb i lds . ) Nachdem die letzte Shüw '
Tagung des Süddeutschen Kanalvereins fE ?

'

lich des Heidelberger Landsch^ ld«
endgültige Klarung gebracht hat . veröffenm ^
ein Ausschuß , dem Universitat/S
die Vorstände des Vereins Badische - Heimat
des Schloßvereins u. a. m . angehören
Aufruf zum Schutze des Neckartalez unb s

*"
Alten Brücke zu Heidelberg . Der Ausschuß i ;

1
dert von der Reichsregierung die unbeschrän^
Veröffentlichung aller Pläne und A-rechnun»
und ein unparteiisches Sachverständigen «-^
ten über die Schleufeirbauten und den
bau und ihren Einwirkungen auf das SW
schaftsbild , vor allem auf die Alte Brücke.
Freiburg , 6 . Dez .

(An Alkoholvergiftung ) ist fo
medizinischen Klinik ein ILjähriger Hilfsarbe '!
gestorben . Er war in sinnlos betr
kenent Zustand im Stadtteil Siübliw .,

'

aufgefunden worden , nachdem er im Keller e,'i-
Freiburger Wirtschaft gearbeitet und bort ein
größeres Quantum stark alkoholhaltiger @c

"

tränife zu sich genommen hatte .

Triberg , 6 . Dez .
(Der Umbau der Schwarzwald .

bahn .) Der Umbau der oberhalb des Baljufe
Triberg ge

' egeneu Brücke über die Guwch ,
der Eisenbahn und Straße den Fluß überfdjttj ,
ten , kann nunmehr als ziemlich im Itolm
vollendet bezeichnet werden . Die 'cheu;a [',«>
in der Unterhaltung verschwundene Eisendchi >
brücke ' sl durch Stcinbogen und Beton ettefo
worden . D :e Buirfe zwischen . kleinen , und öro=
ß : m Triberger Sitfirtunnel , die über den fc .v
bach und die Landstraße Triberg —Sovi -»^
führt , ist noch im Umbau begriffen . Die
ten a >i dem lUitait des großen Ho' »berge: Bis -
dukts der 'schwar ',Waldbahn über die .Rumiuw
des Reichen ! ach : ales in das Gutachtal ' ins mit«
der Gunst deS auun Herbftwetters ra >ch vor«»-
geschritten , soda :z die Pfeiler bis zur Höhe lu
G .' N'ölbe empörte führt sind und c ; t SmiöIS
selbst die Verschalung bereits trageii . Mit bar
Eintritt des Win . ^ ' s dürften die Hauptarb .'it!
eine Unterbrechung erleiden . Die Fertigst ^ !,!
des großen Werkes soll im nächsten Som ?>er r
folgen .
Si >(fingen , v . Dez . >

Zu d ; r » fiv . vifen Brande im Sägewerk Seli
i ? noch zu le -' iel ten : Das Feuer äuiieic Iii
mit rasender Geschwindigkeit über das qa»zi
Werk aus . Schon nach ganz kurzer Zeit «.
griff es die großen Vorräte an Lob.wellcn uif
d :e neuen Maschinen ,

"in erst am ToiincMs
eingetroffen wareir . Das Großfeuer legte d-i
gesamte , erst nach dem Krieg erstellte Werk döllix
in Asche. Lediglich die Gerüste der Gattesiix
und die Eisentei ' e einer neu eingelieferten &
schine ragen ans dem zusämmengelirochen « w
verkohlten Werk hervor . Da :- Wohnhniij , d
Schuppen und das Vieh konnten gererret lvttw .
Den Feuerwehren gelang e? auch , den gröxw
Teil des über 100 Meter tiefen Bretterlagers zi>
retten . Als Brandursache wird mit Besti -Mt-
heit Kurzschluß angenommen , da ' ec Br .iud an
der Stelle des Schuppens zuerst bemerkt wurt>t,
wo die elektrische Hauptleitung in dis Anwesen
führt .

Abschaffung der ReichSfremdensteuer . Ke
uns mitgeteilt wird , hat sich der Südwestdeutsche
Handelskammerausschuß fiir Hotelgewerbe um>

Fremdenverkehr , Vorort Handelskammer Karls -

ruhe , neuerdings bei dem Reichsfinanzminlste -
rium für die restlose Beseitigung der Reichs-

fremdensteuer eingesetzt . Es iväre zu wünschen,
daß diese Jnflationsstcuer , die den Reife , und

Fremdenverkehr außerordentlich hemmt , recht
bald abgeschafft wird .

rch in dem Orchester der Münchener Oper mit .
Der Erbprinz von Reuß hat Literatur - uno
Th ? atergeschchte studiert . Er hat vor kurzem -
e ne Stelle als Dramaturg am Landesth2ater in
Gera angenommen . Prinz Max , der Sohn des
Österreich schen Thronfolgers , studiert in Wien
d !e Rechte ; sein Bruder Ernst studiert Forstwirt -
schast in Graz . Und d '

e Söhne des Erzherzogs
Leopold Salvator endlich leben in Madrd als
Elektrotechniker . Und ein n '

chtdeutscher Fürst ,
der frühere König von Griechenland , will sich
gar in Pur s als Filmregisseur verpflichten las ^
sen . Die we ' bl ^chen Mital ' eder der Fürsten -
Häuser haben sich hauptsächlich auf die Kunst ge-
worfen . Prinzessin El ^ ra von Bavern ist Kunst ,
malerin , ebenso die Prinzessin Margarete , die
Tochter Leopolds von Oesterreich . Prinzessin
Gundelinde . d ' e Tochter Ludwig III . von Bauern ,
^t Bildhauern in München . ' Ihre Schvester
Helmtrudis dagegen hat einen praktischen Beruf
sie leitet d ' e Musterwirtschaft Leutstetten wfe gil ,
als ausg °zeichneter „ Landmann "

. Sic transit
gloria mundi .

Andere Gröken sind jetzt aufaekominen . Aber
mit der Exclusiv ' tät und dem Respekt ist es
vorbei . Was ist heute ein Minister ? Es ist
erstaunlich . t \ e demokratisch w >r in kurzer Zeit
denken und fühlen gelernt haben , auch wenn wir
die Demokratie noch so sehr bekämvfen . Wo
kam es früher einmal vm:. . dak e n Minister die
Gerichte zum Schutz seiner Person gegen Be -
leid ^gung anrufen mutzte ! Heute dürfte es
kaum einen Mm ' ste? geben , der nicht schon ein -
mal in diese Verlegenheit gekommen ist . Ein
Minister — M'

e unendlich weit war der früher
von emem gewöhnlichen Sterblichen enffernt !
Gar keine Mögl

'
chkeit, an ihn heranzukommen ?

Und heute ? Heute ist er ein Sterblicher wie wir
alle und kann froh fein , wenn man ihn n '

cht
noch ein wenig defvektierl '

cher als einen anderen
beband " lt . Es ist heutzutage w ' rkl ' ch keche Ehre
mehr , Minister zu sein , nur noch eine unaeheure
Last . Und doch ist bei dem allen auch etwas
Gutes . Das Volk hat nicht mehr wie früher
das Gefühl , da& es von einer Kom ^r lla unbe -
kann ^er . unangreifbarer Bers ^nlichke' ten regieri
w '

rd , b >s denen kein Ruf und keine Stimme
dringt , sondern es weiß heute , daß die Staat »-

lenker genau so Menschen sind wie alle anderen ,
dieselben Vorzüge , dieselben Schwachen und das¬
selbe Sch

'
cksal haben . Und kommen einmal

Dinge vor , die besser ungeschehen blieben , so
we !ß das Volk, daß es durch seine Kritik die
Möglichkeit hat , zu richten , zu verurteilen , zu
begnadigen . Die öffentliche Meinung ist ein
mächtiger Gerichtshof . Und wer nur ein wenig
Gefühl für das Unwägbare , die Imponderabilien ,
wie man sagt , hat , der spürt b efc Wallungen im
Volksbewußise n, die mit ihrer instinktiven
Sicherheit sehr viel zuverlässiger denken als
manches Parteioberhaupt , das sich von allem
Möglichen leiten lassen mag . nur nicht von dem
tatsächlichen Wohl des Volkes .

Da wir übr '
gens gerade bei Größen und

Berühmtheiten sind — da hat sich kürzlich der
Fall zugetragen , daß ein Mann durchaus nicht
berühmt sein wollte ! Denn das Berühmtse n
hat auch seine Schattenseiten . Jede Zeitung
und jede Zeitschrift hat z. B . das Recht , einen
berühmten Mann im Bilde zu bringen , während
sie bei emem Unberühmten erst um die Erlaub -
ms dazu anfragen muß . Da hat , , ". n einmal
eine Zeitschrift das Bild eines Schriftstellers
gebracht , der fein Konterfei lieber für sich be-
halten wollte . Der strengte , daraufhin

' Landestheater . Clemens Krauß , der hei.-

tige Opernleiter der Frankfurter Oper , ^ei , vi

bekannt , am Montag , den 8 . Dezember , o

3 . Sinfonie -K̂onzert dirigiert, ^
^nter

jüngeren Dirigenten einen übcrraichend W "

len Aufstieg genommen . Er war vor cin>g^
Jahren musikalischer Oberleiter der Oper 1

Graz und wurde vo» dort an die Wiener S .

oper berufen , woselbst er sich dank seiner
ordentlichen Begabung eine solche Geltung Zu

verschaffen wußte , daß man von einer !>r y

Gemeinde in Wien sehr wohl sprechen dars-• o

Beginn dieser Spielzeit wurde er a ' s
der Oper nach Frankfurt a . M . berufen , wo! "

ihm die bisherigen Erfolge treu geblichen
— Kleists „Kötchen von Herlbronn gelangt «'

Montag , den 8 . Dezember , zur W' ederhM ^
— Luigi Pirandellos „ Sechs Personen sum
einen Autor — Ein Stück , das gemacht v * ■

soll "
geht ani Mittwoch » den 10. Dezember , z •

zweitenmal in Szene . — Die fünfte . ' .11
;.
" *'

rung von Goethes „Faust
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ts öarf keine tlichtwahler geben ! holt öie Säumigen !
Auf zur Wahl !

Die Reichstagswahl beginnt heute
Hin 9 ttlK ' Abends Punkt 6 Uhr wird sie
geschlossen . Wer um 6 Uhr sich bereits im
Mlilraum befindet , darf noch wählen . Man
komme nicht erst kurz vor Schluß der Wahl .
Der Andrang ist in dieser Zeit am größten ,
am geringsten um die Mittagszeit . Wer es
einrichten

'
kann , wähle am Vormittag , weil

erfahrungsgemäß von Tausenden der Gang
-um Wahllokal mit dem Sonntagsnachmit -
tagsspaziergang verbunden zu lverden pflegt ,
so daß sich schon von zwei Uhr an bald hier ,
bald da Wählerschlangen bilden . Wer z. B .
infolge Regeilwetter am Vormittag dasWäh -
len auf den Nachmittag verschiebt , denke dar -
an daß noch viele andere außer ihm den -

selben Entschlliß fassen , so daß in späteren
stunden das Wahlgeschäst derart umfangreich
werden muß , daß es die geplagte Wahlkom -
Mission kaum bewältigen kann, während sie
am Vormittag gerne mehr Arbeit gehabt
hätte . Der Umfang der Wahlbezirke ist so
bemessen, daß alle Wahlberechtigten wählen
fönnett , ohne lange warten zu müssen , wenn
das Wahlgeschäft gleichmäßig vor sich geht .
Ungünstiges Wetter am Vormittag hat regel -

mäßig zur Folge , daß Hunderte in jedem
Wahlbezirk erst nachmittags wählen : dann
kann es natürlich nicht ausbleiben — seien
die Bezirke noch so klein — daß es lange
dauert, ehe man endlich mit Wählen an der
Reihe ist. Also möglichst früh zur Wahl !

W o z u w ä h l e n i st, dürfte noch von der
Mai -Wahl her in Erinnerung sein . Wer es
nicht mehr weiß oder inzwischen umgezogen
ist, findet auf seiner Benachrichtigungskarte
den Wahlbezirk , zu dem er gehört , und aus
der am Donnerstag vom Oberbürgermeister
veröffentlichten Zeitungsbekanntmachung er -
sieht er , in welchem Wahlgebäude sich sein
Wahlbezirk befindet . Außerdem ist die
Einteilung der Stadt in Stimmbezirke an
den Anschlagsäulen bekanntgegeben und bei
den Polizeiwachen und in allen Wahlgebäu -
den befinden sich Verzeichnisse , in denen für
jede Straße Wahlgebäude , Wahlbezirk und
Wahllokal angegeben ist.

Auch das Verfahren bei der Wahl selbst
ist das gleiche wie am 4 . Mai . Man erhält
beim Betreten des Wahlraums — darauf
achten , daß man nicht ins falsche Zimmer
gerät — bon der Aufsichtsperson den amt -

glichen Wahlumschlag und den ^ amtlichen
^Stimmzettel , auf dem sämtliche in Baden
'Mgelassenen Parteien untereinander aufge -
führt sind . Es steht also auf jeder Zeile
nur ein Wahlvorschlag , und zwar Name der
Partei , die 4 ersten Bewerber und die amt -
liche Nummer . Bei der Mai -Wahl standen
auf jeder Zeile 3 Parteien : die Anordnung
des Wahlzettels ist also übersichtlicher ge-
worden. Auch der Kreis für die Kennzeich -
nung ist wieder da : er befindet sich bei jeder
Zeile am rechten Rand des Stimmzettels .
In den Kreis d e r Partei , die man wählen
will , wird ein Zeichen angebracht , möglichst
ein -f - . Wer das Zeichen über den Kreis
seiner Partei hinaus , nach oben oder unten ,
soweit verlängert , daß abends die Wahl -
kommission nicht weiß , welcher Partei das
Zeichen nun eigentlich gelten soll, hat damit
seinen Stimmzettel ungültig gemacht —
ebew

'
o der , der gar kein Kennzeichen

anbringt . .Das Kennzeichen bringt ^
man

am besten mit seinem eigenen Bleistift an .
Mr den . der ihn vergessen haben sollte , ist
in der Wahlzelle ein Blaustist an d «em
Bindfaden angebracht , «sollte er versehent -
lich fehlen , dann die Aufsichtsperson um Er -
sah bitten . Wer mit seinem eigenen Blei -
M das Kennzeichen anbringen will , halte
ihn schon vor Betreten des Wahl -
raums bereit , ebenso seine Brille , wer
ihrer beim Schreiben bedarf . Wer erst in
der Wahlzelle in Taschen nud Täschchen su-
chen muß , findet gewöhnlich vor Aufregung
gar nichts und hält das Wahlgeschäst sehr
»uf. Wem das ' Kennzeichnen des Stimmzet -
Äs verunglückt , ersuche Aufsichtsperson um
einen andern .

In kn Wahlumschlag nur deng ^
ekenn -

inchneten amtlichen Strmm -
Zettel stecken und sonst nichts
Abstverständlich auch nicht die Ausweis -
karte) . Hat man den Stimmzettel in den
Umschlag der nicht zu schließen

gesteckt , so verläßt man die
Wahlzelle , tritt an den Vorstandstisch heran ,
M von seiner Au sw e i sk a rt e , d re

unbedingt zur Hand haben
">uß . seine Wählernummer vor und nennt
°unn seinen Namen . Ist er in der Kartei
Nfunden. so übergibt man dem Wahlvor -
ileher den Wahlumschlag : man darf ihn also
Mt selbst in die Urne stecken .

Wer sich einen Stimmschein hat ausstellen
Wen , kann nur mit Stimm schein
™?HIen , und zwar erst , nachdem der Stimm -
mn vom Wahlvorsteher anerkannt worden
W : Zeigt er etwa seine Ausweiskarte , die er
aus irgend einem Grunde zurückbehalten hat ,
» iL Stimmscheins vor . so kann er
£/cht wählen . Also möglichst früh zur

lusweiskarte nicht ver -Wahl !

g essen ! Andernfalls muß anderer ge -
" " J/nder Ausweis zur Hand sein , da
Wahlvorsteher Auswerse verlangen kann
Wer glaubt , in der Wählerliste stehen zumüssen , vom Wahlvorstand jedoch darin nicht
gefunden wird , wende sich s o s o r t an di »
städtische^ Wahlgeschäftsstelle (Zähringer -
itraße 98) , aber nur mit genügen -
dem Personalausweis .

öaöen .
Oer zu EnSe gehenöe Wahlkampf

zeigt allenthalben ein Bild , das hoffen läßt ,
daß die Wahlmüdigkeit im großen Ganzen
überwunden ist . Es war unverkennbar , daß
mit fortschreitender Zeit und wachsender
Agitation die Jnteressenlosigkeit , die an -
fangs vorhanden zu sein schien, schwand . Die
letzte Zeit brachte gut besuchte Verammlun -
gen und regstes Interesse in der Diskussion ,
auch dort , wo man früher zu schlummern
schien . Das deutsche Volk begann zu begvei -
fen , daß der 7. Dezember ein entscheidungs¬
voller Tag ist , an dem es selber die Macht
in der Hand hat . Es kann und soll am 7.
Dezember gut machen , was es am 4 . Mai
gefehlt hat . Die Gelegenheit kommt lange
nicht mehr und daher heißt er , seine Wahl -
Pflicht erfüllen und die Geschicke des Reiches
mitbestimmen durch Abgabe des Stimmzet -
tels .

Der Kampf war in manchen Gegenden
außerordentlich heftig . Für Baden kann
man sagen , daß man schon heftigere Wahl -
kämpfe mitaemacht hat . Die im Landtag
bestehende Koalition unter den größten Par -
teien des Landes trägt vieles dazu bei , die
Kämpfe nicht allzu wüst werden zu lassen .
In den letzten Tagen beklagte sick im Volks -
freund jemand darüber , daß das Zentrum in
Baden der Sozialdemokratie gegenüber , die
doch zur Koalition in Baden gehöre , illoyal
vorgegangen sei . Es ist uns nichts davon
bekannt , 'daß irgend eine Abmachung be-
stünde , wonach das Zentrum im Wahlkampf
seine Grundsätze auf politischem , sozialem ,
wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet nicht
voll zum Ausdruck bringen dürfte . Und da
war es selbstverständlich nickst zu vermeiden ,
daß die geaensäkliche Stellung des Zentrums
auch zur Sozialdemokratie in aller Deutlich -
keit zum Ausdruck kam . Das mußte so sein .
Dazu kam aber noch . daß . an manchen Orten
sozialdemokratische Redner in Zentrumsver -
sammlun -7en auftraten und provozierten .
Die natürliche Folae war eine Verschärfung
des Kamvfes in Versammlunaen und Presse .
Darin liegt keinerlei Illoyalität , zumal
wenn das eigentliche Ziel des Wablkamines
stets im Auge behalten wurde . Und das
bestand bezw . besteht doch darin , einen ar -
beitsfähiaen und arbntsn >i^ i -ien Reichstag
im Sinne der Politik der Mitte zu scki -i ^ en.
Und dieses Z 'el wurde im Zentrum allüber -
all im Auge behalten und in erster Linie be-
tont .

Im Volkssreund wurden bei dieserG "leaen -
h ->it — na ^i alter Ge ^ obn ^ eit — ct» ch dem
Herrn Iustizminister Tr :mk

^
Vorwürfe ae-

macht , wonach er in Bühl in einer Zen -
trumsver ' ammlung bedauert haben 'still ,
daß der Reichstag statt der ^foi'bm K ^ warz -
Weik -Rot die warben S ^ warz -Rot - ^ old für
das Rstcfi gewäblt babe . Da wir nicht "laub -
ten , daß der Bericht des Vol ^skr ^ und stimme ,
so wandten wir uns an den Herrn ?^usti ^ -
minister , der uns versieb^rt . der Volksfreund
H dur -̂ us falsch berichtet . Iustizminister
Trunk hat sich zu der Farbentraae dnr ^ ns
korrekt aus " ".sprochen und keinerlei Be -
dauern beaiWich der Rauben Schwar ^ Weiß -
Rot oder Sckwar ?>- Rot - Gold ausgesprochen .
In d °r Bübler Versammlung , in d " r UN -
'' eres Wissens auch ein demokratischer Redner
svrack> und sein Einverständnis . mit den
Auskührunaen d" s Äerrn Iu ^ zministers er -
klärte , wäre Zweifellos eine Aeußerun ^ . wie
sie der Volksfreund — wie aesaat — säT"'ch°
sichervvi ' e berichtet , beanstandet worden .
Der Volksfretind muß sick> also an einen
belferen Berichterstatter balten .

Wir hoffen , daß das Schwinden der Wahl -
flauheit sich heute in einer recht starken
Wahlbeteiligung geltend macht .

Der baökschen Demokratie öämmsrt es.
Als 1921 bei den Landtagswahlen der

Landbund in die politische Arena ernzog ,
hofften die Demokratie in Baden , der lmte
Flügel der Bewegung , sagen wrr , das ober -

badische Anteil , würde sich durchsetzen und so
der Landbund eine Art Filiale der .̂ emo-
iratie werden . Wenn die Sache stch so ent -
wickelte, konnten ja auf dem Weg allerlei
Geschäfte gemacht werden . Ueber den Ge¬
nossenschaftsverband hoffte man sichere
Brücken zum Landbund bauen zu können .
Als die Landbündler in den Landtag etn -
-ogen , gelang es der Demokratie, ^ „das

Fohlen " direkt neben die eigenen Platze zu
stellen Es schien auch eine zeitlang , daß die

aeistige Leitung des Landbundes vom demo-

kratichen Nachbar bezogen werden wollte

und sie wurde von dort auch stellenweise be-

zogen .

WKÄWUW

Wahlersebmffe
tttetknoDitisiig entgegengenotnraea

» s ! tIts» Hr. NR,Rr . WM

Nr. 572.
Uchmftlsitungö. BaS. Beobachters
emö Wavteifekretariatö. Zentrums

in Karlsruhe .

Die Landbundbewegung hat es 1921 nicht
zuletzt verursacht , daß die Zahl der demo -
kratischen Mandate von 25 auf 7 herabsauste
und der Staatsrat der Demokratie in der
Regierung geopfert werden mußte . So trübe
diese Erfahrungen im Demokratenlager auch
waren , die Liebe , die werbende , zur Holden
vom Lande litt darunter nicht . Man hoffte
und warb , man warb und hoffte und trieb
es so durch drei volle Jahre . Und nun ist
alles , alles aus ! Drei Jahre hat der Demo -
krat geworben , gehofft , geliebt , und nun er -
klärt der Landbund : ich stehe rechts und freie
keinen Linkser : ich freie Feudal : deutschnatio -
nal ist mein Lieb : schwarz -weiß -rot sind
meine Farben . Schwarz -rot -gold ist mir zum
Ekel ! Den Demokrat mit seinem Schlapp -
Hut und seiner Judenfiliale habe ich nie
leiden mögen ! Ich trat deshalb bei den
Feudalen in Berlin ein : denn dahin stand von
jeher mein Sinn .

Der Demokrat im Schlapphut sieht sich
verraten und verlassen und tut nun nach drei
Jahren zum ersten Male , was er als kluger
Politiker schon 1921 IMte tun müssen — er
bekämpft jetzt den Landbund ! Zufällig fiel
uns auch das Donaueschinger Demokraten -
blatt in die Hand , also jenes Organ , das Be -
ziehungen zu dem Herrn Abg . Schön haben
soll : da ersahen wir , wie die Liebe zur holden
Schönen vom Lande in gärend Drachengift
sich verwandelt hat . Ob mit diesem Wandel
der Dinge es zusammenhängt , daß der Herr
Lagerhausdirektor Köhler in Reicholzheim
an der Tauber von der Landbundliste ver -
schwand , auf der er noch am 4. Mai seine
Attraktion aus die Bauern im Frankenland
ausüben sollte , das weiß man noch nicht
sicher ; aber man spricht davon . Und im Bonn -
dorfer Gebiet sei man gar nicht in guter
Stimmung , weil man jetzt klar sehe, daß der
Landbund an den Karren der « Ostelbier ge-
raten sei. Wie wir ferner hören , sollen die
Bauern um Lahr herum dem König vom
Ried die Gefola ^ aft verweigern wollen :
denn , so sagten die protestantischen Ried -
bauern , sie seien immer gute Demokraten ge-
Wesen und müßten es ablehnen , an den
deutschnationalen ostelbischenWagen als Zug -
gaul gespannt zu werden . So wirkt der Sieg
des Gebhard -Hertle -Flügels über den von
Klaiber - Hagin . Nur zwei scheinen im Land -
bund noch nichts zu merken : stören wir ihre
glückliche Ruhe der friedvollen Unwissenheit
nicht ! Es mutz auch solche geben , die erst
zuletzt etwas merken . Das ist mal so in der
Geschichte der Politik .

Bei dieser Sachlage kann man gespannt
sein , wie das Resultat am Montag früh aus -
sieht und das umsomehr , als es Leute gibt ,
die nieinen , es falle den deutschnationalen
Bauern nicht ein , den Julier zu wählen ,
die eigentliche deutschnationale Liste müsse
vorher geschützt werden . Es fängt also an ,
recht interessant zu werden . Wir vom Zen -
trum freuen uns dessen . Der Gang der Dinge
verläuft genau so , wie wir schon 1921 immer
wieder gesagt haben ! Das ist für uns eine
Genugtuung !

Der wahre Ge st öer sogenannten
„Deutfchnationalen "

kommt in einem illustrierten Handzettel
zum Vorschein , der u . a . in Karlsruhe aus -
gegeben wurde . Wir müssen zur Kennzeich -
nung dieser Charakterpartei doch einiges da -
von festhalten . Ein Vers dieses Handzettels
lautet :

Sonntag ist der Tag der Wahl
Manchem macht das große Qual ,
Denn er möchte zwar Nicht fehlen
Aber wen soll er denn wählen ?

Dann kommt die mit Zeichnungen ver -
schene Antwort :

„I u d a s und R o in nicht aber deutsch-
nationale Volkspartei .

"

Wir haben gewußt , daß die antiultra -
montane V e r s i m p e l u n g in den
deutschnationalen Reihen weit verbreitet ist
und daß bei vielen dieser früheren national -
liberalen Kulturkämpfer das Kulturkänip -
fertum aiich heute noch lebendig ist und nach
Betätigung strebt . Aber daß die Herre ^? so
dumm und charakterlos sind , um in a-
d o l f z e l l mit der Freien Stimme r ö-
ni i s ch ° k a t h o l i s ch e n C 1fr t st c n s ü r
ihre Partei zu fangen , während sie
in Karlsruhe gegen Rom mobil machen , das
hätten wir doch nicht geglaubt . Aber warum

sollten die heutigen Deutschnationale « nicht
können, was ihre nationalliberalen Vorfah -
ren früher nicht selten übten ?

Und nun sei Äie Preisfrage gestellt : Wer
ist gescheiter die Deutschnationalen in
Karlsruhe , die sich als Romstürmer gebenden,
oder die Deutschnationalen in der 'Freien
Stimme in Radolfzell , die sich auf ihre Zu -
geHörigkeit z»r römisch-katholischen Kirche
berufen und für die deutschnationalen Rom -
stürmer werben und die deutschnationale
Partei den Katholiken empfehlen ? Die
Freie Stimme ist eine deutschnationale
Mausefalle für die Katholiken . Wer läßt sich
sangen ? Und was sagt der deutschnationale
Landbündler irnd Katholik Julier zu die -
ser Mausefalle ?

Noch eine Stelle dieses deutschnationalen
Handzettels ist bemerkenswert . Sie lautet :

Rechts oder links — das ist de Frage
Links ist die Sphynx — Rechts das Behagen .
Doch auf das Zentrum reinzufallen .
Das ist das Uebelste von allem .
Mso lieber noch links als Zentrum .

Das Uebelste ist dih Mitte . Nichts Neues
für uns . Die Deutschnationalen von heute
sind ja die Nationalliberalen von früher .
Aber diese Plötzliche Offenheit beweist doch ,
welche Heuchelei der • ganze Kampf der
Deutschnationalen gegen den Marxismus ist.
Die Deutschnationalen , die allerdings ein
sehr buntes politisches Sammelsurium dar-
stellen , und die widersprechendsten weltan -
schaulichen Elemente in sich enthalten , würden
sich zum Teil gern mit dem Teufel gegen

. das Zentrum verbünden .
Es gibt Katholiken , die cm politischen:

Star leiden . Vielleicht wird ihnen der
Star gestochen, wenn sie über diese Erschei-
nuigen im Wahlkampf nachdenken.

Dagegen gibt es nur eines :
Den Zentrumszettel in die Wahlurne !

Mr wählen Liste Nr . 3 !

<k ' N Witz.
Im Karlsruher Tagblatt . Abendblatt , vom

6 . Dezember befindet sich folgende Anzeige ,
die wir teilweise wiedergeben :

Die Rede des Reichs-Kanzlers (in Karls -
ruhe . D . Schr . d . B . B . ) wer die beste Rechtser-
tigung der Politik der Deutschen Volksparlei
Darum wählt jeder , der eine Politik unterstützen
will , die dem deutschen Volke auch im Auslande
wieder Achtung und Ansehen verschafft und die
im Innern durch eine Befreiungs - und Wieder -
« ufbaupolitik wieder Arbeit , Brot uni
O rd nung bringt , „die Deutsche Volks Partei "

sauf Liste 6) .
Der Witz ist gut . Aber selbstverständlich geht
jedermann lieber zum Schmied als zum
Schmiedle . Und darum wählen wir heute
Zentrum , Liste Nr . 3.

Denn das Zentrum ist der Träger dieser
Politik der Mitte schon gewesen , als sie von
der Deutschen Volkspartei noch scharf be -
kämpft wurde .

Delbrück gegen Luüenöorff .
In einer deutsch -demokratischen Versamm -

lung führte Pros . Delbrück aus :
Sie wissen , daß seit einer Reihe von Jahren

im Reichstag ein parlamentarischer Unter -
suchungsausschutz zur Erforschung der Ursachen
des Zusammenbruches im Jähr ? 1918 besteht.
Leider ist bis heute das Sauptgutachten der von
diesem Ausschuß eingesetzten Unterkommission
noch nicht vröffentl cht worden , tro ^dem es be-
reits se >t längerer Ze 't fertig gestellt ist.

Ich habe leider auch auf Anfragen n 'cht er -
fahren , weshalb die Veröffentlichung bisher un>
terblieben ist. Ich bin nicht berechtigt , über die
Ansichten derer zu sprechen, die m t mir zusam .
men an der Fertigstellung des Kanptau ' achtend
gearbeitet haben . Aber ich hal ' e es für nötig ,
auch meine persönlichen Erkenntnis und mein •
Ueberzeugung in dieser Hinsicht darzulegen .
erkläre jetzt schon , wenn sich noch im deutschem
Volk neben der Meinung . Ludendorff sei ein
Politiker von ger

'
ngem Format , die Ansicht er-

hält . Ludendorff sei e 'n größerer Feldherr . sr>
w ' rd das bald als falsch nackigewiesen sein . Der
General Ludendorff hat erhebliche soldatische Ei -
genschaften .

Als Feldherr hat er sich aber im entscheiden-
den Moment nicht bewährt . Wir hab?n den
Kreg durch die Unfähigkeit des Feldherrn Luden -
dorsf verloren . Er bat sehr schwere Fehler be-
gangen . Er hat es als leitender General an der
nötigen Festigkeit des einmal gefaßten Planes
fehlen lassen .

Zweitens habe ich zu erklären , daß . nachden.
es offenkundig geworden war , da ?? der Feldzup
für uns endqült ' g verloren sei , das Reichskabin ^t ^
hätte n̂s Klare gesetzt werden mitten . In
Spa hat am 14 . August bekanntlich e n̂ Kriegs -
rat stattgefunden , von dem Ludendorff behauptet ,
daß er damals i>:e maßgebenden Männer und
auch den Kaiser selbst über unsere Laae aufn >
klärt habe . Das -'st it >ch ! wahr . Weder der
Staatssekretär iöintze noch der Reichskanzler ha-
ben eine Ahnung davon gehabt , wie schlecht es
mit uns bestellt war .

Wir wissen , daß nach dem 14 . August im
September der General Ludendorff unmittelba
den Waffenstillstand verlangte . Pr '

nz Max von
Baden setzte sich enera ^

sch zur Wehr . Aber liii' "
blieb der General Ludendorff ivts erste Mal s : it .
Das Aufziehen ^ der weißen Flagne , de
General das Reicfiskalrnett benöt ^ ! e ,

'>
diesem Moment erforderlich .
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/ lSventszeit.
Von P . Scherer - Freiburg i . Br .

„ Guck emol , Nannche , wie do owwe de Him -
mel brennt , ganz ror und geel wie li >. t«r Feier .

"

„ Ei , Hannesche , wa >, ßt d' aß binn ntt ?
'H

Christkindche backt jo .
"

„ Gelt , Küche und Pfeffernitz for die Weih --
nachte ? "

„ Nja ."
Wie gebannt stcr ' en die Augen dex beider ,

Kinder tri die Glut des wunderbaren Abendrotes .
Die Schneeballen entbleiten den oltiigirrorenei ^
Händchen , und ein glückliches Lächeln zieht die be-
schmierten Mäulchen in die Breite . Das L .rtwerA»
brot hat gut geschmeckt, aber wenn erst das Christ -
kind den Leckkuchreiter und die Leckkuchjungferund
den Weckhaas und die Weckpopp örinzt , und für
jedes einen Teller voll Pfeffernüsse und Acpfel
— und fürs Hannesche die ersehnte Zipfelmütze
und einen dicken wollenen Baltini Für doö
Nannche neue grüne Fausthandschuhe mit gelf -eN
Börtchen und — eine warme Haube mit olauer
Halsstrippe und roten Quasten ! Und wenn ,
wenn bielleicht — und wenn vielleicht auch noch . .
So flattern und steigen die Hoffnungen ins
Trauniland kindlicher Wünsche .

Die Kleinen gehen ins Haus . Im warmen
Ofeneckchen wispern sie weiter . Und ahnend
schauen beim Nachtgebet die zufallenden Aeuglein
schon den Lichterglanz des Christbaumes .

Im Wohnzimmer aber sitzt der Vater , neben
sich eitt Gebund gelber Bachweiden , die im Früh -
jähr beim Gerten der Weinberge gebraucht werden
und schon jetzt vorzubereiten sind . Während er
mit dem Spälter die langen Ruten je nach der
Dicke in drei bis vier geschmeidige Riemen spaltet ,
schichtet und verschnürt der zehnjährige Aelteste
die dünneren und kürzeren Zweige zu Bündeln ,
bis die Mutter mit einem freundlichen „ Allo ,
Jcckob, jetz awwer flink ins Nest ! " seine etwas
spielerische Arbeit unterbricht und den Knaben
ins Bett schickt.

Schweigsam arbeitet Vater Martin weiter ,
wobei er das dampfende Kleebchen , die kurze ir -
dene Pfeife , nicht ausgehen läßt . Mutter holt
ihr Strickzeug herbei und — macht die KiNder -
träume von Zipfelmütze und Fausthandschuhen
zur Wirklichkeit . . .

Schon lang vor Tagesanbruch huscht der
Schein der Traglaterne durch das Haus . Die
fleißige Mutter zündet das Feuer im Ofen an ,
der von der Küche aus geheizt wird , setzt das
Viehgetränk und das Kaffeewasser auf . Martin
geht in den Stall und besorgt die Kühe .

Punkt sechs Uhr wird Jakob geweckt, denn er
mutz wie alle Schulkinder in die Roratemesse .
Vorher aber läuft er schnell zum Bäcker und holt
die knuspe .rigen Wasserwecken zum Frühstück . Das
ist Jakobs liebste Mahlzeit . Denn etwas Feine ,
res gibt es für ihn Nicht, als wenn er mit den
scharfen Zähnen zubeißt und das krachliche Ge -
back ihm gleichsam im Munde zersplittert . Nun
st es Zeit . Im Nu hat er den Baltin nm den
Öa.ls gewickelt , die Fausthandschuhe angezogen und
die derbe Strumpfkappe aufgesetzt . Den Schul -
ranzen umhängend und lustig pfeifend tritt er
den Weg zur Kirche an .

Noch glitzern die Sterne in die eisige Mor¬
gendämmerung , der Atem bildet Dampfwölkchen
und am Baltin setzen sich kleine Eisklümpchen an .
In wenigen Minuten hat sich ein Trüppchen von
Buben und Mädchen zusammengefunden und
stapft seelenvergnügt durch den knisternden , knir¬
schenden Schnee . Während sie die 10T Staffeln
des Treppchens erklimmen und zwischen den
Weinbergen hindurch zur hochgelegenen Kirche
schlendern , finden sie immer noch Zeit , sich der
Läng -- nach in den Schnee zu werfen und fest,
zustellen , wessen Gestalt sich am besten aihgedrückt
hat : Die Erkennbarkeit des Schulranzens ent -
scheidet in erster Linie über die Güte der Lei -
stuua . Dabei steht dem aufgeweckten Rheingauer
Völkchen der Schnabel nicht still . Weihnachten !
Christk ndchen ! Da gibt es viel zu sagen , Ern .
stes und Spaisiges . Die kindergläubige Poesie
des heil neu Abends schickt ihnen von weitem
ihren aoldenen Schimmer entgegen .

„ Geht mer haam met eierm Christkindche . das
kimmt nit vum Himmel runner . Wenn es uns
alles mache und brenge sollt , was mer hawwe
wolle , dann hätt 'ä viel zu tun .

" läßt sich plötzlich
der dreizehnjährig « Michel vernehmen . Seine
We she t stammt von seinem Verb ssenen , immer
grämlichen Großvater , dessen gallig ? Laune und
hämische Bosheit Ncm der ganzen Nachbarschaft ge,
fürchtet sind . „ Warum krieht dann aans wenig
ore gar irr un 's anner viel ? wann 's Christ¬
kindche heilig is und die arm ? Kinner grad so
l -eb Hot wie de re '

che ? 's is alles gelohe .
"

Wohl widersprechen die , andern und verteidigen
ihr K ' ndei 'paradies . aber der «nsgekl 'irt ?
behält das letzte Wort . Schon steht die Schar in
der Kirchentüre , da spielt er seinen stärksten
Triimpf aus : „Das ganze Bescheersel mache doch
die Alte . Wo die Leit <̂ eld hunn . do werd be-
scheert , nn wo se kaans hnnn , do g/bts en
Katzedreck, awwer kaa Leckkuche un kaa Pfeffer -
Niß .

" —
Der Raub , denn em weißhaariger Rohling

durch den Mund seines Enkels an den K ' nder -
herzen vollzogen , wird fühlbar . In Jakobs Seele
sitzt der Stachel des Zweifels . s? in -> Gedanken
drehen iich furfi? nt> " »n Bichels keck ? Worte .

Gegen Abend scblüvft er in Grokmutters
Stnbchen . wohin er sein ? kindlichen Sorgen und
Schmerlen zu traa ° n pflegt . Ach . wie ist es da sv
heimel ' g und gemütlich ' In dem gu ^ e ' sernen
^ anonenr ' sch-' n kn ' stert 's und durch da? Zugloch
fcift c : u Heller Schein auf den sauberen . mit
weib »m ? >and Vestreuten dem al -
ten Se ^ el mit den w ? ' chaenolsterten Rücken - und
Armlehnen iit>^ dos brauch ? " im ?!wiel ' cht des
sinkenden Taoes un !' l ' s>t die V " rlen ihre ? R >"' ->n -
kran --"K durch die Ringer , gleiten , Au ? dem ?lei -
nen Episch lieat das stark verlesene ^ e ^? " Jesu
m t̂ d"m oralen fr -" * den Bildern ,
jijp Entjsfi ^ en find .

Auch jetzt gre
' kt er danach schieb! sich einen

? t" bs heran und hl^tter » rückw -" r ^s b ' s er den
Staff , u BeM ->hem m ' t dem Jes,i »k!nd in der

Krippe gefunden . Doch heute können der hl . Jo »
seph und die liebliche Gottesmutter , die Hirten
und Schafe , die Oechslein und Eselchen seine
Aufmerksamkeit Nicht wie sonst fesseln . Er sinni
und sinnt , wie er der Großmutter seinen wach-
senden Unglauben beichten könne . Diese merkt
sogleich, daß ihren Liebling etwas drückt, und
hilft ein wenig nach. .. Jakob fängt an zu erzäh -
len . In den stark betonten Unwillen über Michei!
und seine Redensarten klingt doch leise der Stolz
auf die frisch gepflückten Früchte vom Baume der
Erkenntnis und die Genugtuung , ernsthaft wie
ein Erwachsener über solche Sachen sprechen zu
dürfen . Zwar entlockt das altkluge Gehaben des
kleinen Mannes der Großmutter «in Lächeln ,
aber sie erkennt mit Bedauern , daß der angefan -
genc Zerstörungsprozeß nicht mehr aufzuhalten
ist.

Mit feinem Herzeustakt klärt sie den Enkel
darüber auf , daß er die Bescherung durch das
Christkind nicht so ganz wörtlich auffassen müsse .
Trotzdem sei der liebe Jesus der Urheber aller
WeihNachtsfreuden . Er bestimme mit seinen
Eingebungen die Wahl der Geschenke und lasse
den Kleinen durch die Eltern und Großeltern , den
Geschwistern durch die Geschwister , ja selbst den
Erwachsenen durch die Kinder bescheren . Fih
das Christkind aber sei es die größte Freude , wenn
die Meeschen bedacht seien und nachsännen , was
sie ihren Lieben unter den Weihnachtsbaum legen
könnten . Das Schönste sei allemal die Ueber -
raschung , wenn man wirklich das bekomme , was
man sich gewünscht habe , oder wenn man hübsche
und nützliche Dinge auf seinem Teller finde , an
die man gar nicht gedacht . Und die , von denen
die Geschenke kämen , seien dann fast noch glück -
licher als die Beschenkten selbst .

Nach mancherlei Hin und Her hat Jakob be-
griffen und sich für die neue Auffassung begei -
stert . Also er kann auch selber bescheren ; Oh ,
Vater und Mutter sollen gewiß etwas Schönes
von ihm bekommen — und Nannchen und Han -
Neschen auch ! die werden Augen machen ! . . .

Die Seele erfüllt von der Vorfreude des Ge -
bens betet er des Abends zum Christkind , daß
ihm doch die richtigen Geschenke einfallen moch-
ten , und schläft in seligen Sorgen ein . Und siehe
da ; als er des morgens aufwacht , fährt « S ihm
blitzartig durch den Kovf : Vater ein Päckchen Ro -
ten Löwen und ein Stück Zunder , Mutter ein
Pfund gelben Kandiszucker für in ihren Kaffee ,
Nannchen , das gedruckte Sacktüchelchen mit dem
Rotkäppchen und dem Wolf , das er neulich im
Kramladen gesehen hat , und Hanneschen zwölf
bunte Klicker , das Säckchen dazu muß die Groß -
mutter machen . Großmutter selbst kriegt einen
schönen Kanarienvogel aus gelber Wolle ! . . .

Heute ist der Schneeweg zur Roratemesse noch
einmal so lustig , noch einmal so hell klingt es
durch die Kirche : Tauet Himmel den Gerechten !
Gleich nach der Schule weiht Jakob die Groß -
mutter in seine Pläne ein . Der Kostenüberschlag
ergibt ohne den Kanarienvogel , von dem er nichts
verrät , die Riesensumme von 20 Kreuzern , und
Jakob hat nur - zwei und die sind eigentlich schon
für Pulver zu einem Spauzekönig bestimmt . Der
Spauzekönig wird schmerzlos aufgegeben , aber
was sind zwei Kreuzer , wenn man mehr als 20
nötig hat ? Der rosiae Advents »auber droht in
grauen Nebel zu versinken . Dach Jakob ist ein
entschlossenes Kerlchen und hat einen anschlägigen
Kopf .

Großmutters Erbieten , ihm zu helfen , lehnte
er tapfer ab . Bis Weihnachten sind es noch drei
Wochen . Wenn er des Morgens heimlich auf den
knusperigen Wasserweck verzichtet und die gespar -
ten Kreuzer zurücklegt , hat er das Geld rechtzeitig
beisammen . So flink wie in den nächsten -Tagen
ist er nie des morgens aus dem Bett gewesen .
Zögert er , dann geht die Mutter selbst das Kaf -
feebrot holen . So trinkt er also seinen Mora -m -
kaffee barfuß , d . h . ohne etwas zu essen . Dafür
knabbert er auf dem Marsch zur Kirche ein der -
bes Stück Schwarzbrot , das er sich vorsorglich am
Abend in die Hosentasche gesteckt hat .

Solanas d ' e Sache noch neu ist . wird unserem
Helden der Bericht nich ^ allzu schwer, aber
es kommt die Stunde der Versuchung : am fünften
Tage krachelt richtig wieder der Wasserweck zwi -
schen seinen Zähnen . Zwar bleibt die Reue nicht
aus . indes der verlorene Kreuzer ist nicht einzu -
bringen , und eine inner ? St ' mme flüstert dem
Knaben zu . den schön?n Vlan , der nun doch nicht
mehr auszuführen ist , l 'eber ganz aufzugeben .
Der Weck hat nach der langen Entbehrung auch
gar zu gut geschmeckt.

Aber was w ' rd die Großmutter von ihm den -
keN ? Ter Stolz kommt ihm zu ?>ilfe . in bitterer
Scham erneuert er seinen Entschluß , dem er nun
trotz aller Verlockung des braunen Gebäcks treu
bleibt . Leider schläft er einmal , nachdem die
Mutter ihn geweckt. wi ? d ? r ein ^ nd findet nach -
her neben seinem Kaffeeschü ^ elchen den für !hn
b^st 'mmten Weck , den er mit den Tränen k5mp »
fend unter den Annen der Mutter ofrne Genuß
hinunterschluckt , W ' eder ein Kreuzer weniaer !

Aber da? Christk ' ndcben sieht sein Leid , Als
er zur Kirche kommt , ist ein fremder Geistlicher
da , dem er au ? M ? ls ? dient , und dakiir erhält er
e :ii blankes Sechskreuserstück . Der Verlust ist
gedeckt , sogar mit einem erheblichen Ueberschuß .
und Ungefährdet ' enn das fmVPrfv 9 : rf>c ?werT
nnnmehr der Erfüllung entgegenre -fen .

i ?t der B " schergbend gekommen , ^ enn
die Mn ' ter -NM drittenmal schollt, wird d ' ? ^ am -
mertüre sich Mnen und den Kindern der Tannen -
bäum entgegenstrahlen .

Blaki vo > Erregung tauschen ^ anne ?<ben und
Nannchen ihre Hoffnungen und Befürchtungen
ans . wahrend Jakob schnell tu ; flvTWficntj
schleicht, wo er seine Schätz ? tzerboraen Tv" ff . In
wen 'gen Minuten w ^rd er sehen , weiche ^ r ^ude
?r s ? ' n ? n ?s -- ' nen ^ ? »^ >n 'ste'' n geoi -̂ ^ t mit

^ nbrin -g (äjf+eru und ß ' rnfemut lfr Tc: n " ßVe »
und fein ^ ? r * N' ird vtm '" 'sten -

mgl d>? ^ onne der 5-5die Selig¬
keit des heimlichen emds ^nden .

Kmöernmnö.
Eine Adventsgeschichte von B . Hellwig .

'

Die Dezembersonne war nach kurzem Glänze
wieder untergegangen , und ein leuchtendes Rot
zeigte noch die Stelle , wo sie verschwunden war .
Denn mit dem ersten Adventssonntage war eS

auch pünktlich kalt geworden .
Mama lag auf der Chaiselongue und ruhte

sich von den Strapazen der letzten Tage aus . Nun

gab es ja Ruhe in der Adventszeit .
Im Nebenzimmer standen Heinz und Mar -

lene und guckten zum Fenster hinaus , ^ räulem

hatte ihren Ausgangstag . S :e wußten schon, sie
mußten doppelt ruhig sein , wenn Mama schlafen
wollte . Dann spaßte die schöne Mama , von deren

Heiterkeit und Liebenswürdigkeit alle Leute so
bezaubert waren , gar nicht gegen ihren Bub und

ihr kleines Mädel . Und Mama hatte heute mit -

tag gesagt , sie wolle sich an diesem verlorenen
Sonntag wenigstens etwas auf Borrat schlafen .

„ Christkindchen backt nun im Himmel , har
Großmama gesagt

", flüstert « Marlenchen . „ S ' eh
nur , sein Ofen glüht ritzerot .

"

„ Was mag es drin haben ? sinmerte der

siebenjährige Heinz .
„ Marzipan und Pralines naturlich , mernte

altklug die Größere . Sie war eine Gutschmeck« -
rin mit einem genußsüchtigen roten Kirschen -

mäulchen und großen Augen , die sich schon früh *

reif nach den guten Dingen des Lehens umzu -

schauen schienen .
„Und goldene Nüsse und einen großen Christ -

bäum ! " rief Heinzemann .
„ Dummerchen

"
, ahmte Marlene dem Vater

nach . „ Nüsse backt man nicht , die wachsen doch
auf Bäumen .

"

„Aber keine goldenen ! " triumphierte der
Junge . „ Hast du denn schon einmal einen gol -
denen Nußbaum gesehen ? "

„ Und Christbäume backt man doch nicht ! Sonst
könnt ' man sie ja essen . Etsch, etsch ! Dumm
gewesen , dumm gewesen !

"

Beinahe kamen sie ans Zanken . Aber zur
rechten Zeit hörte man einen Laut aus dem Ne¬
benzimmer .

„ Mama schnarcht "
, kicherte Heinz .

„ Nein , sie hat gebrummt , weil du so laut gi -
schrien hast .

"

Sie phantasierten nun allerhand zusammen ,
was in Christkindchens Ofen für sie sein sollte .
Aber dann erlosch der rote Glanz draußen und
das Spiel wurde langweilig .

„ Nun spielen wir etwas anderes , Heinz . Ich
bin die Mama und du natürlich der Papa . Und
nachher bist du Heinz und bist auch Marlene .

"

„ Du willst auch immer das Beste haben " ,
murrt ^ Heinz . „ Mama sein , das glaube ich,
das nefällt dir . Das möcht ich auch lieber sein
wie Papa .

"

„ Ach, du kannst doch nicht Mama sein . Du
bist ja ein Junge .

"

„Dann will ich aber auch nicht Marlene sein ,
denn du bist auch ein Mädchen .

"

„ Sei zufrieden , Heinzemann . Wenn ich groß
bin , Heirat '

ich dich vielleicht . Ich hab 's zwar
eigentlich dem Kutscher unten im Hofe verspro »
chen, wie ich neulich mit Anna unten war ,
aber "

„ Ach , Kutscher ! " sagte Heinz verächtlich .
„ Wenn 's noch ein Chauffeur wäre . Höre : ob
mir das Christkindchen so ein kleines Auto bringt ,
das man ankurbeln kann ? "

Marlene war garnicht geneigt , sich für Heinze -
manNS Geschenke zu interessieren .

„ Also nun bist du Papa .
"

„Nein , nun mag ich nicht " , erklärte Heinz ,
über die Nichtachtung seiner heiligsten Gefühle
iin tiefsten Innern gekränkt . „Immer nur zu -
hören , wenn du mir was vorredest , und nur
„ hm , hm " machen , nein , das patzt mir noch lange
nicht .

"
Sie einigten sich also , daß Heinz nicht bloß

Papa sein sollte , sondern auch Damenrollen ha -
ben durfte , in denen fein dramatisches Talent
besser zur Geltung kommen konnte .

„ Erst kommt also Tante Gabriele und holt
Mama ab ."

„ Klingeling eliug — eling ! "

Im Eifer des Gefechtes begannen die fungen
Schauspieler zu vergessen , daß die wirkliche
Mama im Nebenzimmer auf der Chaiselongue
lag und nicht gestört werden wollte .

„Da is Tante Gabriele . . . Guten ; Tag ,
Tante Gabriele ! " -

„ Ah guten Tag , guten Tag , Marlenichen ,
mein

^ Schwänichen ! Nein , was du wieder ge-
wachsen bist . . . Wo is denn unser Heinze -
mann ? Ist die Mama zu Hause ? "

„ Papa is in die Klinik und Mama iS immer
in die Stadt .

"

„ Nein , was du für ein spaaasstges Kind bist ,
Marlenichen ! Aber da kommt Mama ja :
guten Tag , guten Tag , guten Tag Schatz ! Ich
wollte dich abholen für ein paar Kommissionen !
Aber wenn du schon in der Stadt warst . . ."

Heinz und Marlene drehten sich wie Aale
umeinander in lauter Süß gleit .

„ Ach , mein Herz , vielleicht können '
wir das

Auto haben . Ich will mal gleich an Erich tele -
phonieren .

"

„Biite einundsechzig zweiundsechzig . . . . Wie
lange dauert das denn , Fräulein ? Leitung be -
setzt ? Na endl ch ! Höre Erich , h ^er ist Gabriele ,
und wir haben etwas furchtbar Wichtiges in der
Stadt zu besorgen . Können wir nicht das Auto
haben ? . . . Schon wieder nicht ? Ich soll mir
hier nuten eins holen lassen ? Na , dafür brauche
ich nicht zu telephonieren . Schlutz ! "

„Du , Marlene .
" sagte Heinzemann bewun -

dernd , „ das ist aber ganz neu . Das haben wir
noch nicht

-' Nn » . das war auch erst neulich , wie Tante
Gabriele hier war und du krank im Bett
legen hast . Ich passe jetzt jedesmal gut auf .

" ^
„ Wie geht es denn nun weiter ? "
Marlene ließ sich mit gezierten Bewegungen

auf e nen Stuhl fallen .
„ Da siehst du nn » , Schatz, was man hat .

lDC.
"

." , ?'ian einen Doktor geheiratet hat . Es istg '-aoßl . ch , gauz gräätzl :ch! Ach halte ich doch nie

emen Doktor geheirateki Ich heirate -
meinem Leben wieder einen Doktor !»
so wollen Vir aber schnell herunter , ich matTi '
zu Madame Julien ; sicher ist mein Kleid ^
abend wieder nicht fertigt

e £> «eult

Ja , Sie müssen Ihr Kleid auch noch einmal
anprobieren .

"

„ Ach du Lieber , auch noch einmal anprobieren !
Ich bin ganz nervös , Madame Julien . Ja
wiß , das ist wie eine schwere Krankheit . M
was bin ich geplagt auf der Welt ! Nun paßt cz
auch gar nicht ! " Marlene hatte ein Deckchev
von einem Tische abgehoben und nm sich drapi« !
und ging mit tänzelnden Schritten auf und ab
„ Nein , das Unglück , Madame Julien ! Nun kann
ich heute mittag wieder nichts essen .

"

Und dann gab es auch schon wieder ein an-
deres Bild . Pap -; und Mama zankten sich, weil
Papa lieber zu Hause bleiben wollte , und Heinze-
mann mußte nun doch Papa sein : „Hm, Huf
brummen und mit langen Schritten auf dem
Teppich auf und nieder gehen .

«Das ist langweilig .
" streikte er .

„ Ja . nun kommt auch zum Schluß etwas
Lustiges , wie sie fortgegangen sind und Minna
und Fräulein halten in der Küche und im Kinder-
zimmer Ball mit dem großen Fritz und dem
Herrn Wille von oben ! "

„Ja , das ist lustig . Aber Marlene , davon
dürfen wir nicht sprechen , hat doch Frätilein ge-
sagt ; sonst hört es auf und wir haben nie meh :
Spaß wenn Papa und Mama fort sind.

"

„ Ach , Mama schläft ja .
"

Marlene schlich an die Türe des Nebcnzim-
mers . „ Ja . sie hat die Augen noch ganz fest zu
und schnarcht .

"
So ging das Theater von neuem mit frischen

Kräften los . Heinzemann war jetzt im VoM
„ Etsch , Marlene , Fritz kannst du aber nit!

spielen , der pfeift , das kann ein Mädel nicht,
'

Und dann ließ er in gänzlicher Vergessenheit ^ ,
schlafenden Mama «inen Signalpfiff erfe
wie man ihn jetzt auf allen Gassen hört . A
hatte sich dabei auf einen Stuhl gekniet w)
guckte oben wie von einer Fensterbrüstmü
herunter .

Unten öffnete Marlenchen ein angebliches
Fenster .

„ Bald hier , bald da ! " antwortete sie singend.
„ Luft rein , Fräulein Lotte ? "

„ Alles rein . Nur noch die Kinder beiseite
schaffen , dann kann der Hausball losgehen . . .
Nun aber fix ins Bett , ihr ,Göhren , sonst kommt
gleich der Schutzmann und sieht nach, ob keine
Kinder mehr auf sind ! Flink , flink , Heinz ! Wad
trödelst du denn so ewig , Marlene ? "

Jetzt wurden Heinz und Marlene durch
Marlenes Puppen dargestellt , die sich in großer
Hast mußten auskleiden lassen .

„ Au , au ! " kreischte sehr natürlich die wip
Ii che Marlene . Fräulein , du reißt mir ja wie-
der alle Haare aus . Ich werde es Mama sagen.

„ Dummes Ding , Mama ist froh , wenn sie
Ruhe vor euch Blagen hat . So , da hast du auch
Bonbon , wenn du artig bist und dir die Decke
überziehen läßt , daß du in drei Minuten
schläfst .

"
Nun war auch diese Affäre erledigt , und Heinz

und Marlene wandelten sich in Fritz , den lange»
Sekundaner von oben , der überall ander -.'wo

besser Bescheid wußte , als in seinen Buchern,
weil er eben gar kein „ Gemüt " fürs fernen
hatte , und feinen Mentor , den fast ebenso lmae »

Primaner , der scheinbar nicht bis drei zah .en
konnte .

Dann kam die Schlußszene . . .
„ Himmel ! " kreischte Marlene als Fraule .n

Lotte , „ Himmel , die Kinder ! Da sind die ^chr ^

lichen Bälger wirklich wach geworden .
"

Und beide stürzten sich auf die Puppen in o

Sofaecke , fchleikten sie mit Lachen uni> fee chi
und DrohungeMind Liebkosungen herum , tanz!
mit ihnen , krähten bor Lachen .

Dann waren Heinz und Marlene . ^ it^ ne
Male fertig , ließen ^ sich selber in die
fallen und das unterhaltende Spiel war aus .

Das haben wir einmal fein gemacht,
Nun ist es ganz dunkel beinahe ^

geworden .
Christkindchen backt nicht mehr .

"
. .

„ Und Mama ist gar nicht wach gewerden .
meinte Heinz erstaunt . „ Kann die schlafen !

Seither haben Heinz und Marlene noch M

Theater gespielt . Aber sie vergessen « ,
die schönsten Sachen , weil doch auch
Lotte , das perfekte und ganz znvecläsuge ^
fräulein , nicht mehr im Hause ' st, und •• •'

sich jetzt viel mehr mit ihrem Bub und >> ^
Mädel beschäftigt . Und so werden -bre
auch später nicht mehr von Mama ' : » •
daß sie froh war , wenn sie Ruhe vor ihr .n

dern hatte . r ,. , ;
Pava hat sich in der ersten Ze ' t wt •

gewundert , als Mama anfinge mehren * .
m bleiben und sich gar nicht mehr beklam. -> •

sie einen Doktor geheiratet hat . Aber erst ,p
diel später hörte er . welche Offenbarung
Mama an dem Nachmittag hatte , als sie „„h
rat schlafen wollte , und ihr durch
die Zerrbilder ihres Lebens dargestellt nm

_ _

Berantwortl . Schriftleiter : Vf . H> ST.

XL
gleich, es ist sehr wichtig . .. . Guten Tag ,
dame Julien . Ist mein Kleid noch nicht ftrtto, »

Heinzemann spitzte den Mund zierlich . » ei
'
„

es ist noch nicht fertig , noch lange nicht fertig
„ Ach , Heinzemann . bist du dumm : So darw

du doch nicht sagen . Laß mich lieber auch
dame Julien werden ! Du mußt sagen : Aber
gnädige Frau , «s ist ganz g«wiß heute aben!>
fertig ! Ich versichere Ihnen , daß die Robe iz■ abend .

"

>, nun bin ich wieder Mama : Aber nein
Madame , darauf kann ich mich nicht verlassen

'

Ich werde heut « nachmittag kommen und j«
Ihrem Zimmer sitzen bleiben , bis mein Kleid
fertig ist . Neulich erst haben Sie mich im
gelassen , ich weiß das jetzt ! "

Kai !

Her
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Ries, Ecke Friedrichsplatz 7
Erstes Spczialhaus

bietet nOtzlidie Weihnachtsgeschenke in :

Kopf - u „ Kleiderbürsten Jso ' lJo " mS
Parkeftschrubber das s,öck
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Teppichkehrmaschinen ll 'l 72' ' 27 "

sowie Matten, Besen , Bürsten , Schwämme , Kämme,
Toilettespiegel , Manicures , Necessaires , Seifen .

Gebrüder Wissler
Spezial -Geschäft

= für Küche und Haus
Pra ktische

Weihnachts - Qeschenke
für den Haushalt ,

Doktor , der das Päckchen nervös zu verberge «
suchte, geradeweg :

. Haben Sie noch Einkäufe gemacht ? Ich
glaubte , die Läden seien heute geschlossen."

Der Angeredete erbleichte , „ Nein "
, brachte er

mühsam hervor . Der Professor aber , der efti
scharfer Beobachter war , ließ nicht locker uno
fragte weiter . Grete und die Mutter waren em -
pört .

„ Ich habe , sagte der Doktor stockend und mit
vielen Unterbrechungen , zu Hause ein japanisches
Kästchen gefunden , und wollte den Herrn Pro -
fessor fragen , ob . . .

"

.. . . . ob Sie es meiner Tochter schenken dürfen .
Bitte , widersprechen Sie nchit . Wenn Sie bloß
nach Alter und Herkunft fragen wollten , so hät -
ten Sie das nicht ausgerechnet am ersten Weih »
nachtsfeiertage getan .

" Der Professor redet sich
in immer bessere Laune hinein . „Nun haben Sie
aber all die wunderbaren Sachen hier liegen
sehen , und das hat Ihnen den Mut genommen .^

Der Doktor sah hilflos zu Grete . In seinem
Blick lag nicht nur die Bestätigung alles dessen,
was der Professor gesagt hatte , sondern auch ein
resignierendes Eingeständnis . Daß nämlich sein
Lehramtskandidaten -Gehalt einem Geschenk wie
den dal egenden unüberwindliche Hindernisse ent -
gegensetzte .

„Na , kommen Sie nur wieder zu sich und packen
Sie ihren Schatz wenigstens mal aus !

" sagte der
Professor , der den Reiz der peinlich -lustigen Si -
tüation voll auskostete . Der Aufgeforderte ge-
horchte mit zitternden Händen . Zum Vorschein
kam ein schwarzes Holzkästchen mit goldener Be »
malung .

Spar - Kochherde
in emaillierter und lackierter Auslührung
kombinierte Kohlen - und Gasherde , Gas - ,
Lack - und OriIlappa rafe , Hotelherde und „
Spülkücheneinrichtungen , Lager in Kupfer - 1
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Harmoniums
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Größte Auswahl

Kataloge und belehrende
Schriften versendet kostenlos

H . MAURER , Karlsruhe i . B .
Kaiseriirage 176

Das Entsetzen der Mutter und der Tochter
wurde zu offenem Mitleid mit dem armen Dok -
tor , der es doch auf ferne Weise gut gemeint
hatte , als der Professor nun auch die letzte Hem -
mung aufgab und in helles Gelächter ausbrach .
Der aber rief ihnen zu :

„Guckt mich nicht so vorwurfsvoll an ! Ihr
werdet gleich ebenso lachen wie ich . Und Sie ,
Herr Doktor , hoffenil ch auch . Das Kästchen —
dabei stellte er es zu den andern Sachen , neben
— das Kästchen ist von allem , was hier l ' egt und
denen es noch viel bescheidener wirkte als zuvor
steht , das einzige echte Stück . Und wenn Sie es
meiner Tochter schenken wollen , so steht von mir
aus nichts im Wege , daß sie es annimmt .

"
Der Professor hatte recht gehabt : nun lachten

sie alle vier .
Und sie lachten noch, als die Besuchszeit längst

überschritten war und das Mittagessen aufgetr ^
gen , lachten noch, als der Kaffee serviert , lachten
noch, als am Abend die Lichter des Tannenbaums
angezündet wurden .

Und als sie sich — spät — verabschiedeten ,
sagte der Professor :

„ Also schön, lieber Doktor , wenn es Ihnen
weiter keine Umstände macht , können Sie das
tige veranlassen , damit der ganze imitierte Ja -
pankrempel den Eigentümern wieder zugestellt
wird . Wohl nach Hause , und auf Wiedersehen
morgen !

"

Weihnachten .
Lieb Jesulein — mit bloßen Füßen
Steigst du herab zu unserem Dach
Und rufst . in uns die alten süßen
Erinnerungen wieder wach.
O komm herein in uns 're Hütte ,
Komm in das Herz zu uns herein ,
Es wird vielleicht in unserer Mitte
Auch Platz für deine Engel sein .
Das Licht in deinen zarten Händen
Erhellt und wärmt uns wunderbar ,
Und heißt getrost die Zeit sich wenden

Spielwaren
Krippen
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l 'ie schönsten

Puppen
Teddy - Bären

und andere Artikel der Fabrik
Margarete Sleiff
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Den 7. Dezember 1924 .
Zwischen en Wochen.

Mein Freund erzählt mir , feit einigt
x<ia-n oder Wochen gehöre es zu seinem beson¬
nen Vergnügen, die Litfaßsäulen zu studieren .
L >e seien ihm so eine Art polit sche Bibel .

stehe auch am Morgen vre! lieber aus , du
n im Unterbewußtsein etwas von neuen Ueber-
Eichungen an den Plakatsäulen wittere . Mein
Aeund sagte ferner , schon beim Einschlafen ge-

er andächtig die Genüsse, die seiner am
Mstw Tage auf eben erwähnte We se harrten .

forderte meinen Freund auf , etwas aus
m Schatz seiner Erfahrung m tzuteilen . Die.
fu aber machte die Einschränkung , er werde
L auf das rein künstler sche Gebiet beschrän -

politische Fußangeln zu legen, überlasse er
m\t, worauf ich aber hiermit bestens dankend
verzichte .

D cs f ' cl ^ meinem Freund auf . daß die
Deutsch - Volkspartei in diesem Wahlkampfe
darauf Verzicht, schwarz -weiß -rot als künft.
lerisches Motv zu nehmen , dieses Borrechr
nebst dem Kaiseradler hätten anscheinend die
Deutschnationalen in Erbpacht genommen und
Hre Plakate dadurch zu einer guten Wirkung
gebracht. Weiterh n sei zu d- m obigen Punkte
festzustellen , daß die Deutsche Volksparter auch
den Kopf Bismarcks , der vor und am 4. Mai
von jeder Plakatsäule verunterschaute , neben
runterfallen ließ, statt dessen aber triumphiere
her glattrasierte Stresemann .

Am künstlerisch wertvollsten , stellte der Be¬
gutachter fest, seien außer deii Plakaten der
Jeutschnatipnalen (von einigen Ausnahmen ab¬
gesehen! ), die der Sozialdemokraten , der Demo,
lraten mit dem schwarz -rot -goldenen Motiv und
wch das des Zentrums ( „Der Weg in das
j$re

:e
"

) , nur daß letzteres zu sauber und atelier -
mäßig ausgearbe tet sei und eigentlich mehr
als B ld wirke denn als Plakat (und aus
letzteres käme es doch an ! ) . Die Plakacherstel -
lllng sei eine Kunst, ein Wahlplakat gewisser -
maßen ein verbildlichtes Wort , das an das Ver¬
ständnis der breiten Massen avpelliere . Inter -
essavterwe se sei d ' ese Kunst bei den soz -aldemo-
lratischen Plakatbildnern am stärksten ausge -
prägt . Das kommurr stische Wahl^ lakat (mit
dem vergitterten Gefängnis ) sei ein Schulder»
spiel für Übertreibung .

Am scheußlichsten fand mein FreutrÖ)
die Wahlplakate der Aufwertungs - und Aufbau .
Partei fow

'
e der Wirtschaftspartei . Als erwäh¬

nenswert berichtete er mir noch die Tatsache, daß
er dieser Tage emen Bekannten traf , der die
Taschen mit deutschnationalen Zettellr vollge -
pfropft hatte, die auf Plakate geklebt worden
waren und die überall wegzumachen, diesem
enem einen Heidenspaß gemacht hätte .

Der wohlgeneigte Leser und d ' e wohlge¬
neigte Leserin mögen daraus ersehen, daß es
bei einem WahNampf an Unterhaltung keines-
wegs fehlt . Besonderes Vergnügen machte mir

fiie Witte -'luna eines Freundes , er habe , als er
nachts nach Hause ging, eine Anzahl Äommu -
Olsten bemerkt , die P,eitel an Käufer , Re >--en-
U>flußröhren usw. anklebten, auf denen die Auf-
orderung stand : Wählt komni ' -nistisch ; ihm
Pbe es dann eine außerordentliche Freude be»
regtet, mit gemessenem Abstand den Moskowitern
nachzugehen und die Zettel hübsch einen nach
dem andern abzureißen . Die Arbeit der Klassen-
linrpfer sei also im besten Kinn des Wortes
.Verlorene Liebesmüh " gewesen.

Damit wollen wir dieses Thema abschließen.
Lbwohl das Gebiet , wie ausdrücklich kemcrki,
nur rein künstlerisch, zum Schluß urt hurno-
risti

'
chem Beigeschmack beackert wurde , we ß ich,

daß Müller IV . vom Stammtisch „ Zum froh .'
liihen Humpen " diese Lokalspitze als sozialdemo-
Iratenfreundlich auswittert und daraus weit -
Wende Schlüsse auf LinksorieÄt '

erung u?w
zieht. Wir sehen dem mit unerschütterlichem
Gleichmut entgegen , glauben aber der Gemß -
hit Ausdruck geben zu dürfen , daß Müller IV .,
Ilrstammgast des Stammtisches „Zum fröhlichen
Humpen ' , am 7. Dezember , wie alle vorher -
gegangenen Wahltage , seines Körpers Fülle der
Wahlurne — nicht entgegentragen wird ; er
ist nämlich et Exemvlar von der we ' tverbreite -
tat Gattung der Riesenwahlsault

' ere : Diesen
fc ist alles Wurst und schnuppe . Sie wählen
höchstens eine der Zwerg Parteien . X

*
Der Wahlkampf stand am Samstag auf dem

Höhepunkt . Die Sozialdemokratie , die Deutsche
Pollspartei und die Deutschdemokratische Partei
hatten ibre Wähler zu drei letzten großen Kund¬
gebungen aufgerufen . Die Deutschnationalen
führten ein Lastauto , über und über mit Pla -
wen beklebt , durch die Stadt . Die hiesige Orts -
Muppe des Reichsbanners hatte 6 mit schwarz -
rot-golb und Plakaten geschmückte Lastautos
Ausgerüstet und bemannt , die von 4 bis 6 Uhr
wrch^die ganze Stadt fuhren . Es wurden dabei
ä Freude der Jugend schwarzrotgoldene Fähn -
« und Flugblätter verteilt . Das Wahlfieber
M>e etwas durch das regnerische Wetter ge -

Verständigung oder Unkergang ? Es ist etwas
«turliches , wenn die Frau , die ihrem Wesen nach
®cs Eckige und Robuste zu vermeiden strebt, die
^ allgemeinen die Verständigung einem un-
™% n Konflikt vorzieht , in der Politik sich leicht
Ä die Verständigung und den Aus -
Mch der verschiedenen Volksschichten , aber auch
£r verschiedenen Nationen . Die „Inter -
pönale Frauenliga für Frieden

Freiheit ", deren Ziel der Ausgleich nach
wen und außen ist, hatte denn auch zu dem Vor-

der am Donnerstag abend im „Friedrichs -
Li durch Fräulein Lydia Hey ma n n gehalten
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Wahllokale öer
Zentrumspartei :

Zentrale : Adlerstraße 42, Telephon 2928 .
Mittelstadt : „Palmengarten " . Tel . 4605 .
Südstadt : „Walhalla ", Tel . 3142 .
O st st a d t : Annahaus , Telephon 3339 .
Weststadt : Franziskushaus , Tel . 553k.
Mühlburg : „Westendhalle ", Tel . 2320 .
Daxlandcn : „Hirsch ".

wurde , sich ganz in diesem Lichte gezeigt . Die
Rednerin ging aus von einer Kritik der gegen-
rvärtigen staatsvolitischen Verhältnisse. Sie gei -
ßelte die mißlichen Verhältnisse im Reichstag, der
an einer Verknöcherung leide. Ihm müßten junge
Kräfte zugeführt werden. Die Erkenntnis , daß
die Welt ein zäher, eng verbundener Organismus
sei , mußte für die Regierung Richtschnur sein .
Dementsprechend stellt die Rednerin drei For¬
derungen der Außenpolitik auf : ein P a n -
europa , so wie es ein Panamerika gäbe, um
dem amerikanischen politischen Einfluß sich zu ent-
ziehen. denn ein uneiniges Europa sei schwach;
Verständigung gegenüber den andern euro-
päischen Nationen und Hand in Hand damit A b -
rüstung auf militärischem Gebiet , um die freien
Kräfte wirtschaftlich zu sammeln. Nach innen sind
es ebenfalls drei Forderungen : G e r e ch t i g -
k e i t, besonders den sozial weniger begünstigten
Kreisen gegenüber (Achtstundentag) , gleiches
Recht für Mann und Frau , d . h . , auch die
Leistung der Frau hat ein Recht , nutzbar gemacht
und gewertet zu werden , Gewaltlosigkeit ,
keine robuste Faustpolitik, alle Kräfte müssen sich
auswirken können, Faustpolitik ließe auf große
Schwächen schließen . Auch aus der Schule müsse
die Gewalt vertrieben werden, weil der junge
Mensch dadurch in eine Schablone eingepreßt
wird . Die Rednerin schloß mit den Worten , daß
links das Heil und rechts der Untergang liege,
offenbar so zu verstehen, eine Außenpolitik der
Verständigung bedeute Glück, eine Außenpolitik
der Gewalt führe zum Verderben .

Jng . Haueisen an der Landcskunstfchule ist
seinem Ersuchen entsprechend mit Wirkung vom
1 . Dezember ^

d. I . die Entlassung aus dem Lehr-
körper der Schule bewilligt worden .

Thomafeier der Basischen Skaaisregierung und
der Siadt Karlsruhe . Die Badische Staatsregie -
rung und die Landeshauptstadt Karlsruhe rüsten
sich zu einer würdigen Gedenkfeier für Hans
T h o m a. Die Veranstaltung wird Sonntag ,
den 14 . Dezember , vormittags 11 ^ Uhr , im
großen Saal der städtischen Festhalle stattfinden:
der Eintritt ist unentgeltlich. Im Mittelpunkte
des Programms stehen die Gedächnisrede, welche
der ordentliche Professor für Kunstgeschichte an der
Universität Heidelberg, Geh . Hofrat Dr . Karl
N e u m c n n , übernommen hat , Rezitationen
Thomascher Gedichte und die Uraufführung einer
von Franz Philipp , dem Direktor des Badischen
Konservatoriums , geschaffenen Vertonung des
Thomafchen Spätgedichts „Ich sag nun bald der
Welt ade" für Bariton , Orchester und Orgel. Den
Rahmen der Feier bildet der Vortrag von Kom-
Positionen Johann Sebastian Bachs : eines E -Moll -
Präludiums für Orgel und der Choralkantate für
Soli , Chor und Orchester , „Lobe den Herren ,
den mächtigen König der Ehren " . Die Kantate
wurde gewählt , weil ihr der Lieblingschoral Hans
Thomas zugrunde liegt; sie gibt der Feier den
hellen und gehobenen Ausklang , der ihr angesichts
des lebendig fortwirkenden Werkes des großen
Toten geziemt. — Das künstlerische Programm
wird bestritten durch namhafte auswärtige und
einheimische Solokräfte , den Karlsruher Bach -
verein und das Orchester des Landestheatsrs : das
Orgelsolo und die musikalische Leitung liegen in
der Hand Franz Philipps .

Zusammenstoß . Ein lediger Kaufmann von
hier stieß am Freitag vormittag auf seinem
Fahrrad durch falsches Einbiegen von der Her -
ren - in die Karlstraße mit einem hiesigen Stu -
Kenten zusammen , wodurch beide zu Fall kamen
und letzterê eine staÄ blutende Rißwunde am
Ohr davontrug .

Schlägerei . In der Gottesauerstraße _
ent¬

stand in der Nacht zum Samstag eine Schlägerei
zwischen fünf Personen , wobei ein 53 Jahre
alter Schlosser von hier am Hinterkopfe drei
klaffende Wunden davontrug und ins Kranken¬
haus aufgenommen werden mutzte .

Zur dm wahffsnös .
gingen ferner bei uns ein :

Bisher 49S .65 Mf . Prof . Ell 10 MI ., H . S .
3 Mk. Zusammen 509 .65 Mf .

Wir bitten höflichst um weitere Gaben .
Geschäftsstelle des Bad . Beobachters.

Der Haarmann - Prozeß .
Schluß beS 2. Berhandlungstages .

Hannover , 6 . Dez. In der Fortsetzung seiner
Vernehmung gibt Haarmann die Möglichkeit zu,
Schulze getötet zu haben Der nächste Fall be-
trifft den 15^ jährigen Roland H u ch - Hannover .
Er wird feit März 1923 vermißt . Auch besser .
Anzug wird herbeigebracht. Haarmann will den
Anzug wieder erkennen, daß der Anzug von
einem seiner Opfer herrühren müsse . Dann
sucht der Gerichtshof zu klären , ob Grcras mit
Haarmann gebettelt und Wäschediebstähle aus -
geführt hatbe und ob GranS die Leichen der
Opfer Haarmanns gesehen habe. Die Aussagen
be ' der Angeklagten widersprechen sich . In der
gleichen Weise wickelt sich die Vernehmung in den
Fällen Wilhelm Schulz Und Roland Huch ab.
Den fünften ihm zur Last gelegten Mord an
dem Arbeiter Hans Sonnenfeld bestreitet Haar -
mann entschieden. Den Mord an .dem 13?jjähr ..
Schüler Ernst Ehrenberg und dem ITfähriger .
Eroniewski hält er für wahrscheinlich. Mit Be-
stimmtheit erinnert er sich an den Fall des S3ünv
geh Ifen Heinrich Struß . Die Ermordung des
17^ jährigen Richard Graf , der feit 1 . Septem -
ber 1923 vermißt wird und des Wilhelm Erdner ->
Hannover , 16% Jahre alt , vermißt seit 19. Okt.
1923, gibt Haarmann zu, während er den Morv
tfrt dem lojähr '

gen Hermann Wolf aus Hannover ,
der se ' t 25 . Oktober 1923 vermißt wird , bestrei¬
tet . Der Junge sei ihm viel zu häßlich gewesen.
Haarmann erklärte Die Annahme , ich hätte 30
umgebracht, will ich gern auf meine Kappe neh-
men, aber man soll mich nicht dafür verantwort -
lich machen , was ich ,rcht getan habe. Um
3 Uhr wird die Verhandlung auf Samstag vor-
mittag 9 Uhr vertagt .

5 . VerhaMungstag .
Haarmann belastet feinen Mitschuldigen . —
Menschenknochen und Schädel im GerichtSsaal .

Hannover, 6 . Dez . Die heutige Samsiags -
Verhandlung wird um 9 Uhr 15 Min . eröffnet .
Zuerst werden Geh. Rat S ch u l tz e und Dr .
Brandt aus Göttingen , sowie Medizinalrat
Schlackwitz vereidigt , da sie heute "noch als
Zeugen gehört werden sollen. — Haarmann be-
klagt sich zuerst über Fehler des „ Hannoverschen
Anzeigers " in einem Bericht, wozu der Vor.
sitzende Böckelmann feststellt, daß die
Herren von der Vresse auch nur MenschenBon der Landeskunstschnle . Dem Prof . Dr . ^ eien . und daß bei stundenlangem Zuhörer .
auch einmal ein Dehler unterlaufen könne. Es
M'rd dann t>:t Besprechung der einzelnen Fälle
fortgesetzt. Der 13. Fall ist der des 17^4jähriaen
Adolf Hcrnnapel-Düsseldorf, der seit dem 29 . No -
vsmber 1923 vermißt wird . Es handelt stch hier -
bei um einen Fall , bei dem Grans der Anstif-
tung zum Morde beschuldigt ist. Haarmann
kann sich auf diesen Fall nicht aenau besinnen.
Grans erklärt , ihn auf dem Bild nicht zu er-
kennen. In der weiteren Vernehmung erzählt
Haarnrann auf die Aufforderung des' Vorsitzen̂
den, w '

e er Hannapel kennen gelernt habe ; er
habe ihn wie di« anderen getötet. Grans be -
Hauptes Hannapel nicht zu kennen. Er habe ihn
nur bei Kaarmann gesehen . Oberstaatsanwalt
Dr . Wilde ersucht, den Anaeklagten Grans zu
fragen , warum es ihm n ' cht auffiel , dak dit
jungen Leute verschwanden und in allen Fällen
nur ire Kleidungsstücke da waren . Grans er-
klärt , .̂ aarmann habe ihm öfters erzähl *, daß er
b' e Sachen für Kost und Logis und Reisegelder
erhielt und sie dann verkauft habe. Er habe
immer geglaubt , was Haarmann ihm gesagt
habe.

Im werteren Verlauf der Vernehmung tnu
spinnt sich eine Auseinandersetzung über
die Frage der Sachen der Opfer , was in
der Verbrechersvrache als „ Abtrampeln " be^e

'
ch «

net w ' rd . Aus Grund der Aussagen von Grans
setzt der Begriff „ Abtrampeln " niemals erns ver¬
brecherische Man 'vulation vorans . Es wird be-
schlössen, die früberen Aussagen vrtn Grans zu
prüfen . Oberstaatsanwalt Dr . Wilde bemerkt,
es würde eine Hauptaufgabe sein , nachzuweisen,
daß Grans kein aeistesarmer , sondern ein ganz
intelligenter Mensch se>. Es folgt Nun der Fall
des neunzehniäbrigen Adolf Hermies - Ha-m-wner.
,<?>ier bestreuet 5>aarmann die Rötung und schobt
sie Witkowski und Grans zu. Falle Hogrefe-
Lehrte ist !?>aarmairn ebenfa ^s geständig, be -
streiket jedoch den Mord an Willi Senger -Kan -
nober und Kermann Bock -Bannover . Zu d?m
Fall Wittig bemerkt Haarmann , daß Grans ihn

wiederholt gedrängt habe, baß er den Anzug vo:
Wittig haben müsse . Als Haarmann bei der
Zerstückelung der Le ' che gewesen sei, habe er ftcii
auf den Bettrand gesetzt und gesagt : Was
denn mit mir los . Was bin ich denn füi; ein
Mensch ? Habe ich denn zwei Seelen ? GranS
habe ihn darauf beruhigt . Grans erklärt , das'
Haarmann die Unwahrheit sage . Der Vorsitzende
stellt dann an Grans die Frage , w -e Hacrrmann
dazu komme , ihn zu belasten, worauf GmnS er
klärt , Haarmann wolle seine Sache verschönern.
Er sage Wohl, er wolle geköpft werden und doch
klammere er sich an das

'
Naturgesetz jedes Men -

schen, das Leben. Was Haarmann sage, sc
lediglich Manipulation , nur Komödie. Haarmann
bemerkt, als er die Leiche zerstückelte , habe Gran ?
ihm gesagt : Fritz , du bist doch der Beste. Staats -
anwaltschasisrat Wagenschieffer befragt den An -
geklagten Haarmann darüber , ob es richtig sc
daß Haarmann auch Kuppler für Homosexuelle
war , was dieser entschieden in Abrede stellt ,
ebenso , daß jeden Abend 40—50 Jugendliche um
ihn versammelt gewesen seien. Haarmann be¬
streitet auch , daß er von Leuten aus bessere !-
Kreisen veranlaßt worden wäre , junge Leute z«
töten , dan^ t sie nichts aussagen könnten. Daraus
tritt eine Pause ein.

Nach 1 Uhr werden die Verhandlungen wieder
aufgenommen . Anwesend ist u. a . Sanitätsra '
Dr . Magnus Hirschfeld als Vertreter des Insti¬
tuts für Sexualwissenschast-Berli r. Im Ver-
Handlungssaal sind zu Beginn der Nachmittags -
sitzung Kisten mit Menschenknochen um >
Schädeln , die in der Leine und anderswo aufge -
sunden wurden , ebenso Büchsen mit Menschen ^
fleisch aufgestellt . .Haarmann bestreuet , an sei-
nem Laden ein Sch/ld gehabt zu haben : . An
Franzosen und Belgier wird nicht verkaust "

, wie
ein Pariser Blatt behauptet hatte . Auf eine
Frage , ob Haarmann politisch gearbeitet und im
Ruhrgebiet Formationen aufgestellt habe, erklärt
der Angeklagte unter großer Heiterkeit : Nein , ich
habe bloß mal etwas von Leinert gehört, der dv6'
Maler gewesen ist.

Es wird dann Geh . Medizinalra^ Dr. Schlack
Witz als Zeuge vernommen, der Auskunft über
die zu ihm gebrachten Fleischstücke gibt und er
klärt , daß er das Fle '

sch ohne weiteres als Tier
fleisch erkannt habe . Die Vorstellung, daß Men--
schensleisch zu Wurst und Sülze verarbeitet wor¬
den sei, sei sicher sugaestiv entstanden . —

_
Ge¬

heimer Med ' zinalrat Brand wird über die irr
der Leine gefundenen Knochen vernommen.
handelt sich um 285 Stücke , darunter 25 Ober -
schenkelknochen. Säm l̂'che Knochen stammen im
wesentlichen von Jugendlichen.

Im weiteren Verlauf der Beweisaufnahrne
im Haarmannprô eß wird dem Angeklagtsn ein
Beil vorgelegt. Er gibt zu. es zum ' Zerschlagen
der Schädel benutzt zu baben . Auch Haarmanns
Bett , ein elendes Draht-gestell , auf dem er seine
Opfer ermordete , wurde in den Gerichtshof ge-
bracht. Mehrere Kriminalbeamte geben Aus»
Zunft Wer die ersten Ermittlungen . Das Be-
lastungsmaterial konnte nur mit großer Mühe
beschafft werden . Das Geständnis Haarmanns
erfolgte erst, als die Mutter eines der Ermorde-
ten die Kleidungsstücke ihres Sohnes erkannte
und festgestellt wurde , daß Haarmann diese
Kleider verkauft hatte. Auf GranS sei die Poli -
zei erst durch die Aussagen Haarmanns aufmerk -
sam geworden . Haarmann sagte aber gleich , er
solle nicht geköpft

" werden. Der Verhaftete habe
erklärt , er wolle gestehen, weil Leuten zwecklos
sei. Kriminalkommissar Reetz hält Haarmann
für einen sehr gerissenen Menschen mit gutem
Gedächtnis . Zuerst wäre er gebrochen gewesen,
nachher sagte er : „Ja . ich will sterchen . Ich
möchte nur, daß die Sache schnell geht." Er
weinte nur , wenn die Rede auf ferne Mutter
und seine Schwester kam.

Sachverständiger Prof . Schulze erklärt , Haar-
mann habe eine Zeitlang einen direkt kindischen
Eindruck gemacht .

Gegen %4 Uhr wurde die Verhandlung aus
Montag vormittag S Uhr vertagt.

Eine neue Berchaftuos .
Der 21jährige Hugo Witkowski wurde aus

Veranlassung der Staatsanwaltschaft v e r h a f -
tet und in das Untersuchungsgefängnis .Han¬
nover eingeliefert . Haarmann hat Witkowski be-
schuldigt, zusammen mit Gran? den Arbeiter
Adolf HenniS im Dezember 1923 ermordet zu
haben .

Veranstaltungen .

Zentrnmsparte «
Karlsruhe - Mnhwurg .

Sonntag , ven 7 Te ; .. abenSs von 8 Uhr an

Zusammenkunft in der Westendhalle
zur Entaegttti 'h "^ der Walilernebuisse-

Neben ihnen kamen d ' e Tanzdarbietungen der
kleinen Herta Bucerius zu voller Geltung,

Der Weihnachtstce des Karlsruher Hans - ferner die reizenden Lautenlieder von Frl.
' Genter und die alles uberbietenden humor¬

vollen Rezitationsvorträge Paul Müllers .
Außer dem restlos anerkennenden Gesamtlob ,
das mit dem herzlichsten Dank verknüpf ! werden
kann, an die Künstler , die sich in den Dienst der
schönen Sache gestellt hatten , und zu denen wir
noch die schneidige Jazz - Kapelle einschlie -
ßen dürfen , die von den Tanzfreudigen später
begeistert begrüßt wurdet sei anerkennend vor
allem der Festveranstalterinnen gedacht für den
würdigeu Rahmen , der die Kunstgenüsse um-
schloß in Gestalt anziehender Verkaussstände ftrr
praktische Gegenstände , Spielwaren für unsere
Kleinen und Genußmittel aller Art , die fleißig
frequentiert wurden . Nicht zuletzt sei derer ge -
dacht , die sich aufopfernd der Küchen und Büfetts
gewidmet hatten , sich mit Darreichungen und
Hilfeleistungen aller Art verdient gemacht hat -
ten und namentlich auch der freiwilligen Spen -
der, deren Gaben so reichlich voir allen Seiten
zuflössen und die mit beitrugen zu restlosem Ge-
lingen des Weihnachtstees .

Beclhoven-Zyklus. Der zweite Abend des von
Dr . Karl Brückner und Josef Schelb veran -

frauenbundes , der zu Gunsten der Kleinrentner
am Montag vergangener Woche im Prinz Max -
Palais veranstaltet wurde , nahm dank der auf -
opfernden Tätigkeit der Veranstalter einen glän -
zenden und harmonischen Verlauf und stellte, da
eine imposante Menge von Gästen dein Fest bei-
wohnte, ein außerordentliches gesellschrstliches
Ereignis dar . Zweifellos waren die Besucher
auch deshalb fo zahlreich herbeigeströmt , weil
ihnen ein unterhaltendes Programm von sel-
tener Vielfältigkeit geboten wurde : so konnten
die Vielen sämtlich auf ihre Rechnurrg kommen,
denn es war jedem etwas , das ihm besonders
Freude machte. Zunächst die erlesenen rnusikali-
schen Darbietungen , die in durchwegs bewähr -
ten Händen lagen . Wir nerrnen rrur die Namen
Ba u m a n n , I a h n, D o l in ä t s ch (Trio ) ,
L o r e B i h l rn a n n , von ihrer Mutter fein-
sinnig begleitet , die feinen BrahmSfcheir Brat -
fchenlieder (die Damen E i f e n l o h r und
Müller in tief empfundenem Vortrag ) , ■ Dr
Bellardi als der beliebte Künstler und viel-
fache Begleiter , ferner waren Herr Mai er -
Häuser (Geige ) und Herr S ch i m e d (Harfe ) .

3« Achrlig !«
von

: ZMett - W KindelMderoSe
- !vw : e Ttilke » und We . tz ähcu
! » ritzen noch Kunden angenomrukn

bei
M . Keiler ,

Sosiknktratze 14 « , IV
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stalteten Beethoven - Zyklus - findet am Sonntag ,
den 14. Dezember , abends 8 Uhr, im Saale des
Badischen Konservatoriums statt. Der Vorverkauf
hat im Odeon-Musikhaus , Kaiserstraße 17S, bereits
begonnen . Der Abend erhält sein besonderes Ge -
präge durch die Aufführung der Frühlings Sonate
und der bedeutenden C-Moll . Daneben steht die
A - Dur - Sonate , die sonst leider selten zu Gehör
gebracht wird . Dieser Abend dürfte reges In -
teresse erwecken, nicht nur wegen des Programms ,
sondern auch wegen der hier und auswärts
gleichermaßen geschätzten Künstler , die von einer
Reihe von auswärtigen Städten für diesen
Beethoven -Zyklus verpflichtet wurden .

Colosseum . Es wird an dieser Stelle noch-
rr-als darauf hingewiesen , daß am kommen -
den Wahlsonntag wie üblich zwei Bor -
st e l l u n g e n stattfinden . Auf die Nachmittags -
Vorstellung wird ganz besonders aufmerksam ge -
macht , da jeder erwachsene Besucher daS Recht
hat , ein Kind frei einzuführen . Die Darbietun -
gen der russischen Bühne finden allgemeine Be -
wunderung , zumal sie auf einer beachtenswerten
künstlerischen Höhe stehen. Speziell sei den
Schülern der Besuch sehr empfohlen , da ihnen
hier Bilder aus dem russischen Leben und Trei¬
ben vorgeführt werden , die dem Kindergemüt
nur aus Erzählungen und der Geschichte be-
kannt sind . Während der Abendvorstellung wer
den die jeweiligen Wahlresultate bekannt ge
geben .

Handel oad Volkswirtschaft .

Börsenbericht *
Berlin , 6. Dezember . Am heutigen Sams¬

tag ruhte , wie üblich , der offizielle Börsen -
. verkehr an den Effektenmärkten . Im freien

Verkehr unter den Banken war die Ge¬
schäftstätigkeit geringer als an den vorher¬
gehenden Samstagen , wenn auch die festen
Kurse der gestrigen Berliner Nachbürse und
des Frankfurter Abendverkehrs ihren Stand
durchweg behaupten konnten - Soweit Um¬
sätze zu hören waren , ergab sich wiederum
Interesse vor allem für Chemische Werte und
»m Montanmarkt für Stinnespapiere . Von
Petroleumwerten standen Deutsch -Erdöl , die
mit so eröffneten , und zunächst leichte Nei¬
gung zum Nachgeben zeigten , später mehr im
Vordergrund , sodass gegen Mittag ein Kurs
von 51,25—51 ,5 zu hören war . Im einzelnen
nannte man am Montanmarkt Phönix mit
50 ®/»— -50,75 , Gelsenkirchen 82 , von Chemischen
Werten gingen Badische Anilin mit 26,5 bis
36,75 , Höchster Farben mit 24,75 und Elber¬
felder Farben mit 24,25 um . Bankaktien ver¬
kehrten auf gestrigem Niveau . Deutsche
Bank 11 ,9— 12, Diskonto Kommandit 16,5 bis
iö ' /s Bill . Für deutsche Anleihen erhielten
sich die letzten wieder heraufgesetzten Kurse ,
sodass Kriegsanleihe heute zwischen 850 und
860 schwankte . Am Devisenmarkt erhielt
sich die festere Tendenz der europäischen
Edelvaluten , nur der Pariser Franken zeigte ,
wahrscheinlich im Zusammenhang mit den
amerikanischen Aeusserungen über

_
die

Kriegsschuldenfrage , eine weiter leicht rück¬
gängige Haltung : Man nannte London gegen
Paris mit 86*/*—86,75 . London gegen Newyork I
mit 6*7.7 =:—68.

Wetternachrich !endienstd .badLandeswetterv >U!te
Wetterbericht vom Samstag .

Südliche , durch das isländische Tiefdruck «
gebiet hervorgerufene Luftströmungen haben in
Mittel - und Nordeurpa Erwärmung hervorgeru -

fen . Besonders im skandinavischen Kältegebiet
ist der Frost erheblich schwächer geworden . In
West , und Norddeutschland kam es bei der Ver -
drängung der kühlen durch wärmere Luftmassen
zu leichten Regenfällen , die strichweise auch in
Baden auftraten . Heute morgen liegen die
Temperaturen im Westen des Reichs bei 8—9 ,
im Osten bei 4 Grad Wärme . Auch der Hoch-
schwarzwald ist frostfrei . Nur der äußerste Nord -
osten lDanzig , Memel ) hat noch Frost bis 6 Gr .
unter Null . Mitteleuropa ist jetzt durch den
Bor stoß eines kräftigen Hochdruckgebietes von
Spanien her vorübergehend der Einwirkung der
isländischen Zyklone entzogen

Boraussichtliche Witterung für Sonntag , den
7. Dezember 1924 : Fortdauernd mild , zeitweise
heiter , doch stellenweise Nebel , trocken .

Wasserstände des Rheins am 6. Dezember ,
morgens 6 Uhr:

Schusterinsel 67 , gest . 5 ; Kehl 178, gest . 6 ;
Maxau 336 ; Mannheim 229 , gest. 1 Ztm .

» erleaerht n. HerauSgeberiu : Vit .»Ges. Bobetrfo <Wilh .
Johncr , Direktor ) . Rotationsdruck der Bad «nia , A . -T . ,
Karlsruhe , Adlerstr . 42. Hauvtschriftleiter : I . Th . Meyer .
Verantwortlich für den politischen Teil : I . Th . Meyer ;
für Nachrichtendienst u . Feuilleton . Dr . H. A. Berg er !
für LolaleS und Chronik : Fr . Laule ? für die Anzeigen
und Reklamen : Joses Ellenbast , sämtliche in Karlsruhe .

Berliner Redaltion :
Soh . Hofmann , B rl n NW 7, Luisenstratze 31b .

WeihnachSsbescherMg
im M «derkrankenya « s.

Auch in diesem Jahre soll unseren kleinen
kranken Patienten wieder eine kleine Weihnachts¬
freude bereitet werden .

Wir bitten daher herzlichst, uns zu diesem
Zwecke Gaben freundlichst zukommen zu lassen.

Solche können bei den unterzeichneten Damen
oder an die Oberin unserer Anstalt , Karl Wilhelm -
straße 1, abgegeben werden .
Frau Staatspräsident Prof . Hellpach, Schirmer -

straße 6.
„ Bankdirektor Betz, ©übt. Hildapromenade 4
„ Geh . Hofrat Dr . Doll , Ritterstraße 26.
„ Geh . Hofrat Dr . Dreßler , Westendstr. 76. <>
„ Martin Elsas , Redtenbacherstraße IS.
» Walter Heymann , Richard Wagnerstraße 8.
a Oberregierungsrat Dr . Hecht, Seminarstr . 3.
„ Stadtrat Matheis , Westendstraße 6.
„ Dr . Julius Vogel , Beethovenstraße 5.

WsistilW WeiWWitte .
Wir beabsichtigen, für unsere Pfleglinge , wie

w früheren Iahren , eine bescheidene Weihnächte »
bescherung zu veranstalten . Um diese zu ermög -
lichen, müssen wir die Mildtätigkeit der hiesigen
Einwohnerschaft in Anspruch nehmen und um
Spendung von Liebesgaben bitten .

Zur Empfangnahme ist der Direktor der An¬
stalt (Stösserstraße 17) gerne bereit.

Karlsruhe , den S . Dezember 1924.
Der des Waisenhauses .

Die Ausstellung von LegÄNaSons -

papieren für das Jahr 1325 betr.

Am 31 . Dezember 1924 erlischt die Geltungs -

dauer der für das Jahr 1924 ausgestellten Ge -

werbelegitimationskarten , Wandergewerbescheine ,
Erlaubnisscheine Form „G" für den Stadtbezir . ,
Legitimationsscheine für Druckschriften, Form
JFischerkarten und am 31 . Januar 1923 dre
der Jagdpässe .

Die Personen , die für das Jahr 1925 derartige
Papiere benötigen , werden sie zweckmäßigerweise
schon jetzt beim Paßbüro im Bezirksamtsgebäude
— Eingang Hebelstraße 7b — bezw . in den Land-
orten bei den Bürgermeisterämtern beantragen ,
damit eine aus der Häufung dieser Anträge ^ zu
Beginn des neuen Jahres entstehende Verzöge -

rung in der Ausstellung vermieden bleibt .
Die Anträge auf Ausstellung von Wander -

gewerbe - , „G"= und .^
"»Scheinen müssen in jedem

Falle persönlich gestellt werden , ebenso dienerst -

maligen Anträge auf Ausstellung von Jagdpassen .
Jagdpässe und Fischerkarten für nicht gewerbs -

mäßige Fischer müssen mit einer Beschreibung
und einem Lichtbild des Inhabers aus neuester
Zeit versehen sein . Den Gesuchen um Aus -

stellung von Jagdpässen und nicht gewerbsmäßigen
Fischerkarten ist daher ein nichtaufgezogenes
Lichtbild des Gesuchstellers aus neuester Zeit an -

zuschließen. , ,
Gesuche um Ausstellung von Gewerbelegitima -

tionskarten sind von den Firmentnhabern unter
Angabe der Geburtsorte und Daten sowie der
Personalbeschreibungen unter Beifügung des
Nachweises der Staatsangehörigkeit und eines un°
aufgezogenen Lichtbildes aus neuester Zeit der
Reisenden schriftlich einzureichen .

Allen Anträgen sind die etwa im vorigen
Jahre erteilten gleichartigen Scheine beizufügen ,
sofern solche zur Zeit nicht mehr benötigt werden ;
andernfalls sind die Ordnungszahlen der Papiere
und die Daten ihrer Ausstellung anzugeben .

Sofern zu der Tätigkeit , die mit dem Legi -
timationspapier ausgeübt werden soll, eine Han -
delserlaubnis erforderlich ist, ist bei der Antrag -
stellung das Vorhandensein der Handelserlaubnis
nachzuweisen . O.-Z. 151.

Karlsruhe , den 4. Dezember 1924 .
Vadisches Bezirksamt . — Polizeidirektio » .

sMunvssmffoMrung .
Das Schulgeld für die II . Hälfte des II . Drittel -

jahres 24/2S der Goethe -, Humboldt -, Helmholtz-,
Kank-, Fichte-, Lessing, und Handelsschule ist zur
Zahlung verfallen . Beträge , welche beim Einzug
in den Schulen nicht bezahlt werden , sind bis
spätestens 15. Dezember d . I . an unserer Kasse,
Schalter 7, zu zahlen , andernfalls die Betreibung
erfolgt .

Karlsruhe , den 6. Dszember 1924.
Sladkhauptkasse A.

Ar . 806

Zos . Baibel
'

lluiverWsbuihhMuN

HreiSurg i . %
o Jetzt Bertholdstraße 20.

Große Auswahl in religiösen Festgeschenkc .
und gediegener Anlerhalwngsliterawr .

Wibbelt , Ein Alaieubuch für die
weibl . Jugend . . . . . . . # »

Klug , Sämpfer und Sieger . . . .
a "

fi
_ Heiland der Welt '

— Lebensbcherrschuug . . . .
"

L Atensch und die Ideale . « ^
IL Da » Leben fi

'~

IIL Die Güter des Lebens . . «
"

Wittig . Die Kirche im Waldwinkel . 4 ^
— Meine Erlösten 2

"
1n

_ Leben Zesu
'

{T
Wehrmüller , Das königl. Gebot . 4 ™
Kasperczyk , Reifende Menschen . . 77«
Klug , Ringende und Reise . . . . „
Lippert , Bon Seele z. Seele . . . .

— Rosenkranz /
Stolz , Heiligenlegende . 2 Bde . . . . 12 _
Förster . Iugendseele , Zugendziele . .
L i e r tz, Wanderungen dnrch d. Seelen -

lÄ »en d. Kindes . *
. 2.80

de Waal , Rompllger . erscheint ta
Bälde .

Burckhardt , Cicerone , Leiuenbd .
(Kunstd . Italiens ) . 18,_

Griebens Führer durch Rom n. Tleapd
1925 5._

Haarhaus , Rom . Wanderungen
durch die ewige Stadt 20 .-

Vigener , Setteler , Sin deutsches
Lischofsleben „ 20.-,

Siebertz , Karl Fürst zu Löwenstein .
Fe derer . Papst n. Kaiser im Dorf

Erz m TiSö
Handel - Mazzetti , Rosennwuder , 5M

Ansichtssendungen nach auswärts von Zugend-
schriflen — Romanen — religiösen Büchern k.

3of . waibcl , Anwersitätsbuchhandlung .
im Breisgau .

Gesucht werden in Karlsruhe oder gut er»
reichbareNähe 4— S Zimmer mit Zubehör . Offert ,
unt © . F . an die Geschäftsstelle Adlerstr. 42 .

GuteBilder 1

311
Grosse Auswahl von Kunstblättern u. Radierungen
jeder Art in bester Ausführung , einfarbig und bunt ,
gerahmt und ungerabmt zu billigsten Preisen '

Spezialwerkstätte für Bilder-

Inhaber : Kunsthandlusy -- !
Bertech u . Rahmenfabrik \EJöile >-

Karlsruhe , Kaiserstrasse 128
Besichtigung ohne Kaufzwang ,

Der ä/llUytJjmUllWlglUI ist offenbar ihr politisches Ltttein ausgegangen . Anstatt sich mit ihren
politischen Gegnern sachlich auseinanderzusetzen , zieht sie es in ihren Flugblättern der letzten Tage vor , ganze Kübel voll Schmutz
über die deutschen Juden auszuschütten. Wir weisen es von uns , in die gleiche Tonart zu verfallen . Wir fragen einfach :

Was verbietet Euch 9
aniisemilisch zu wählen #

Die Watsvlanösliebs : 3um a "f6au müffen atle ® eu^ e Dat -rlande dienen . Niemand darf seines Glaubens
oder seiner Abstammung wegen zurückgestoßen , beschimpft oder verfolgt werden.

üfe Gerechtigkeit : i™ 6
.
b™tff

cn r,e habe» b« gleichen
wmm so müssen ste auch dre gleichen Rechte haben.

Im Kriege sind verhältnismäßig ebensoviel deuffche Juden gefallen, wie Nichtjuden . Die völki-
scheu Hetzer mußten stch schämen vor den 12 030 jüdischen Toten , vor ihren Witwen und Waisen .

^ '
' ' - ' *•

Cwtral - Ptrck deutscher Stutslirirr jüdische« Waudens E. %
Ortsgruppe Karlsruhe .

Der Azhf !« K :



OpmTTgg , oett 7 . Vezemoer im

ldstraße 20.
lgiosen Aesigeschenk
ierhaitungslileratur ,
mch für die

geb .
Wollene Kinderstrümpfe
Gr . 1 2 8 4 6 6 7 8 9 10

-.95 r ° p r r° r 230 2™ 3 .-
Kindersehlupf hosen lemiamig

Herrenkragen
4 fach, mit Ecke l/i Dzd . 3.10 .

Herrenkragen
5 fach , mit Ecke Dzd . 4 .30

Einsatzhemden
mit Piquebrust Grösse 5 and 6

Normalhemd
gute Qualität , Gr . 5 . . . .

Normalhose

9 "" II 5" W 1g -° J-po ig

Ca . 300
Kinder -Westen

s Lebens . .
Waldwinkel

Gebot
lcheu .

25k , .
lugendzlele .
>rch d. Seelen-

erscheint w

e. Leiuenbd .

om u. Neapel

Wanderungen

Ein deutsches

n Löwenflein
iser im Dorf

Rosemvunder

Kindermützen 1
1 .20 , 0 .95

Rödelschals 3 .20 , 2 .60
Kunstseidene Sehals
u . Schoner 200,2.10, 1 .00

Herrensocken
feinfarb ., m . Streifen od . kariert Paar

Hosenträger

Telefon
480auswärts von Jugend-

- religiösen Luchem ic.

ibuchhandlung , Areiburg
!isgau.

OSEN
gute Buckekin - und Streifhoeen aas
eigener Werkstätte zu bedeutend herabgesetzten Preisen
Pur Qualität , Schnitt und Verarbeitung wird garantiert

Schnellste Anfertigung nach genommenem Mas»
WT ohne Preisaufsohlag "88

Ferner empfehle ich : Anzöge , nsänte ! , Loden¬
joppen etc . zu herabgesetzten Preise ^

56 dl sehe Klef derzentrale
Zirkel 30 Karlsruhe Zirkel 30

liider
Sonntag , den 14 Dezember ds . Is . , vormittags 11 ' /* ühr ,
veranstaltet die badische Staatsregierung in Verbindung mit dem
Stadtrat der Landeshauptstadt Karlsruhe im grossen Saale der
städtischen Festhalle eine Gedächtnisfeier für den am 7. Nov.
ds . Js heimgegangenen grossen Meister deutscher Malerei,
Hans Thoma.

Zu dieser Feier ist die Bevölkerung der Stadt mit der Bitte
um zahlreiches Erscheinen eingeladen . Jedermann hat Zutritt .
Eintrittskarten werden nicht ausgegeben .

Karlsruhe , den 5. Dezember 1924.
Der badische Staatspräsident. Der Oberbürgermeister .

ifblättern u . Radierungen
rung , einfarbig and bunt ,
t zu billigsten Preise »'

tie für Büder-
utiii ^ en

>r : Kunsthandlung !
tech u . Rahmenfabrik

aerstrasse 128
me Kaufzwang .

©er Herr über Xe& n und Tod hat
seinen treuen Diener , den hochw-
Herrn

Pfarrer von Dittwar
d . Tauöerbischofdheim

im SS Lebensjahr am Freitag , den
S. Dez ., abends SV» llhr , unerwartet
rasch in die Ewigkeit heimgerufen .

Die Beerdigung findet in Dittwar
am O >enS !ag, ds» 9 . Dez , morgens
9 llhr , statt .

Der liebe Verstorbene wird dem
Gebete aller hochw rd >gen Mitbrüder
aufs wärmste empfohlen .

Die tteftrauernd
Hinterbliebenen .

verschied . Systeme , neu n . gebraucht
sehr preiswert

IC . Hafner , AmaliensfraBe 91
Telephon 2127

Spezialgeschäft In Büro -Masoblnen
Handlung und Separator .

Eingetroffen :
Omo-Danksagung .

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme an unserem herben Schmerz
über den Verlust unseres lieben Kindes

Irmgard
und für die letzten Blumengrösse
sagen herzlichen Dank .

Karlsruhe , 5 . Dezember 1924 .
Glümerstr . 8 .

A . Schiffhiuer , Steuerinsppkt u .Fam lie

Toöes-Mzeige
Räch langem , schwerem, mit Geduld

ertragenem beiden , entschlief heute nach-

mitiag 4/i6 Khr, unsere liebe Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

; Pianos -
' Uebel & Lechleiter

'

j Allein -Vertretung (Parken- u . Linoienm -
putzfii

wohlvoi bereitet durch den öfteren Emp'

fang der heil . Sakramente, sanft im

Herrn.
Karlsruhe , den 5 Dez . 1924 .

K . Gaßmann, Werkmeister
unv Familie.

Beerdigung' Montag nachmittag
2 llhr vo» der Friedho kapelle aus .

Trauerhaus : Xeisinastraße 39.

Seefahrt. reinigt schnell u .ohne
grosse Mühen . Staub
da keine Stahlspäne

nötig .

Terpentinöl
Parkettwachs

tjrossartiger Glanz ,
angenehmer Geruch .
Parkettwichse , prima

Oelwaro
farkeitwichse . prima

per kg . 1 .30
Staliispäne — Stahl »
wolle — Putzwolle —
r' utztücher — Parkett¬
tücher — Bloc er

Bürstenwaren

Junge Leute , die zur
See fahren wollen , er-
Halt AuSf u . Nat (nur
jchriftl .) durch Harms .
Hamvurn IS F 76,
Bellealliancestr . 17 Ld .

Für die Tanzstunde
Seidentr ikotkteider . . von Mk. 9.— an
Seidentrikotjumper . . von Mk . 3 .90 an
Elegante Seidenjumper mit kleinen Web¬

fehlern besonders billig
Wollene Strickjacken von . Mk . 5 .90 an

Daniels Konfektionshaus
1 Treppe Wilhelmstraße 36 1 Treppe

BüGhsirevison. Hamm.
Ssc &usrsfSndSger.

( Mitglied de» Verbandes
Ueutsoh . Bücherrevisor
Aaseinandersetzungen .

Bilanzen , Buchführungen
Gutachten , Inventuren ,
Liquid at ionen,Rontabiii -

tätsberechnungen ,
Steuerberatungen . Vor¬

gleiche u . s. w
Donaciterin Halbwoll - , Woll -

Sckarwoll - u . Dciuneii '
Füllung zu äußere

wöhnlicheu Preisen
L . Neubert ,

Amalienstrake 35 .

IBrerirtiiolÄ
trockene Ware , Bncken und Tannen , in
jeder Verarbeitung lie ert ab Lager und
frei Keller zu billigsten Tagcöprei en, die

Gemeir -nW e BeschWWNksstelle

5urlacher Mee SS Kascrn e ©cttescxie
Telefon 54 -23.

Badifche
canäesgewerdekaUe

Karlsruhe
vom 7 .— 23 . Dezember 1924

Schau bad . Keramik
nebft Arbeiten der SchtDarz -

roälder Werkitätten in
Cengenbach .

Besuchszeit : Werktags außer Montag
moraens von 1 — 2 ÜHr
nachmittags von 2 - S llhr

Sonntags von il - l und 3 - 5 llhr.

Eintritt 20 pfg .

IN. 12 Reg , Eiche bitnf . .
unt . Garantie bill - bei

Hottenttein Cohn
Sofienstraße 21.Siel i berge i-

Ueuer Nacht trocken
B o d e n ö 1

( Branca )

einschl . GlaS und
Steuer

Achten Sie bitte
auf Qualität .

Privat -
Tanz *
Lebr-Institui

VoS Ira tlh
Ludwigsplatz 5511
Seginn neuer Kurse
Einzelunterricht .
AnrnsldungjaderzeK

einschl Glas und
Steuer

Achten Sie bitte
auf Qualität .

Lehrinstitut

Droger . , Kurvenstr 17
Bauenia , Kaiserst .24 .

Telephon 189.
mKS - AMM 13
Tekf ° n 58o9

den . Die völki-

wen und Waisen . ifietailiieite r.
Stahlmatratzen , Kinder -
Detter direkt an Private , Ka-
ta !og74Rire '. : lsenmä >« ■

3t> Ic Suhl rhllr

Einzelunti -rricnt jtaerzei'
Geil. Anmeldg . jedz

iMerrichtsiokal :
„ b . Saal Hotel Ncwac

Messweine
Markgräfler

sowie Kaiserstühler
Tischweine , Gebinde
ab 2 ' Ltr . leihweise

Mathias N ' ebel,
Freiburg i . tfreisg

vereidigt . Hessweinlief

nonzeriziiiier «
Akkoi dz tl «erai verschiedene Systeme von Mk . lö . —
^ oienblätler für Menzenhauer Zithern 2l /t und 3' / - in

reicher ^ uswahl .

Musikalienhandlung Kaiserstrasse, Ecke Waldstr1

Prltz Müller .

Bad . liasidestfleater .
Sonntag , den 7 . Dezember :

Landestheater . Konzerthaue .
ßyj -g . 10 Ü . ( 7 .-) AU 7- n i/ilO U. f3 .S0) . In

A i d a . der Neueinstudierung
Jugendfrennde .

f®ri Teraickelt , auch bronciert vo» Mk. 3 .50 an
SioieR ^ tKnder von Mk . Z4 . — an

Musikalienhandlung Kaisprstrasse , Ecke Waldstr,
Fritz Müller .



weite lz Sonntag , den 7. Dezember 1932t

V . D . A .
Versin für das Deitsehtun im Anstand

Franengruppe Ifladchengrappe
♦ Miii-wocü , 1 . Dezember 1924, nachm . 5 Uhr im Künstlerhaus

\ \ JSikolaustesfc iür Kinder
zum Besten des Kinderheims des V.D A

Aufführungen nnter der künstl . Leitang d . Herrn Maler Oertel
1 . Musik
2. Der .- roschk5nig, nach Grimms Märchen, dargestellt v . Kindern
3 . Krippenbild mit Gesang
4. Nikoiaosäescherung .
Eintritt f . Kinder unt . 10 Jahren 50 Pfg„ f. Erwachsene 1 Mk.

Gäste 'willkommen!
Kartenvorverkauf bis Mittwoch 12 Uhr, Buchbinderei

Schick , Waldstrasse 21 und dann beim Eingang .

7!r. äte

En Haushalt - und Toüel ' e - Art kein ,
Bürsten - und Korbwaren ,

Christbaumschmuck und Gerzen
kaufen Sie in bester Qualität gut und preiswert bei

BRUNO EISENST AEDT
Kreuzatrasse 20 Waldstrasse 17

bei d . Markgrafenstrasse gegenfib. d. Colosseam
Durchgehend geöffnet von 8 - 6 ' /- Uhr.

Institut Biooda
Dir . A. Kambeitz - ßiese

Biood -Therapeuth
Mitglied im Bund Deutscher Forscher

Kranken -Behandlung
nach dem Verfahren der

3io " Qd - Therapie
(Lebenskraft -Heilverfahren )

Karlsruhe , Kaiserstrasse 88
Sprechzeit (ausser Sonntags ) täglich von Kio bis 5 Uhr.

Bei der Biood - Therapie , dem Lebenskraft - Heil¬
ve rfahren, bestimmt jeder Mensch durch seine b i o -
oäische Ausstrahlung durch das Odoskop , ob er ge¬
sund oder krank ist , zeigt im Erkrankungsfalle die
bioodischen Kompensationssalze , deren Reihenfolge
und Wiederholung , wie diese sein Organismus zu nehmen
verlangt , selbst an , ver sagt bei nicht korrekt nach dem
Natur -Urgesetz ausgeführter Odung , verhütet somit
von sich am jedwede Falschbehandlung .

Da sich das Bio od ( die Lebenskraft ) beim Schreiben
auf das Papier überträgt , dort n!cht ' nur haften bleibt,
sondern sich auch andauernd mit dem Befinden des Ur¬
hebers verändert , ist es auch möglich , exakte b i o o d i -
sehe Fernodungen vorzunehmen . Zu diesem Zwecke
genügt es, wenn der zu odende Mensch seinen Vor - und
Familiennamen auf ein Blatt Papier schreibt , dieses zu¬
sammenfaltet , in Briefumschlag steckt und übersendet . Bei
Säuglingen und kleinen Kindern genügt deren Handauf¬
legen auf ein Blatt Papier , welches sodann mit der be¬
legten Fläche nach innen zusammen zu falten und zu
übersenden ist .

Landwirte wollen bei Erkrankung von Federvieh einige
Federn , bei Erkrankung von Grossvieh einen sauberen
Lappen , welcher dem kranken Tiere , einige Minuten an die
Hautfläche angedrückt wurde , nach innen zusammenge¬faltet Übersender oder überbringen .

H ERVORRAGEND
SiND FOBM UND GÜTE DEa

BAUBUND
MÖBEL

AM ROND E LLPLAT2
EC& EERB PfUNZEN U.KAJttFRlEDRrSTK

EiGENE VERKAUFSSTELLEN ;
KAMSILU HE ' KAai -FRiEDRtCH -STRA5SE22
MANNH E tM ' SCHlOSS HECHTEfl. FLÜGEL

P FO RZH EIM ' THEATEESTSASSE IS
FREI B UR d ' MBTZGERAU 6

OFFENBUR G - STEI NSTR.2
MO S ß A CH ' HAUPTSTH12

OMßMWMM ,

fftomfssons SetJesspufwer (Marfa ® ZeSsUsm ) d ® rPa !k ©? ZT

Dwmsr

CJeioüoffi Sohl üUeificli Mi
Kaiserstrasse 161 / Ecke Ritterstrasse

empfiehlt in bekannt guten Qualitäten :

Armbanduhren m Gold , Silber u . Tula , feinste Ankerwerke
Hausuhren moderne Gehäuse, mit Westminsterschlag
XaSChenUhren in Gold , Silber und Nickel

Bestecke in Silber und Alpaooa
Iraur > nge moderne Kugelfonm und eiseliert, 8 , 14 u , 18 Karat

WEIH NACHTS - VERKAUF !
HBHiiil 'iiiiiliil
Wir haben aus unseren umfangreichen Lägern einen grossen Posten Beste u. Couponsin I

KSe ' der -. ManSel » u « Blusenstoffen — Samt u. Seide
Wäschestoffe Aussteuersioffe üerrenstoffe

heraussortiert , die zu riesig ermässigten Preisen zum Verkauf kommen.
Dadurch ist auch bei bescheidenen j itteln Gelegenheit geboten, seinen Lieben eine I

schöne und praktische Weihnachtsgabe zu überreichen .

HEHLE & SCHLEGEL Kaisarstr. 124b

wm 14. Desbr . ' 8 Uhr n
Beethoven - Zyklus 1

II . Abend
Saal des Bad . Konservatoriums

Dr . Bruckner
J . Sehelb

Frühlingssonate c-moll Ä-durharten Im
Odeon musiKBaus , KolsersL ® 175 !

Colosseum
Heute abend 8 Uhr

Orig .- Russische Bühne
„ Karussel "

nlmeint einmal fnfllid
„nt Willen

" . „Staue »
StoJiobt. . Beobachter ,
gälten von HSHerer G

Soeben erschien en :

V a t i» t e l « Iii
Ein Heimatbuch von Hans Adalbert Serger

Mit Federzeichnungen von Wilhelm 3Ä r
und einer Kunstbeilage nach einem Gemälde
von Hans Thoma. 41? S Groß-Qktav. 3n
Xeten geb. in Künstlerband 5 50 Mk.

„Äadnerland" ist ein echtes rechtes badijche-
Familienbuch Es enthält das Beste ms
heimische Dichter und Schriftsteller in gef>un>
dener und ungebundener Dichtung von 6er
Heimat r,u erzählen haben.
Verlag von Friedrich Brandstetler

in Leipzig.

iffenDiciBr Ltderaarn
sind

: praktische Weihnachts - Geschenke . :
Diese kaufen Sie in guter Ausführung u . billigsten Preisen

in

Kaiserstrasse 2143 .

PHOTO - APPARATE
jeder Art für Platten und Filme

ICiNO - APPARATE
Auf mahnte - u . Vorführun ^sapgaarate

für den Amateur-Gebrauch. Einfachste Handhabung !

Projektions -Apparate
Grosses Lager in Theaterfilmen . Moderne Albums.

Ulfes tä
*

© ck E l € i ie ' Kaiserstrasse 88• « ■ mk WS «x oesr . 1861 Fsrnr. 51

Zigarrenhaus
Ecke

Karl -Mathystr Telefon MiB. Holz
bietet als passende

IVeihnaGhts ~ tä esc henke
feinste Qualitäts -Zigarren in Geschenk-

Packungen äu billigsten Preisen an.

i

Iozialdcm. Partei
Deutsch«. Volkspar
Zentrumspar
Kommunisten
Deutsche Volkspari
Mt .-soz . Freiheitsr
Deutsche Demokr. \
Wirtsch . Ver. des 2

Mittelst.
Badischer Landbun !
Unabh . Soz . Partei
Haeußer -Bund
Freiwirtschaftsbund
Deutsch . Aufw. u .A

Partei
Deutschvölk. Reichs ^

Insgesamt : 7. '
Uten gegen 4 . Mai :

Die Reichstagswa
Sensation gebracht ,
wartet hat, ist eir
Flügel der Kommu
sozialisten sind zahl
Doch ist diese Wirk
den , daß Baden nich
munisten in den R
zu bedauern ist. A
tionalsozialisten keii
sich am badischen Er
bund , die deutschnc
Schlappe erlitten ;

| | eigener Kraft'
»erringen. Doch wi
lenderung eintrete

s irtnerbund in W

Abkürqu
Bolkspartei , 3.
Mittelstandes , 1

7. Deutschvölkts

Verein im VogeifreuBdes Karlsruh
( & ite « ter und srüstiier Vmin )

NORDDEUTSCHER LLOYD BBEMEN

Violinen
, Cellos

ffir Schulen und Orchester.
Sehr preiswert. Grosse Auswahl .
Musikalienhandlung Kaiserstr., Ecke Waldstr .

Fritz MO Hei *.

Spanien und Portugal
Azoren , Madeira , Teneriffa , Malaga , Granada
( Alhambra ). Sevilla , Cadiz , Lissabon , Oporto

ü . J^ iwiägsreise mit Doppelschrauben ^Passagierdampfer
„ MÜNCHEN " , 13408 Br .« Reg .«Tons

Fahrtdauer 24 Februar bis 24 . März
Kostenlose Auskunft und Prospekte durdi

!30RDDEUTSCHER LLOYD BREMEN
und seine Vertretungen

I in Nf>rrfd » ntscher Lfayd , Anenfnr Lloyd -
P » 'e » bnro , C m b . H , " aisT ' frassq

I in Uovrf - n oie «hiJrn w . l qnqnuth

Kanarien' , Sing - und Ziervögel
verbunden mit

Eanarlenmarkt
am 6 i» «t 7 , DezenkHer 19 im Hotelrestaurant
Friedrichshof , Karl - Friedrichstrasse (oberer Gartensaal) <

Mit der Ausstellung ist ein reich ausgestatteter

verbunden .
Geöffnet : Samstag vorm . von 9 — 7 Uhr abends

Sonntag vorm . von 11 8 Uhr abends.
,
Eintritt : 20 Pfg . f Erwachs , 10 Pfg . f . Schulpflicht Kinder, t

Festhalle
Soautag, den 14 - Dezember, abends 8 Dar

Auf vielseitigen Wnnsch
2 . letztes Konzert

Don - Kosaken - Gbor
mit vollständig neuem Programm

Karten zu Mk . 4 .— , 3.— , 2.—, 1 .50 incl Steuer in
Musikalienhandlung Kaiserstrasse Ecke Waldstr

Frita ; Mlifiler

8»b zwar für Wahlvoi
1 . Vereinigte
2 . Deutschnat.
3 . Zentrumspai
^ Kommunist
5 . Deutsche B
6 . Völk. Soz .
7 . Deutsche D
9- Wirtschaft!.
Wahlbezirk 1 : 1 . :

5 5 . : 199, 6 . : 15
13,: 12, 14 . : — 15.
Wahlbezirk 2 : 1. :
Jv III , 6 . : 17,«■•' 4, 14 . : — . 15 . :

Wahlbezirk 3 : 1 . :
' 147, 6 . : 7,13,: 5- 14 . : 1 , 15 . - -

Vfolinkasten
Holz und mit Ueberzug , feine Samct - und
Seidenplöschfiitterung von Mk. S . — an

Musikalienhandlung Kaiserstrasse , Ecke Waldstr.
Fritz Müller .

, . - -jtrf 4 : 1 . :
s

' 84, 6. : 16
13*: 2, 14. : - 15 . :
Wahlbezirk : 5 : 1 . :

98 , 6 . : 10, 7.
4 -: 15 . : - , 1

. Wahlbezirk 6 : 1 . :
ho 75' 5 ' 271 , 6 . : JU3 - : 1 . 14 . : 1 , 15.
^Wahlbezirk 7 - 1 . -

^ ujegttf 8 : 1 •

K ?4
0 ' 6- -- W,

«Ii
1^- - —

, 15.
Wahlbezirk 9 :

'
l . ;
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